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Sn Eclgtc! $crle hekanneta
oprM - ,,Menschenredrte auch fiir Deut-

sdre" hie8 die Losung des diesiiihrigen
Tags der Heimat. Sie zielte auf die Bel-
grader Verhandlungen hin, die am 4. Okto-
ber begannen und die gemd8 Vorabma-
drungen trotz des anfanglidren sowieti-
scihen Widerstrebens auch die in Helsinki
vereinbarte Verwirklidrung der Mensdren-
redrte iiberall in der Welt auf ihren Fort-
schritt in der Praxis iiberpriifen und kri-
tisdr eriirtern sollen. Der sowietische
Machtbereich darf und wird dabei nicht
ausgespart werden. Das ist vor allem der
mutigen Initiative des amerikanisdren
Prdsidenten Carter zu danken, der ganz
gewi8 die deutsche Seite der Menschen-
redrtsfrage mit in Betradrt gezogen wissen
will.

Nicht so sehr das offfzielle Bonn, wo
man sidr zwar grundsiitzlidr zu diesem
humanen Anliegen bekennt, ihm aber,
soweit die deutsdren Besdrwerden in Frage
stehen, widerstrebt, eine Tatsache, die in
Washington Verwunderung und Befrem-
den ausgel6st hat. Mit Redrt meint man
dort, d4B gerade die Deutschen daran in-
teressieit sein mti8ten, in erster Linie auf
umfassender Verwirklidrung der Men-
schenreclte in eigener Sache zu bestehen.
In Bonn dagegen fiirdrtet man Moskauer
Empffndlichkeiten und ist besorgt. ein An-
sinnen . an die sowletische Adresse, die
Mens&enrechte umf assend, unter Einsdrlu8
also auch der Deutschen zu gewdhrleisten,
kijnne die ,,Errungensdraften der Entspan-
nung" ge{dhrden. Die Opposition dagegen
geht in ihrer Au8enpolitik davon aus, da8
Entspannung nur durdr miiglichst weitge-
hende Beseitigung der lJrsadren der Span-
nung, und dazu gehiirt die Verwelgerung
der Menschenredrte, vor allem des Redrtes
auf Freiheit, erreidrt werden kann. Sie
strebt deshalb eine Dokumentation der
Verletzung der Menschenredrte gegeniiber
deuts&en Volks- und Staatsangehdrigen
im sowjetisdren Madrtbereidr an. Und da
ein gemeinsames Vorgehen in dieser Sache
von der Bundesregierung verweigert wird,
wird sie diese Dokumentation in eigener
Verantwortung erstellen und ihr zumin-
dest in der Offentlidrkeit Aufmerksamkeit
sichern, wenn sie sdron selbst in Belgrad
nidrt auftreten kann. Der Sdrwerpunkt
dieser Dokumentation wird bei der Ver-
letzung der Mensdrenredrte in der ,,DDR",
an Mauer und ,,Grenzen" liegen. Dank der
fortgesetzten Anstrengungen des Bundes
der Vertriebenen werden jedodr auch der
menschenredrtswidrige Status der im sow-
jetischen Machtbereich verbliebenen Deut-
sdren und krasse Fdlle der Verweigerung
der Freiziigigkeit bei diesem Hearing zur
Spradre kommen.

Kritisdre Beobadrter der KSZE-Szene
sind freilfch der Ansidt, da8 so oder so
nidrt viel herausschauen wird in Belgrad,
auch wenn die sidrer zu erwartenden Ab-
schlu8-Akte wieder gro8e T6ne spud<en
werden.

Die drei Phosen der Verlriebenen-Politik
ln der .sudetendeuudten Zeitung' stand
aus der Fedet des audt vielen As&.ern
bekannten Dr. WaTter Brand eine be-
merkensw efte Analyse det V efiriebenen-
Einstellung zum poTitisdten Gesdtehen
zu Lesen. Er erkennt drei Phasen der
Entwiflung - det sudetendeutsdten Hei-
matpolitik unil kommt dabei za Ergeb-
nissen, die wfu nadtstehend in lei&t
gekfitzter F orm wiedergeb en :

Es bedarf keiner ndheren Begriindung, da8
side die Heimatpolitik der Heimatvertrie-
benen in den nun mehr als dreifiig fahren
seit ihrer Vertreibung unter Beibehaltung
des grundsdtzlidren Anliegens nadr Hei-
matrecht und Selbstbestimmung in ihrer
jeweils aktuellen Zielsetzung schwerpunkt-
md8ig ebenso verdndert hat wie die ganze
Welt um sie.

DIE ERSTE PHASE
unmittelbar nach dem grausamen Gescheh-
nis der Vertreibung bestand dain, z,t-
ndchst einmal die Voraussetzungen fi.ir ein
Uberleben iiberhaupt, als da sind Woh-
nung, Nahrung und Lebensunterhalt,
wenn audr oft in primitiven Formen, zu
sideern. Diese oft als ,,Rudcsadcpolitik"
bezeichnete Zeitspanne ging von der Vor-
stellung aus, da8 eine Heimkehr in die
Vertreibungsgebiete in absehbarer Zeit
miiglich sein wiirde.

Mit dem Beginn der 5oer fahre zeidn*ete
sidr deutlidr

EINE ZWEITE PHASE
ab: Man erkannte, daB der Aufenthalt in
den Aufnahmelandern dodr von ldngerer
Dauer sein wtirde und man daher alles
daransetzen miisse, wirtsdraftlich, gesell-
sdraftli& und politisd wieder festen Bo-
den zu gewinnen.

Mit dieser Entwidclungsstufe war das
Konzept des Ostens, die deutschen Ost-
vertriebenen und mit ihnen die Sudeten-
deutschen als ,,soziale Atombombe" wir-
ken zu lassen, endgiiltig durdrkreuzt. Es
begann die Periode der Integration der
Heimatvertriebenen in ihre neue Umwelt.

Es mu8 festgehalten werden, da3 sowohl
die Gewinnung des ersten, nodr primitiven
Lebensstandards wie die folgende Konso-
lidierung nirgends auf ,,ein Kommando
von oben", sondern aus dem eigenen Auf-
bauwillen der Vertriebenen selbst erfolgte.

Das hervorstechendste Merkmal fiir die-
se Tatsache ist die Grtndung von neuen
Stadten buchstablidr ,,aus wilder Wurzel",
deren Entstehungsgeschichte deutlich zeigt,
da8 diese Bestrebungen keineswegs von
vornherein gefijrdert wurden, sondern
nicht nur gegen die Skepsis, sondern auch
gegen die Behinderung von dritter Seite
durdrgesetzt werden mu8ten.

In diesen Zeitabschnitt fallt auch das
politisdre Wirksamwerden der Heimatver-
triebenen. Hier kam es, mindestens auf
der ,,biirgerlidren" Seite, zu einer Fehl-
entwicklung, die sidr in der Griindung
eigener politisdrer Parteien wie der Deut-
sdren Gemeinschaft, des BHE, der Gdsamt-

deutschen Partei usw. auswirkte, deren Na-
men heute kaum noch geliiuffg sind, w1h-
rend die aus der Heimat vertriebenen So-
zialdemokraten sidr sofort in die SPD
eingliederten und vor allem in Bayern
ganz wesentlidr zum Aufbau der SPD
beigetragen haben.

Mit keinem Wort sollen die Verdienste,
vor allem des BHE, bei der Gesetzgebung
des Lastenausgleidres usw. geschmdlert
werden, aber die Bildung eigener, selb-
standiger Parteien bewirkte, da3 die Hei-
matvertriebenen, wenn aud nidrt gewollt,
in ein gesellsdeaftli&es und politisdres
Abseits gedringt wurden.

Erst im Laufe der Zeit bis etwa Ende
der 6oer fahre gelang eine weitgehende,
wenn audr bis heute nocl nicht abge-
schlossene volle Integrierung in allen Be-
reidren des mens&lidren Lebens. Dieser
Proze8 ist bis heute nodr nidrt abgesdlos-
sen, wie es sidr z. B. bei der Bildung der
jeweiligen bayerisdren Regierungen zeigt,
in denen sdron seit langen fahren kein
Mitglied der sudetendeutsdlen Volksgrup-
pe mehr vertreten ist und die Sudeten-
deutschen auch in den versdriedenen poli-
tisdren Parteien eher unterreprlisentiert
sind.

Anderseits aber miissen die Heimatver-
triebenen wohl audr zur Kenntnis nehmen,
da8 die blo8e Berufung auf den Status,
Heimatvertriebener zu sein, heute keinen
Ansprudr mehr auf Geltung und Einflufi
in den Parteien, insbesondere bei der Auf-
stellung von Kandidaten von der Gemein-
de bis zum Bundestag verleiht, sondern
nur die persiinlidre Bewdhrung in den
politisdren Parteien.

Und nur so, innerhalb der Parteien,
krinnen dann audr die Anliegen der Hei-
matvertriebenen wirksam vertreten wer-
den, wozu allerdings au& gehiirt, da8 die
politischen Parteien sadrlich geeignete Be-
werber an aussi&tsreidren Stellen auf den
Kandidatenlisten plazieren und die Hei-
matvertriebenen nicht nur als ,,Stimm-
bringer" werten.

AUF INTERNATIONALEM BODEN
Mit dem Beginn der Toer fahre zeidrnet

sidr ganz deutlidr eine dtitte Entwid<-
lungsstuf e ab: Die Heimatvertriebenen
sdralten sidr audr auf internationaler
Ebene in die immer lebhafter werdende
Auseinandersetzung um das Selbstbestim-
mungs- und Heimatre&t ein; so vor allem
die Sudetendeutscihen mit ihrer von einer
Viertelmillion Mensdren unterzeichneten
Petition an die UNO in New York und
die Menschenredrtskommission der Ver-
einten Nationen in Genf.

Gerade diese immer dringli&er wer-
dende Auseinandersetzung um diese
Redrte in aller Welt: in Afrika, besonders
in Si.idafrika, in Asien und in Si.idamerika,
aber auc-h bei uns in Europa (Flamen, Bas-
ken, Katalanen, Waliser, Iren usw.) bestli-
tigt die von Anfang an seitens der Heimat-
vertriebenen erhobene lorderung na&
einer vtilkerredrtliden Anerkennung und
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im äßlßmif áiflrlw 1121121111211 Die drei Phasen der Vertriebenen-Politik
oprM - „Menschenrechte auch für Deut-

sche” hieß die Losung, des diesjährigen
Tags der Heimat. Sie zielte auf die Bel-
grader Verhandlungen hin, die am 4. Okto-
ber begannen und die gemäß Vorabma-
chungen trotz des anfänglichen sowjeti-
schen Widerstrebens auch die in Helsinki
vereinbarte Verwirklichung der Menschen-
rechte überall in der Welt auf ihren Fort-
schritt in der Praxis überprüfen und kri-
tisch erörtern sollen. Der sowjetische
Machtbereich darf und wird dabei nicht
ausgespart werden. Das ist vor allem der
mutigen Initiative des amerikanischen
Präsidenten Carter zu danken, der ganz
gewiß die deutsche Seite der Menschen-
recñıtsfrage mit in Betracht gezogen wissen
wı .

Nicht so sehr das offizielle Bonn, wo
man sich zwar grundsätzlich zu diesem
humanen Anlie en bekennt, ihm aber,g
soweit die deutschen Beschwerden in Frage
stehen, widerstrebt, eine Tatsache, die in
Washington Verwunderung und Befrem-
den ausgelöst hat. Mit Recht meint man
dort, gerade die Deutschen daran in-
teressiert sein müßten, in erster Linie auf
umfassender Verwirklichung der Men-
schenrechte in eigener Sache zu bestehen.
In Bonn dagegen fürchtet man Moskauer
Empfindlichkeiten und ist besorgt„ ein An-
sinnen _ an die sowjetische Adresse, die
Menschenrechte umfassend, unter Einschluß
also auch der Deutschen zu gewährleisten,
könne die „Errungenschaften der Entspan-
nung” gefährden. Die Opposition dagegen
geht in ihrer Außenpolitik davon aus, daß
Entspannung nur durch möglichst weitge-
hende Beseitigung der Ursachen der Span-
nung, und dazu gehört die Verweigerung
der Menschenrechte, vor allem des Rechtes
auf Freiheit, erreicht werden kann. Sie
strebt deshalb eine Dokumentation der
Verletzung der Menschenrechte gegenüber
deutschen Volks- und Staatsangehörigen
im sowjetischen Machtbereich an. Und da
ein gemeinsames Vorgehen in dieser Sache
von der Bundesregierung verweigert wird,
wird sie diese Dokumentation in eigener
Verantwortung erstellen und ihr zumin-
dest in der Öffentlichkeit Aufmerksamkeit
sichern, wenn sie schon selbst in Belgrad
nicht auftreten kann. Der Schwerpunkt
dieser Dokumentation wird bei der Ver-
letzung der Menschenrechte in der „DDR",
an Mauer und „Grenzen“ liegen. Dank der
fortgesetzten Anstrengungen des -Bundes
der Vertriebenen werden jedoch auch der
menschenrechtswidrige Status der im sow-
jetischen Machtbereich verbliebenen Deut-
schen und krasse Fälle der Verweigerung
der Freizügigkeit bei diesem Hearing zur
Sprache kommen.

Kritische Beobachter der KSZE-Szene
sind freili*'ch der Ansicht, daß so oder so
nicht viel herausschauen wird in Belgrad,
auch wenn die sicher zu erwartenden Ab-
schluß-Akte wieder große Töne spucken
werden.

In der „Sudetendeutschen Zeitung“ stand
aus der Feder des auch Vielen Ascbern

- bekannten Dr. Walter Brand eine be-
merkenswerte Analyse der Vertriebenen-
Einstellung zum politischen Geschehen
zu lesen. Er erkennt drei Phasen der
Entwicklungder sudetendeutschen Hei-
matpolitik und kommt dabei zu Ergeb-
nissen, die wir nachstehend in leicht
gekiirzter Form wiedergeben:

Es bedarf keiner näheren Begründung, daß
sich die Heimatpolitik der Heimatvertrie-
benen in den nun mehr als dreißig jahren
seit ihrer Vertreibung unter Beibehaltung
des grundsätzlichen Anliegens nach Hei-
matrecht und Selbstbestimmung in ihrer
jeweils aktuellen Zielsetzung schwerpunkt-
mäßig ebenso verändert hat wie die ganze
Welt um sie. '

DIE ERSTE PHASE
unmittelbar nach dem grausamen Gescheh-
nis der Vertreibung bestand darin, zu-
nächst einmal die Voraussetzungen für ein
Überleben überhaupt, als da sind Woh-
nung, Nahrung und _ Lebensunterhalt,
wenn auch oft in primitiven Formen, zu
sichern. Diese oft als „Rucksackpolitik”
bezeichnete Zeitspanne ging von der Vor-
stellung aus, daß eine Heimkehr in die
Vertreibungsgebiete in absehbarer Zeit
möglich sein würde.

Mit dem Beginn der 50er jahre zeichmte
sich deutlich

EINE ZVVEITE PHASE
ab: Man erkannte, daß der Aufenthalt in
den Aufnahmeländern doch von längerer
Dauer sein würde und man daher alles
daransetzen müsse, wirtschaftlich, gesell-
schaftlich und politisch wieder festen Bo-
den zu gewinnen.

Mit dieser Entwicklungsstufe war das
Konzept des Ostens, die deutschen Ost-
vertriebenen und mit ihnen die Sudeten-
deutschen als „soziale Atombombe” wir-
ken zu lassen, endgültig durchkreuzt. Es
begann die Periode der Integration der
Heimatvertriebenen in ihre neue Umwelt.

Es muß festgehalten werden, daß sowohl
die Gewinnung des ersten, noch primitiven
Lebensstandards wie die folgende Konso-
lidierung nirgends auf „ein Kommando
von oben“, sondern aus dem eigenen Auf-
bauwillen der Vertriebenen selbst erfolgte.

Das hervorstechendste Merkmal für die-
se Tatsache ist die Gründung von neuen
Städten buchstäblich „aus wilder Wurzel",
deren Entstehungsgeschichte deutlich zeigt,
daß diese Bestrebungen keineswegs von

-vornherein gefördert wurden, sondern
nicht nur gegen die Skepsis, sondern auch
gegen die Behinderung von dritter Seite
durchgesetzt werden mußten.

In diesen Zeitabschnitt fällt auch das
politische Wirksamwerden der Heimatver-
triebenen. Hier kam es, mindestens auf
der „bürgerlichen“ Seite, zu einer Fehl-
entwicklung, die sich in der Gründung
eigener politischer Parteien wie der Deut-
schen Gemeinschaft, des BHE, der Gesamt-

deutschen Partei usw. auswirkte, deren Na-
men heute kaum noch geläufig sind, wäh-
rend die aus der Heimat vertriebenen So-
zialdemokraten sich sofort in die SPD
eingliederten und vor allem in Bayern
ganz wesentlich -zum Aufbau der SPD
beigetragen haben.

Mit keinem Wort sollen die Verdienste,
vor allem des BHE, bei der Gesetzgebung
des Lastenausgleiches usw. geschmälert
werden, aber die Bildung eigener, selb-
ständiger Parteien bewirkte, daß die Hei-
matvertriebenen, wenn auch nicht- gewollt,
in ein gesellschaftliches und politisches
Abseits gedrängt wurden.

Erst im Laufe der Zeit bis etwa Ende
der 60er jahre gelang eine weitgehende,
wenn auch bis heute noch nicht abge-
schlossene volle Integrierung in allen Be-
reichen des menschlichen Lebens. Dieser
Prozeß ist bis heute noch nicht abgeschlos-
sen, wie es sich z. B. bei der Bildung der
jeweiligen bayerischen Regierungen zeigt,
in denen schon seit langen jahren kein
Mitglied der sudetendeutschen Volksgrup-
pe mehr vertreten ist und die Sudeten-
deutschen auch in den verschiedenen poli-
tisclåen Parteien eher unterrepräsentiert
sın .

Anderseits aber müssen die Heimatver-
triebenen wohl auch zur Kenntnis nehmen,
daß die bloße Berufung auf den Status,
Heimatvertriebener zu sein, heute keinen
Anspruch mehr auf Geltung und Einfluß
in den Parteien, insbesondere bei der Auf-
stellung von Kandidaten von der Gemein-
de bis zum Bundestag verleiht, sondern
nur die persönliche Bewährung in den
politischen Parteien.

Und nur so, innerhalb der Parteien,
können dann auch die Anliegen der Hei-
matvertriebenen wirksam vertreten wer-
den, wozu allerdings auch gehört, daß die
politischen Parteien sachlich geeignete Be-
werber an aussichtsreichen Stellen auf'-den
Kandidatenlisten plazieren und die Hei-
matvertriebenen nicht nur als „Stimm-
bringer“ werten.

AUF INTERNATIONALEM BODEN
Mit dem Beginn der 7oer jahre zeichnet

sich ganz deutlich eine dritte Entwick-
lungsstufe ab: Die Heimatvertriebenen
schalten sich auch auf internationaler
Ebene in die immer lebhafter werdende
Auseinandersetzung um das Selbstbestim-
mungs- und Heimatrecht ein _; so vor allem
die Sudetendeutschen mit ihrer von einer
Viertelmillion Menschen unterzeichneten
Petition an die UNO in New York und
die Menschenrechtskommission der Ver-
einten Nationen in Genf.

Gerade diese immer dringlicher wer-
dende Auseinandersetzung um diese
Rechte in aller Welt: in Afrika, besonders
in Südafrika, in Asien und in Südamerika,
aber auch bei uns in Europa (Flamen, Bas-
ken, Katalanen, Waliser, Iren usw.) bestä-
tigt die von Anfang an seitens der. Heimat-
vertriebenen erhobene Forderung nach
einer völkerrechtlichen Anerkennung und



Absidrerung dieser fiir jedes Volk und
jede Volksgruppe unabdingbaren Grund-
rechte.

Ein hervorragendes Beispiel dafiir ist
z. B. das neue ijsterrei&isdre Volksgrup-
penrecht, das weitgehend an Gedanken-
gdnge ankniipft, die bereits in den 3oer
fahren von den Sudetendeutsdren in ihren
Antrlgen an das Prager Parlament zum
Erla8 von,,Volkssdrutzgesetzerr" entwik-
kelt worden waren.

Heute hat diese Problematik iiberall in
der Welt brennende Aktualitet gewonnen/
die nicht mehr zur Ruhe kommen wird,
bis gerechte Ldsungen gelingen, wenn
nicht die ganze Welt in gefahrlichste Aus-
einanderselzungen gestUrzt werden soll.
Hier ist eine Idee lebendig geworden, fiir
die erstmals die Sudetendeutsc-hen am 4.
Mdrz ryry Blutopfer gebracht haben und
die sidr als eine der miic-htigsten geistigen
und politischen Bewegungen des zo. |ahr-
hunderts erwiesen hat.

seblieben ist. Er war der ma8gebende An-
ieger des,,Sudetendeutsdren Wei3buches",
er-stand alsbald dem BHE als Abgeordneter
zur Verfiigung und blieb, als er CSU-Mit-
glied wuide, Parlamentarier bis heute.
Nach dem Tode Dr. Seebohms wurde er
zum Sprecher der SL gewlhlt. In dieser
Eisensdlaft war er in den letzten Jahren
mit Erfolg bemiiht, das sudetendeutsdre
Anliegen auf internationaler Ebene ver-
stendlidl zu machen. Hieher gehdrt die
bekannte Petition an die UNO und die
Ausweitung des sudetendeutsdren An-
sprudrs auf Selbstbestimmung hin zur
Fbrderung nadr einem intemational giil-
tigen Veitreibungsverbot und einem all-
ge=mein giiltigen Volksgruppenre&t. In der

,,9ia Uevfuiabanw - &arutruprya \fi @r!nrng"
Rund 15 ooo Egerllnder, viele in ihrer

Tracht, pragten am ro./rr. September das
Bild der Stadt Marktredwitz beim Eger-
landtag rg77. Eine Gro8kundgebung auf
dem Marktplatz und ein langer Festzug
mit rund 7b volkstumsgruppen aus der
g Lzen Bundesrepublik, Osterreidr und der
Schweiz bildeten am Sonntag die Hdhe-
punkte des Egerlandtages, der zusammen
mit dem 7oi?ihrigen Bestehen der Eger-
ldnder Gmoin gefeiert wurde.

Der Samstag begann mit einer Gedenk-
feier der Egerllnder fiir den ehemaligen
Vertriebenenspredrer und Verkehrsmini-
ster Hans-Christoph Seebohm. Der Spre-
drer der Sudetendeutschen Landsmann-
schaft, Bundestagsabgeordneter Dr. Walter
Bedrer, hielt die Gedenkrede. Nach einer
eingehenden Wiirdigung des vor zehn fah-
ren- verstorbenen Nachfolgers Dr. Lodgmans
im Amt des Sl.-spredrers nahm Dr. Bedrer
audr zu dem Terrorismus Stellung. Er
unterstridl die Forderungen der Vertrie-
benen nadr innerer Sicherheit. Nicht die
irren, von Sdrreibtisdrtatern beeinflu8ten
Terroristen, wohl aber die Millionen Ver-
triebener hdtten nadr dem Krieg Grund
gehabt, die Fackel des Aufruhrs zu ergrei-
fen, sagte er. Da3 sich die Vertriebenen
dennoch fi.ir den Aufbau entschieden het-
ten, habe Deutsdtland und Europa vor
einer sdrweren sozialen Explosion bewahrt.
Die deutsdren Vertriebenen seien heute
eine Kerntruppe der Ordnung und nicht
gewillt, tatenlos der Vernichtung des_sen

iuzusehen, was sie mit aufbauen halfen.
Sie forderten deshalb Bundestag und Re-
gierung auf, gegebenenfalls mit einer Ver-
fassunisanderung dem Terror entschieden
entgegenzutreten. Audr diejenigen, die als
Publizisten, Professoren oder Agitatoren
schuldig seien, sollten zur Verantwortung
gezogen werden.

Viel Prominenz
Zum Festakt des Toliihrigen Bestehens

der Egerldnder Gmoin konnte Bundesvor-
stehei Strciher viel Prominenz begri.i8en,
darunter den Staatssekreter Niissel, den
Prdsidenten der Bundesanstalt fi.ir Arbeit,
Tosef Stingl, die Regierungsprdsidenten von
bberfranlien und der Oberpfalz, Professor
Dr. Karl Bosl, Miinchen, mehrere Abgeord-
nete des Bundestags und des Landtags usw.

Persiinliches
Am r. Oktober vollendete der Spredrer

der Sudetendeutsdren Landsmannsdraft,
Dr. Walter Bedter MdB, sein 65. Lebens-
iahr. Der Spro8 der dltesten Karlsbader
Sippe gehdrte der sudetendeutsdren fu,-
gendbe*egung an. Er studierte bei Prof.
Spann in Wien und war vor dem Kriege
Iournalist im Dienste der sudetendeut-
schen Einigungsbewegung. Schon im
August 1945, krrz nach dem Zusammen-
bru-ch, wir er in Miinchen Initiator und
Mitbegriinder der ersten Vertriebenen-
Hilfsoiganisationen. 1948 wurde er Gene-
ralsekretar des von ihm gegriindeten Su-
detendeutschen Rates, v/as er bis heute

I(urz exzelalt

Es gebe nur wenige gro8e Organisationen,
die 7o fahre so gut iiberstanden hltten wie
der Bund der Egerldnder Gmoin, sagte
Stroher.

.95 000 DM fiir das Kulturhaus
Oberbiirgermeister von Lindenfels,

Marktredwitz, freute sidr in einem GruS-
wort iiber die gro8e Anzahl der Giste
aus dem garlzefl Bundesgebiet und spradr
dem Bund seine Gliickwi.,insche znm 70'
fiihrigen Bestehen aus. Er verwies auf die
fast joojiihrige Verbindung von Marktred-
witz mit Eger. Das Egerland-Kultuthaus,
fiir dessen Bau er besonders Hans-Chri-
stoph Seebohm und Ernst Bartl dankte, sei
ein sic-htbares Zeich'en ftir diese enge Ver-
bindung. Deshalb ha-be sidr die Stadt audr
entschlossen, jetzt unter die Bau-Finan-
zierung des Kulturhauses einen Sdrlu8-
strich zu ziehen. Das geschehe mit einer
ss ooo-Mark-spende der-Stadt. Man hoffe,
rigte rrott Lindenfels unter starkem Beifall,
daB si& die Egerl?indet nun umso unbe-
schwerter ihrer kulturellen Tlitigkeit wid-
men kcinnten.

Den Festvottrag hielt der Prdsidiumsvor-
sitzende des Hauses des Ostens in Mtin-
chen, Professor Dr. Karl Bosl, iiber das
Thema ,,Die Stauffer und ihre Staatsor-
ganisationen im si.iddeutsdren Raum und
im mitteldeutsdren Osten". Er nannte als
bedeutendsten Stauffer Friedridr Barbaros-
sa, den Erbauer der Egerer Kaiserpfalz, und
unterstrich die gesamtdeutsche Bedeutung
des Stauffer-fahres.

Nadr einem Gedenken an Seebohm und
das kurz vor dem Egerlandtag verstorbene
Vorstandsmitgtied Otfried Midrl gab die
Stadt Marktiedwitz einen Empfang im
alten Rathaus.

Am Abend fand in der Turnhalle Ddrf-
las ein Kulturabend des Hauses des Deut-
sdren osteirs und der Sudetendeutsdlen
Stiftung ,,Volk und Land entlang der-Eger''
statt. An diese Veranstaltung sdrlo8 sidr
ein Fackelzug durch die Stadt zu einem
Eserlender Heimatabend mit dem Egerl6n-
dEr Chor aus Schirnding und Mimi Herold,
der ,,Egerlander Nachtigall", im Festz elt
an.

Der Sonntag bradrte dann den bereits
eingangs erwehnten Festzug und die
Hauptkundgebung.

Sudetendeuts&en Zeitung wird die Wiir-
digung seiner Persiinlidrkeit abgeschlossen
mit folgender Feststellung:

,,Das Fechten rnit harter Klinge, das der
Alltag seines Amtes diesem Manne ab-
verlangt, verdeckt nicht die geistigen und
musisdren Wurzeln seines Wirkens, die
ihn, den engeren Freunden wohl bekannt,
mehr erfiillen als das Ringen mit politi-
sdren Gegnern. Der Fi.infundsedrzigiiihrige
ist ,Sprecher' ni&t nur, weil er reden, son-
dern auch weil er denken und vom Her-
zen her anregen kann. Der Dank hierfiir
kommt aus dem gro8en Kreis von Frauen
und Mdnnern, die in ihm den Freund, das
Vorbild und eine der wenigen Persijnlidr-
keiten erblicken, denen man wahrhaft ver-
ttarrl."

1^l

Am 6. September starb im Alter von
64 la}Jlren in Stuttgart der aus Eger _stam-
mende Redrtsanwalt Dr. Otfried Mi&l. Er
war von der ersten Stunde an am Aufbau
der Sudetendeutsdren Landsmannschaft
mittatig, r,5 fahre lang stellv. Sl-Landesob-
mann in Baden-Wiirttemberg und Mitglied
der Sudetendeutschen Bundesversamm-
lung. Bei der Trauerfeier in der iiberfiillten
katholischen Kirche zu Bad Canstatt wiir-
digte der ebenfalls aus Eger stammende
Ministerialdirigent Helmut Haun, Landes-
beauftragter fiir Vertriebene und SL-Bun-
desreferent fiir die Heimatgliederungen,
den geraden Weg des Verstorbenen. Er sei
nictrt nur ein profflierter Mitarbeiter, son-
dern audr ein persbnlidrer lreund aller
drei Sl--spredret, Lodgman, Seebohm und
Bedrer, gewesen. Ein ,,Redrtswahrer" sei
Dr. Miclil nidrt nur in seinem Beruf, son-
dern auch als Uberzeugter und iiberzeugen-
der Verfechter des Selbstbestimmungs-,
Heimat- und Volksgruppenrechts jederzeit
gewesen. Als ein Mann der Feder und der
Rede habe er im ganzen Lande gewirkt.
Die Liicke, die er hinterlasse, sei nidtt zu
sdrlie8en. Auch der Sl-Landesobmann
Hasentjhrl wiirdigte die Verdienste des
Verstorbenen.

A

Papst Paul VI. ernannte den 1934 in
Mahrisdr-Tri.ibau, Schtinhengstgau, gebo-
renen Priester Gerhard Piesdtl zum zwei'
ten Weihbischof der Diijzese Limburg. Er
wat zrletzt Militdrdekan in Koblenz. In
einem Gesprdch bekannte er sidr zum
Sudetendeutsdrtum. Als alter,,Kiinigstei-
ner" wetde er Weihbischof in der Dibzese
sein, in der die Kcinigsteiner Anstalten
l5gen. Zur Ehre wtirde er es sich rechnen,
wenn ihm die Pontifikalien (Mitra, Ring
und Stab) des verstorbenen Weihbischofs
Dr. Adolf Kindermann, seines Lehrers,
iibertragen wiirden, die ihm der P2ipstliche
Protonator Prilat ReiB, der Sprecher der
sudetendeutsdren Priester, angeboten habe.

tt
Kurz vor Vollendung ihres 65. Lebens-

iahres starb in Gie8en Frau Dr. Hertha
Wolf-Beranek Vielen Landsleuten wurde
sie bekannt als Leiterin des Sudetendeut-
schen Wtirterbudrs, den Fadrkollegen audr
als profunde Kennerin der sudeten- und
karpltendeutsdren Volkskunde. Mit ihrem
Mann, Prof. Dr. Franz |. Beranek, nadr
Hessen ausgewiesen, unterstiitzte sie den
wissensdraftlichen Neubeginn ihres Man-
nes an der Universitet Gie8en. Als im
lahre 1957 auf Initiative des Collegium'Carolinum/Miindren das Sudetendeutsche
Wijrterbudr unter Franz fosef Beranek
gegrtindet wurde, war sie von Anfang an
mi8gebend an Aufbau und Organisation
des Instituts beteiligt. r967, nach dem
Tod ihres Mannes, iibernahm sie ehren-
amtlich die Leitung und trieb die Sammel-
und Auswertungsarbeiten energisch voran.
Besonders widrtig war ihr der enge Kon-
takt zu den Gewahrsleuten, darunter audr
Landsleute aus dem Kreis Asdr. In Wiir-

-ro2-

Absicherung dieser für jedes Volk und
jede Volksgruppe unabdingbaren Grund-
rechte. _ '

Ein hervorragendes Beispiel dafür ist
z. B. das neue österreichische Volksgrup-
penrecht, das weitgehend an Gedanken-
gänge anknüpft, die bereits in den goer
jahren von den Sudetendeutschen in ihren
Anträgen an das Prager Parlament zum
Erlaß von „Volksschutzgesetzen” entwik-
kelt worden waren.

8"

Heute hat diese Problematik überall in
der Welt brennende Aktualität gewonnen,
die nicht mehr zur Ruhe kommen wird,
bis gerechte Lösungen gelingen, wenn
nicht die ganze Welt in gefährlichste Aus-
einandersetzungen gestürzt werden soll.
Hier ist eine Idee lebendig geworden, für
die erstmals die Sudetendeutschen am 4.
März 1919 Blutopfer gebracht haben und
die sich als eine der mächtigsten geistigen
und politischen Bewegungen des zo. jahr-
hunderts erwiesen hat. __

„flíe gleftricheucn - åerntruııμc Im' ilirhuımg”
Rund 15 ooo Egerländer, viele in ihrer

Tracht, prägten am ro./11. September das
Bild der Stadt Marktredwitz beim Eger-
landtag 1977. Eine Großkundgebung auf
dem Marktplatz und ein langer Festzug
mit rund 7_o Volkstumsgruppen aus der
ganzen Bundesrepublik, Österreich _und der
Schweiz bildeten am Sonntag die Höhe-
punkte des Egerlandtages, der zusammen
mit dem 7ojährigen Bestehen der Eger-
länder Gmoin gefeiert wurde.

Der Samstag begann mit einer Gedenk-
feier der Egerländer für den ehemaligen
Vertriebenensprecher und Verkehrsmini-
ster Hans-Christoph Seebohm. Der .Spre-
cher der Sudetendeutschen Landsmann-
schaft, Bundestagsabgeordneter Dr. Walter
Becher, hielt die Gedenkrede. Nach einer
eingehenden Würdigung des vor zehn jah-
ren verstorbenen Nachfolgers Dr. Lodgmans
im Amt des SL-Sprechers nahm Dr. Becher
auch zudem Terrorismus Stellung. Er
unterstrich' die Forderungen -der. Vertrie-
benen nach innerer Sicherheit. Nicht die
irren, von Schreibtischtätern beeinflußten
Terroristen, wohl aber die Millionen Ver-
triebener hätten nach dem Krieg Grund
gehabt, "die Fackel des .Aufruhrs zu ergrei-
fen, sagte er. Daß .sich 'die 'Vertriebenen
dennoch für den Aufbau entschieden hät-
ten, habe Deutschland und Europa vor
einer schweren sozialen Explosion bewahrt.
Die deutschen Vertriebenen seien heute
eine Kerntruppe der Ordnung und nicht
gewillt, tatenlos -der Vernichtung dessen
zuzusehen, was sie mit aufbauen halfen.
Sie forderten deshalb Bundestag und Re-
gierung auf, gegebenenfalls mit einer Ver-
fassungsänderung dem Terror .entschieden
entgegenzutreten. .Auch diejenigen, die als
Publizisten, Professoren oder Agitatoren
schuldig seien, sollten zur Verantwortung
gezogen werden. -

Viel Prominenz _
-Zum Festakt des 7ojährigen Bestehens

der 'Egerländer Gmoin konnte Bundesvor-
steher Ströher viel Prominenz begrüßen,
darunter den Staatssekretär Nüssel, den
Präsidenten der Bundesanstalt für Arbeit,
josef Stingl, die Regierungspräsidenten von
Oberfranken und der Oberpfalz, Professor
Dr._ Karl Bosl, München, mehrere Abgeord-
nete des Bundestags und des Landtags usw.

Es gebe nur wenige große Organisationen,
die 70 jahre so gut überstanden hätten wie
der Bund der Egerländer Gmoin, sagte
Ströher.

_ .95 000 DM für das Kulturhaus
Oberbürgermeister ~ von Lindenfels,

Marktredwitz, freute- sich in einem Gruß-
wort über die große .Anzahl der Gäste
aus dem ganzen Bundesgebiet und sprach
dem Bund seine Glückwünsche zum 70-
jährigen Bestehen aus. Er 1--.verwies auf die
fast 5oojährige Verbindung von Marktred-
witz mit Eger. Das Egerland-Kulturhaus,
für dessen Bau er besonders Hans-Chri-
stoph Seebohm und Ernst Bartl dankte, sei
ein sichtbares Zeichen für diese 'enge Ver-
bindung'.'Deshalb habe sich die Stadt auch
entschlossen, jetzt unter die Bau-Finan-
zierung des Kulturhauses' einen Schluß-
strich zu ziehen. Das geschehe mit einer
95 ooo-Mark-Spende de'r'Stadt. Man hoffe,
sagte von 'Lindenfels unter starkem Beifall,
daß sich die Egerländer nun umso unbe-
schwerter ihrer kulturellen Tätigkeit wid-
men könnten. - -

Den Festvortrag hielt der Präsidiumsvor-
sitzende des Hauses des Ostens in Mün-
chen, Professor Dr. Karl Bosl, über das
Thema „Die Stauffer und ihre Staatsor-
ganisationen im süddeutschen Raum und
im mitteldeutschen Osten". Er nannte als
bedeutendsten Stauffer Friedrich -Barbaros-
sa, den Erbauer der Egerer Kaiserpfalz, und
unterstrich die gesamtdeutsche Bedeutung
des Stauffer-jahres. - _

Nach einem Gedenken an Seebohm und
das -kurz vor dem Egerlandtag verstorbene
Vorstandsmitglied Otfried Michl gab die
Stadt Marktredwitz einen Empfang im
alten Rathaus. _

Am Abend fand in der Turnhalle Dörf-
las ein Kulturabend des Hauses des Deut-
schen Ostens und- der Sudetendeutschen
Stiftung „Volk und Land entlang der Eger”
statt. An _diese Veranstaltung schloß -sich
ein Fackelzug durch die Stadt~__zu einem
Egerländer Heimatabend mit dem Egerlän-
der Chor aus Schirnding und Mimi Herold,
der „Egerländer Nachtigall“, im Festzelt
an.

Der Sonntag brachte dann den bereits
eingangs erwähnten Festzug und die
Hauptkundgebung. _

 Kurz erzählt '
Persönliches 1

Am 1._Oktober vollendete der Sprecher
der Sudetendeutschen Landsmannschaft,
Dr. Walter Becher MdB, -sein 65. Lebens-
jahr. Der Sproß der- ältesten Karlsbader
Sippe gehörte der sudetendeutschen ju-
gendbewegung an. Er studierte bei' Prof.
Spann in Wien und war vor dem Kriege
journalist im Dienste der sudetendeut-
schen Einígungsbewegung. Schon im
August 1945, kurz nach dem Zusammen-
bruch, war er in München Initiator und
Mitbegründer der ersten Vertriebenen-
Hilfsorganisationen. 1948 wurde er Gene-
ralsekretär des -von ihm gegründeten Su-
detendeutschen- Rates, was er bis heute

geblieben ist. Er war der maßgebende An-
reger des „Sudetendeutschen Weißbuches”,
er stand alsbald dem BHE als Abgeordneter
zur Verfügung und blieb, als er CSU-Mit-
glied wurde, Parlamentarier bis heute.
_Nach dem- Tode Dr. Seebohms wurde er
zum Sprecher der SL gewählt. In dieser
Eigenschaft war er in den letzten jahren
mit Erfolg bemüht, das sudetendeutsche
Anliegen auf internationaler Ebene ver-
ständlich zu machen. Hieher gehört die
bekannte Petition an die UNO und die
Ausweitung des sudetendeutschen An-
spruchs auf Selbstbestimmung hin zur
Forderung nach einem international gül-
tigen Vertreibungsverbot und einem all-
-gemein gültigen Volksgruppenrecht. In der

_ -1oz-- `

Sudetendeutschen Zeitung wird die Wür-
digung seiner Persönlichkeit abgeschlossen
mit folgender Feststellung:

„Das Fechten mit har_ter Klinge, das der
Alltag seines Amtes diesem Manne ab-
verlangt, verdeckt nicht die geistigen und
musischen Wurzeln seines Wirkens-, die
ihn, den engeren Freunden wohl bekannt,
mehr erfüllen als das Ringen mit politi-
schen Gegnern. Der Fünfundsechzigjährige
ist ,Sprecher' nicht nur, weil er reden, son-
dern auch weil er denken und vom Her-
zen her anregen kann. Der Dank hierfür
kommt aus dem großen Kreis von Frauen
und Männern, die in ihm den Freund, das
Vorbild und eine der wenigen Persönlich-
keiten erblicken, denen man wahrhaft ver-
traut.“

*iii
Am 6. September starb im Alter' von

64 jahren in Stuttgart der aus Eger stam-
mende' Rechtsanwalt_ Dr. Otfried Michl. Er
war von der ersten Stunde an am Aufbau
der Sudetendeutschen_ Landsmannschaft
mittätig, 25 jahre lang stellv. SL-Landesob-
mann in Baden-Württemberg und Mitglied
der Sudetendeutschen Bundesversamm-
lung. Bei der Trauerfeier in der überfüllten
katholischen Kirche zu Bad Canstatt wür-
digte der ebenfalls aus Eger stammende
Ministerialdirigent Helmut Haun, Landes-
_beauftragter für Vertriebene und SL-Bun-
desreferent für die Heimatgliederungen,
den geraden Weg des Verstorbenen. Er sei
nicht nur ein profilierter Mitarbeiter, son-
dern- auch ein persönlicher Freund aller
drei SL-Sprecher, Lodgman, Seebohm und
Becher, gewesen. Ein „Rechtswahrer” sei
Dr. Michl nicht nur in seinem Beruf, son-
dern auch als überzeugter und überzeugen-
der Verfechter des Selbstbestimmungs-,
Heimat- und Volksgruppenrechts -jederzeit
gewesen. Als ein Mann der Feder und der
Rede habe er im ganzen Lande gewirkt.
Die Lücke, die er hi-nterlasse, sei nicht zu
schließen. Auch der SL-Landesobmann
Hasenöhrl würdigte die Verdienste des
Verstorbenen. ` " `

Papst Paul VI." ernannte den 1934 in
Mährisch-Trübau, Schönhengstgau, gebo-
renen Priester Gerhard Pieschl zum zwei-
ten Weihbischof der Diözese Limburg._ Er
war zuletzt Militärdekan in Koblenz. In
einem Gespräch bekannte er sich zum
Sudetendeutschtum. Als alter „Königstei-
nerff werde er Weihbischof in der Diözese
sein, 'in der die Königsteiner Anstalten
lägen. Zur Ehre würde er es sich rechnen,
wenn ihm die Pontifikalien (Mítra, Ring
und Stab) des verstorbenen Weihbischofs
Dr. Adolf Kindermann, seines Lehrers,
übertragen würden, die ihm der Päpstliche
Protonator Prälat Reiß, der Sprecher der
sudetendeutschen Priester, angeboten habe.

'iii'
_ Kurz vor Vollendung ihres 65. Lebens-
jahres starb- in Gießen Frau Dr. Hertha
Wolf-Beranek. Vielen Landsleuten wurde
sie bekannt als Leiterin des Sudetendeut-
schen Wörterbuchs, den Fachkollegen auch
als profunde Kennerin der sudeten- und
karpatendeutschen Volkskunde. Mit ihrem
Mann, Prof. Dr. Franz j.- Beranek, nach
Hessen ausgewiesen, unterstützte sie den
wissenschaftlichen Neubeginn ihres Man-
nes an der Universität Gießen. Als im
jahre 1957 auf Initiative des Collegium
Carolinum/München das Sudetendeutsche
Wörterbuch unter Franz josef Beranek
gegründet wurde, war sie von Anfang an
maßgebend an Aufbau und Organisation
des Instituts beteiligt. 1967, nach dem
Tod ihres Mannes, übernahm sie ehren-
amtlich die Leitung und trieb die Sammel-
und Auswertungsarbeiten energisch voran.
Besonders wichtig war ihr der enge Kon-
takt zu den Gewährsleuten, darunter auch
Landsleute aus dem Kreis Asch. In Wür-



digung ihrer wissensdraftlidren Leistungen
wurde sie in die Kommission fiir ostdeut-
sdre Volkskunde beru{en; die Sudetendeut-
sdre Landsmannschaft verlieh ihr 1974 den
Anerkennungspreis fiir Wissensdraft. Den
zo. fahrestag der Gri.indung des Sudeten'
deutscihen Wiirterbudrs am r. Mai 1977
konnte die Verstorbene noch miterleben,
den Abschlu8 der Auswertungsarbeiten
und den Beginn der Herausgabe des Wcir-
terbuchs nicht mehr. Die Arbeiten werden
von Dr. Horst Ktihnel in Gie8en fortge-
setzt.

25 JAHRE LAG
Eines der bedeutendsten und gleidrzeitig

umstrittensten Gesetze der Bundesrepublik
Deutschland, das Lastenausgleidisgesetz,
trat vor z5 |ahren, am r. September 1952,
in Kraft. So sehr die Meinungen dariiber
auseinandergehen, inwieweit die Bundes-
republik eine ihrer wirtschaftlic-hen Lei-
stungsfdhigkeit und der sozialen Geredr-
tigkeit entsprechende Regelung getroffen
hit, so sehr ist man sidr darin einig, da8
dieses Gesetz sidr nidtt nur auf eine Ge-
neration nadrhaltig auswirkt und da8 trotz
aller Mdngel dank Zusammenwirkens aller
Beteiligten iiber Parteisdrranken hinweg
eine beachtliche Leistung vollbracht wurde.

Das Lastenausgleidrsgesetz einschlie8lich
seiner z8 Novellen sowie sein Vorgdnger,
das Soforthilfegesetz, haben den Wieder-
aufbau Westdeutschlands durdr Arbeits-
platzdarlehen und Wohnraumhilfen ent-
icheidend gefbrdert, die Eingliederung fiir
Vertriebene, die sdrulische Eingliederung
{Ausbildungshilfe) und die Eingliederung
der kleineren Gewerbetreibenden befriedi-
gend, die Altersversorgung der ebemals
Selbstlndigen weniger befriedigend und
die Eingliederung der Bauern nicht gel6st.

Bisher betrug das Auszahlungsvolumen
insgesamt ro4 Mrd DM. Es kann ange-
nommen werden, da8 bis zum |ahre zooo
ein Betrag von r4o Mrd DM erreidrt sein
diir{te.

In einer Verijf{entlichung des Bundes-
ausgleidrsamtes zum 25. fahrestag des In-
krafttreten des Lastenausgleidrsgesetzes
hei8t es: ,,Die Durchfiihrung des Lasten-
ausgleidrs ist noch nidrt zu Endd. Mit
Schwerpunkt in den nddrsten ro fahren
werden sdrdtzungsweise weitere 4r Milliar-
den DM zu zalnler. sein. Die kiin{tige bare
und unbare Erfiillung der Hauptentschiidi-
gung wird bei iiber 7 Milliarden DM
liegen, so da8 die Verm0gensentschadigung
insgesamt (einsdrlie8lich der geleisteten
Zinszusc-hldge) auf rund 35 Milliarden DM
steigen wird. Die Ausgleidrsverwaltung,
deren Aufgaben aus 50 Millionen Antrdgen
und scihetzungsweise r5o Millionen Ent-
sdreidungen erkennbar wird, hat mit
Sdradensleststellung und Entschiidigung
nodr rund zehn fahre zu tun. Dies liegt
daran, da8 der Lastenausgleidr audr nodr
Gegenwarts- und Zukunftsaufgabe ist. Die
Aussiedler sowie die Zuwanderer aus der
DDR, die jetzt oder ktinftig noch eintref-
fen, fallen genauso unter den Lastenaus-
gleidr wie die in friiheren fahrzehnten
eingetroffenen Vertriebenen und Fltidrt-
linfe. Auch die Eingliederungen und die
Gewdhrung der Altersversorgung wird ftir
Sp?itberechtigte weitergefiihrt."

.GEWALTIGE PRESSIONEN'
Als zutreffend sdreint sich die Vermu-

tung Dr. Herbert Hupkas zu erweisen, da(
,,gewaltige Pressionen" der Prager Behtir-
den die Ursache ftir den Riickgang der
Ausreiseantrlge von Deutschen in der
Tsdredroslowakei sind. Eine Antwort des
tschedroslowakisdren Femsehens hat diese
Vermutung bestatigt. Der Sender entgeg-
nete, die Wahrheit iiber die Aussiedlung
sei kein Geheimnis: ,,feder Biirger deut-
sdrer Abstammung, der den Wunsdr hat
auszuwandern, erhielt diese Miiglichkeit

auch". Das Fernsehen sprach von einem
,,geringen Interesse" an der Aussiedlung,
was darauf zudickzufiihien sei, daB die
Bundesrepublik Deutschland ein Land sei,
,,wo man nicht weip, was der niichste Tag
bringen wird".

. Sollte diese Meinung die offfzielle tsche-
choslowakisdre Haltung ausdriickea, so
bedeutet es praktisch das Ende der Aussied-
lung der Deutschen aus der Tscihedroslo-
wakei. Ftir ,,stark iibertrieben" halten die
tschechoslowakisc-hen Behtirden die nadr
amtlichen westdeutschen Erkenntnissen
vorliegende Zahl von 4zoo Antragstellem.
Die ,,wirtschaftliche Unsidrerheit" in der
Bundesrepublik Deuts&land sei der Anla8,
da8 viele zundchst Aussiedlungswillige
ihren Ausreiseantrag zuriickgezogen hhtten.

Nach der tschedroslowakischen Statistik
gibt es heute nodr rund 78 ooo Deutsdre
im Lande. Die offfzielle Politik ihnen ge-
geniiber wird mehr von dem Gedanken der
Assimilierung als von dem an Aussiedlung
bestimmt. Trotz der Tatsache, da3 die
Deutsdren als Minderheit anerkannt wor-
den sind, sprechen die iiingeren von ihnen
als erste Spradre Tschechisch, da ihnen das
Recht auf eigene Sdrulen nidrt zugestan-
den wird.

"UM ENTKRAMPFUNG BEMT'HT"
Prag (midf Im Zeidren des beiderseitigen

Bemiihens, den deutsdr-tschedroslowaki-
sdren Dialog wieder in Gang zu bringen
und die Beziehungen allgemein zu ent-
krampfen, standen die zweitlgigen deutsch-
tschechoslowakiscihen Konsultationen in
Prag. Eine thnlidre Gesprldrsrunde im
Febiuar 1976 in Bonn war ohne konkrete
Ergebnisse geblieben. Nadr der Unterzeic-h-
nung des Normalisierungsvertrages vom
Dezember 1973 wurde zwisdren Bonn und
Prag bislang nur ein Wirtschaftsabkommen
abgeschlossen. Auf allen anderen Gebieten
herrscht noch weitgehend ein vertragsloser
Zustand. Audr im humanitdren Bereich -

Familienzusammenftihrung und Aussied-
lung - wurden seit den letzten Konsulta-
tionen keine nennenswerten Fortsdrritte
erkennbar. In den ersten sedrs Monaten
dieses |ahres konnten nur 166 Deutsche
aus der eSSR aussiedeln.

DIE PAKETAKTION
der Ascher Hilfskasse zugunsten bediirfti-
ger Landsleute in der DDR (Kleinrentner,
Kinderreiche u. A.) wird audr heuer wieder
durdrgefiihrt. Es kcinnen nur Landsleute
beriicksidrtigt werden, die dem Rundbrief
bis zum 3r. Oktober gemeldet werden.

,,SPATLESE'
Ermutigt durch den Erfolg der ,,Eigen-

willigen Historie des Asdrer Ldndchens"
hat der Rundbriefmacher Benno Tins noch
einmal in seine Manuskripte gegriffen und
fiir den Weihnadrtstish tgTz daraus ein
Biichlein zusammengestellt. Es wird den
Titel ,,Sp?itlese" tragen und eine Reihe
bislang zumeist unverciffentlichter Kurzge-
schichten in Prosa und Reimen enthalten.
Dem November-Rundbrief wird eine Zahl-
karte mit dem bis dahin feststehenden
Preis des Biichleins beiliegen. Er wird
zwischen ro und 15 DM liegen. Die Ein-
zahlung mittels der Zahlkarte wird dann
als Bestellung gelten. Natiirlidr kijnnen
Bestellungen audr auf anderweitigen We-
gen an den Verlag Dr. Benno Tins Sdhne,
Grashofstra8e rt, 8ooo Miindren 50, geta-
tigt werden.

ASCHER SCHUTZENHOF
WIRD AUSGEBAUT

Wenige Sdrritte abseits der Bundesstra8e
15 zwischen Rehau und Sdrdnwald liidt
bekanntlidr der aus dem ehemaligen her-
untergekommenen Wirtshaus,,Eulenham-
mer'/ entstandene,,Asdrer Schiitzenhof"
gastlich und stattlidr zum Verweilen ein.
Diese hervorragend gefiihrte Gaststette ist
stets gut frequentiert. Auch die beiden

EINE FOTO.RARITAT

Diese Aufnahme wurde, wie ein attf det ganz rcchts vorn die auslaufende Rosma-
Rickseite des Ofiginals aufgedrud<tet fingasse, dazwischen ein Blid< auf den
Stempel aussagt, von ,,Karl Wolfrum, Matkt, wobei die evangelische Kirdte und
MaieT d Photogtaph in Asch" gemacht - das Rathaus nodt nidtt mit erfaBt- sind -
sidter lange vor -der 

lahrhund.ertwende, soweit kennt man si& einigerma$en atts.
wahtscheiilich kurze Zeit nadt dem Bau ,,Die Loahmpritsdtn" wat ein offenbat
der katholisdten Kfudte auf St. Niklas. Sanz neuu Stadtteil; ein pau HAuser ste'
Sie fand sich im Nachla( der am 4. April hen dort an der spAtercn B,etggasse; sonst
in Milhldorf verctorbenen Fruu Frieda aber vom ganzen ,westlichen Baugehjet
H61ze1 geb. Donnu aus Neuberg. Das no& keine Spw. Ob uls iemand von den
Bild bal dokumentarisdten Wen. Wahr- ,,Aften" Niihercs erziihTen kann, z.B. von
sdteinlich werden viele Rundbilef-Leser dem sdtattenhaft erkennbarcn gr6l3eren
eine Lupe zur Hand nehmen, um nach Gebhude, das in Hohe,der Kirdtturmspitze
bekanntbn Gebiiuden zu suchen. Das Foto knapp links davon steht und seinen Stand-
wurde vom Hainberghang her geknipst. platz etwa am ,,lunkensbetg' gehabt haben
Der aTte StadtteiT St. Niklas um die Kitdte, kiinntel

i.'
!
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digung ihrer wissenschaftlichen Leistungen
wurde sie in die Kommission für ostdeut-
sche Volkskunde berufen _; die Sudetendeut-
sche Landsmannschaft verlieh ihr 1974 den
Anerkennungspreis für Wissenschaft. Den
20. jahrestag der Gründung des Sudeten-
deutschen Wörterbuchs am 1. Mai 1977
konnte die Verstorbene noch miterleben,
den Abschluß der Auswertungsarbeiten
und den Beginn der Herausgabe des Wör-
terbuchs nicht mehr. Die Arbeiten werden
von Dr. Horst Kühnel in Gießen fortge-
setzt.

25 IAHRE LAG
Eines der bedeutendsten und gleichzeitig

umstrittensten Gesetze der Bundesrepublik
Deutschland, das Lastenausgleicltisgesetz,
trat vor 25 jahren, am 1. September 1952,
in Kraft. So sehr die Meinungen darüber
auseinandergehen, inwieweit die Bundes-
republik eine ihrer wirtschaftlichen Lei-
stungsfähigkeit und der sozialen Gerech-
tigkeit entsprechende Regelung "getroffen
hat, so sehr ist man sich darin einig, daß
dieses Gesetz sich nicht nur auf eine Ge-
neration nachhaltig auswirkt und daß trotz
aller Mängel dank Zusammenwirkens aller
Beteiligten über Parteischranken hinweg
eine beachtliche Leistung vollbracht wurde.

Das Lastenausgleichsgesetz einschließlich
seiner 28 Novellen sowie sein Vorgänger,
das Soforthilfegesetz, haben den Wieder-
aufbau Westdeutschlands durch Arbeits-
platzdarlehen und Wohnraumhilfen ent-
scheidend gefördert, die Eingliederung für
Vertriebene, die schulische Eingliederung
{Ausbildungshilfe) und die Eingliederung
der kleineren Gewerbetreibenden befriedi-
gend, die Altersversorgung der ehemals
Selbständigen weniger befriedigend und
die Eingliederung der Bauern nicht gelöst.

Bisher betrug das Auszahlungsvolumen
insgesamt 104 Mrd DM. Es kann ange-
nommen werden, daß bis zum jahre 2000
ein Betrag von 140 Mrd- DM erreicht sein
dürfte.

In einer Veröffentlichung des Bundes-
ausgleichsamtes zum 25. jahrestag des In-
krafttreten des Lastenausgleichsgesetzes
heißt es: „Die Durchführung des Lasten-
ausgleichs ist noch nicht zu Ende. - Mit
Schwerpunkt in den nächsten 10 jahren
werden schätzungsweise weitere 41 Milliar-
den DM zu zahlen sein. Die künftige bare
und -unbare Erfüllung der Hauptentschädi-
gung wird bei über 7 Milliarden DM
liegen, so daß die Vermögensentschädigung
insgesamt (einschließlich der geleisteten
Zinszuschläge) auf rund 35 Milliarden DM
steigen wird. Die Ausgleichsverwaltung,
deren Aufgaben aus 50 Millionen Anträgen
und schätzungsweise 250 Millionen' Ent-
scheidungen erkennbar wird, hat mit
Schadensfeststellung und Entschädigung
noch rund zehn jahre zu tun. Dies liegt
daran, daß der Lastenausgleich auch noch
Gegenwarts- und Zukunftsaufgabe ist. Die
Aussiedler sowie die Zuwanderer aus der
DDR, die jetzt oder künftig noch eintref-
fen, fallen genauso unter den Lastenaus-
gleich wie die in früheren jahrzehnten
eingetroffenen Vertriebenen und Flücht-
linge. Auch die Eingliederungen und die
Gewährung der Altersversorgung wird für
Spätberechtigte weitergeführt.“

„GEWALTIGE PRESSIONEN“
Als zutreffend scheint sich die Vermu-

tung Dr. Herbert Hupkas zu erweisen, daß
„gewaltige Pressionen“ der Prager Behör-
den die Ursache für den Rückgang der
Ausreiseanträge von Deutschen in der
Tschechoslowakei sind. Eine Antwort des
tschechoslowakischen Fernsehens hat diese
Vermutung bestätigt. Der Sender entgeg-
nete, die Wahrheit über die -Aussiedlung
sei kein Geheimnis: „jeder Bürger deut-
scher Abstammung, der den Wunsch hat
auszuwandern, erhielt diese Möglichkeit

li'

EINE FOTO-RARITÄT '
Diese Aufnahme wurde, wie ein auf der

Rückseite des Originals aufgedruckter
Stempel aussagt, von „Karl Wolfrurn,
Maler ci) Photograph in Aschf' gemacht -
sicher lange vor der Iahrhundertwende,
wahrscheinlich kurze Zeit nach dem Bau
der katholischen Kirche auf St. Niklas.
Sie fand sich im Nachlaß der am 4. April
in Mühldorf verstorbenen Frau Frieda
Hölzel geb. Donner aus Neuberg. Das
Bild hat dokumentarischen Wert. Wahr-
scheinlich werden viele Rundbrief-Leser
eine Lupe zur Hand nehmen, um nach
bekannten Gebäuden zu suchen. Das Foto
wurde vom Hainberghang her geknipst.
Der alte Stadtteil St. Niklas um die Kirche,

ganz rechts vorn die auslaufende Rosma-
ringasse, dazwischen ein Blick auf den
Markt, wobei die evangelische Kirche und
das Rathaus noch nicht mit erfaßt sind -
soweit kennt man sich einigermaßen aus.
„Die Loahmpritschn“ war ein offenbar
ganz neuer Stadtteil ,- ein paar Häuser ste-
hen dort an der späteren Berggasse; sonst
aber vom ganzen westlichen Baugebiet
noch keine Spur. Ob uns jemand von den
„Alten“ Näheres erzählen kann, z. B. von
dem schattenhaft erkennbaren größeren
Gebäude, das in Höhe der Kirchturmspitze
knapp links davon steht und seinen Stand-
platz etwa am „junkensberg“ gehabt haben
könnteš

auch“. Das Fernsehen sprach von einem
„geringen Interesse“ an der Aussiedlung,
was darauf zurückzuführen sei, daß die
Bundesrepublik .Deutschland ein Land sei,
„Wo man nicht weiß, Was der nächste Tag
bringen wird“.

_Sollte diese Meinung die offizielle tsche-
choslowakische Haltung ausdrücken., so
bedeutet es praktisch das Ende der Aussied-
lung der Deutschen aus der Tschechoslo-
wakei. Für „stark übertrieben“ halten die
tschechoslowakischen Behörden die nach
amtlichen westdeutschen Erkenntnissen
vorliegende Zahl von 4200 Antragstellern.
Die „wirtschaftliche Unsicherheit“ in der
Bundesrepublik Deutschland sei der Anlaß,
daß viele zunächst Aussiedlungswillige
ihren Ausreiseantrag zurückgezogen hätten.

Nach der tschechoslowakischen Statistik
gibt es heute noch rund 78000 Deutsche
im Lande. Die offizielle Politik ihnen ge-
genüber wird mehr von dem Gedanken der
Assimilierung als von dem an Aussiedlung
bestimmt. Trotz der Tatsache, daß die
Deutschen als Minderheit anerkannt wor-
den sind, sprechen die jüngeren von ihnen
als erste Sprache Tschechisch, da ihnen das
Recht auf eigene Schulen nicht zugestan-
den wird. `

„ UM ENTKRAMPFUNG BEMUHT“
'Prag [mid] Im Zeichen des beiderseitigen

Bemühens, den deutsch-tschechoslowaki-
schen Dialog wieder in Gang zu bringen
und die Beziehungen allgemein zu ent-
krampfen, standen die zweitägigen deutsch-
tschechoslowakischen Konsultationen in
Prag. Eine ähnliche Gesprächsrunde im
Februar 1976 in Bonn war ohne konkrete
Ergebnisse geblieben. Nach der Unterzeich-
nung des Normalisierungsvertrages vom
Dezember 1973 wurde zwischen Bonn und
Prag bislang nur ein Wirtschaftsabkommen
abgeschlossen. Auf allen anderen Gebieten
herrscht noch weitgehend ein vertragsloser
Zustand. Auch im humanitären Bereich -

Familienzusammenführung und Aussied-
lung -- wurden seit den letzten Konsulta-
tionen keine nennenswerten Fortschritte
erkennbar. In den ersten sechs Monaten
dieses jahres konnten nur 166 Deutsche
aus der CSSR aussiedeln.

DIE PAKETAKTION
der Ascher Hilfskasse zugunsten bedürfti-
ger Landsleute in der DDR (Kleinrentner,
Kinderreiche u. Ä.) wird auch heuer wieder
durchgeführt. Es können nur Landsleute
berücksichtigt werden, die dem Rundbrief
bis zum 31. Oktober gemeldet werden.

„SPÄTLESE“
Ermutigt durch den Erfolg der „Eigen-

willigen Historie des Ascher Ländchens“
hat der Rundbriefmacher Benno Tins noch
einmal in seine Manuskripte gegriffen und
für den Weihnachtstisch 1977 daraus ein
Büchlein zusammengestellt. Es wird den
Titel „Spätlese“ tragen und eine Reihe
bislang zumeist unveröffentlichter Kurzge-
schichten in Prosa und Reimen enthalten.
Dem November-Rundbrief wird eine Zahl-
karte mit dem bis dahin feststehenden
Preis des Büchleins beiliegen. Er wird
zwischen 10 und 15 DM liegen. Die Ein-
zahlung mittels der Zahlkarte wird dann
als Bestellung gelten. Natürlich können
Bestellungen auch auf anderweitigen We-
gen an den Verlag Dr. Benno Tins Söhne,
Grashofstraße 11, 8000 München 50, getä-
tigt werden.

ASCHER SCHUTZENHOF
WIRD AUSGEBAUT

Wenige Schritte abseits der Bundesstraße
15 zwischen Rehau und Schönwald lädt
bekanntlich der aus dem ehemaligen her-
untergekommenen Wirtshaus „Eulenham-
mer“ entstandene „Ascher Schützenhof“
gastlich und stattlich zum Verweilen ein.
Diese hervorragend geführte Gaststätte ist
stets gut frequentiert. Auch die beiden



Doppelzimmer sind meist belegt. Wie krieg vermutlidr auf Grund mehrerer (Jr- pelsdrwlnzigen biihmisden Lciwen hin-
einiir sehr ausfiihrlidren Beriiht des sachen - Wassermangel im Sommer 1947, einpraktiziert. Die ,,Ausmerzer" wu8ten
,,Rehauer Tagblatt" zu entnehmen ist, soll- starker Frost im Winter t962163, damals offenbar nicht, wrr" es mit dem Gitter fiir
nun na& dem Umbau im fahre 1975 der noch vorhandene Abwassereinleitungen im eine Bewandtnis hatte. Nun sitzt hinter
zweite Bauabsc-hnitt in Angiiff genommen Gebiet Neuenteidr (Thonbrunn) - ganz diesem Gitter- eben der_ ,,Bdmmisdre Lev
werden, der die Erridrtungnon Sdrie8bah- versdrwunden. Im mittleren Abschnitt von mit die duppelte Sdwaaf" - was er fa auch
nen und Schie8stiinden zim Ziel hat. Ztt- der Husdrermi.ihle bis zur Timpermiihle wirklich tut.
ndchst wurde ein an das Gasthaus ange- erstred<en sich heute nodr iiber einen ldn-
bauter S&uppen abgerissen. An seiner geren Gewlsserabsdrnitt starke Muschel- WenzelJaksch-Preis fiir Volkmar Gabert
Stelle soll dei Gemeinsdraftsraum fiir die bdnke mit mehreren tausend Muscheln. Im Die fury fiir die Vergabe des Wenzel-
Schi.itzen entstehen. Fiir die Sportanlage oberen Absdrnitt von Timpe-rmiihle bis faksdr-Gedachtnispreises 

"hat den Preis fiir
sind vier Schie8bahnen vorgeseh_en, darun- Fa8mannsreuth haben sich .die bis vor 1977 dem Vizepriiiidenten des Bayerischen
ter ein traditionsgeml8er Stand fiir Vorder- wenigen Jahren no& vorh.andenen Bestfl.l- Lindtags, Volkmar Gabert, zugeiprochen.
lader-Sdrie8en. Die gesamte Sdrie8statte de bis au{ Reste oberhalb der Timpermi.ihle Oer vjm Bundesminister des inriern ge-
soll einmal allen Vorschriften entspredren, vermindert. - stiftete, mit 5ooo DM dotierte Preis wird
um vom Landesschiitzenverband als Ver- Als Ursachen ftir das Absterben der a[iahriidr fiir besondere Verdiensre um
bands-Schie8stdtte anerkannt zu werden. Muscheln im oberen Abschnitt des Zinn- die sudetendeutsdre Volksgruppe und ins-
Wie der Sdriitzen-Obmann Willi Mdckel baches kommen, wie es weiter in dem besondere um die sudetenldeutsche Arbei-
der genannten Zeitung versicherte, ist, das Sdrreiben- hei8t,- die Anlage von Fisdrtei terbewegung, vergeben. Volkmar Gabert,
Finanzproblem, das eine Zeitlang erheb- chen und ein kleinerer Gewdsserausbau selbst Sildeiendeuischer, hat sidr vor allem
lidre Sorgen tereitete, bis auf einen nicht auf bayerisdrer Seite sowie die F,inleitung wdhrend seiner vierzehnjiihrigen Tatigkeit
mehr bedrohlidren Rest bereinigt. Eine der- von' Abwdssern aus Friedersreuth in Be- als Vorsitzender der SPD-Fraktion" im
zeit nodr laufende Spenden-Alition inner- tradrt. Die Probleme am ?innbach seien Bayerischen Landtag um die Vertriebenen
halb der Asdrer Heimatgemeinsdraft hat anla8lidr- der-.9.- Tagulg .de.r ,B_lyerisch- ,rod Fliichtlinge ginerell und um seine
erheblidr zu dieser Entwld<lung beigetra- tsdredroslowakis&en tecihnischen -Kgqryis- sudetendeutsch"en 

"Landsleute speziell ver-
gen. slon zur Behandll'ng wasserwirtschaftlichcr dient gemacht. Auch als das'fiir diesen

Die Gaststatte selbst erhielt durdr das Fragen und Ma8nahmen an Grenzgewds- Aufgab"enbereich zustlndige Mitglied des
Eh6;;H;;;"-;Jsdi-ivltill.tT-ot"i- sern" vom ?7.Iwi b-is z3m 1. fgli t977-in SPDlParteivorstandes und'seit -eiiem fahr
f."ti"", aas aen S.friit".trfrtf-"o"-e"f""g Straubing der tschetoslowakisdren Dele- als Vorsitzender des Beirates fiir Veririe-
;;- b#;a;;-iitiig-ioiliitt, "i;- 

;;n;6|g; gation erlautert und dabei eine zus-ammen- benen- und Fliidrtlingsfragen beim Partei-
Kennzeichen .in".t *"ii"oi["--t"pi.ig.- fassende D-arstellung der.Un'ersudrungser- vorstand der SPD ha*t er'sidr gro8e Ver-
;;i;G;;--b"ppiirat"t- -ii--a;t 

-i;'r.l1fiit gebnisse iibelseben worden. Die tsc-hecho- dienste erworben.

;;a;; v;s"r;a;t;;'' *y:*'.*r.Ttii*:"R:o'.'il""*u"T;n"#Jr* prager Kampr sesen die Kirchen
vlELLEBENAUFDEBAscHERHt]TTE"DerVorsitzendederAckermann.Gemein-
Uber einen Besudr der Asctrer Htitte A

ging uns forgender Bericht zu: Eine wan- _ Insbesondere die Freundeier Ascher Fa- de' und Prhsident der Bundesanstalt fiir

dergruppe von acrrt personen von der orts- -ili';il;;'hi'hi'i;p'!dc, ^.ji.:it:t1*j ft'J:ih L",i5f'iiT,fl;,1'l?i titt,l.iTttlf3i,i,iJ
i*'pp-i"sit-pitis#rs d.i'Fi.t;;G;;;8;;- aber wohl auch alle Heimattreunde - srncr :::."
eins unternahm unter der Fiihrung von ';A di. rirchenbtichet -ilii!'i'iari*.ii anti-religidsen Ma3nahmen gegen Gld*-

R. Heinricih (Niederreuth/Pld3berg)- eine tl"iilt-itii ii; gothithtJ:;---:-'=:^ bise in der Tsdredroslowakei hin und ap-

dreit?isige wanderung um see und die , .iq H-..rryts"!;'r;a;."q;ffiia,!*it',.'l tri[:'::d""*igii*.""',t'il31t1ti l'gi';
"'tr',TJ:::;;;;,; ";;; "* fri1,'k;-,.**ilr!$'3.:t-'1':",iij;' ,mift**';:t-,"*ils"tr3:ri';:r"'d;x:
am.Nadrnqit"tas stiesen,die sgchp Mdnner llls.-.i.r.r, Beniitzuns 

""",*i 
f}"i.r* ri": y:t*;t**:t*tA\:i:b-1,1r^,*::"_:-^S.:

und zwei Frauen hinauf zur Asdrer Hiitte. iirBr..t""S wieder zufefUhrt weiden k6n- ,g-9}:etl 
kame es rmmer wreder zu antl-

In dieser weilte bereits eine. Reisegrupp., ir'"rr. Tintenfra3 ""d d#^i;;;;e%;,' kirdrlidren Ma8nahmen. Die Diktatur der
bestehend aus 3o Personen, die aus"tii^bin-, 'v'oluminosen Bii&er fr"".l ,"i'"iifid; ltaalli$en lt1*"ligkt"ilre.habe zur Fol-
gen geko-mm9n.war. Diese TUbinger hatten Restauration gezwungen. ' ge, dal5 7oo Kathollscne vrlester zum gegen-

Eitr"i s.hltf.rklavie-rspieler und "eine Sdn- ^i;;;l;;;,-ai; h?;G" Verlustes ihrer , wdrtigen Zeitpunkt keine Erlaubnis erhiel'
gerin r-nit _G_itarre da6ei und bald.ging es Ahnenpapiere keine weitrei;ffi:il fi;: , l_.1:""LYc:*:*^*:,i9-:",werden- Dazu
iann bei Musik und .cesa.r,rg lust"g ler. ;i;;;i;'";i;; -Lti't.rit"ii,-;";,ir*1"id;, 11f."" die versuche der Regierung, den
Au& Huttenwirt Ludwig grifi spatei noch ii" i.t"t erst auf ai" r"fddfitf,"i,""fi; - 

geistlichen Nac-hwu&s mehr und mehr ein-
mit Gesang ein. Da es dd& zieinlicb spiit il.J;fir;";"ffi.ril;";ilil;; ;t"4 " zusc-hrdnken.

ffif?"i"1'.?*;,'"""""*,ft:f"t'"1fj,liit',t- t:*"tl-:,t. ilrifif,'*"',t"if#i:11 Neues wohnserdgeserz ab r.ranuar re78
zuT Medrigjoch€el .mandef nidt q.":lp"rrii"gi", wencti".'Es wird g.t"6'Airs-l Im Bundesger"sllitt-Nr. 6o, vom,3o.
leicht. Aber der Furgler wurde 9ann aqd l[""ti fit"i ai" Erforschbarkeii der Alt-f August rg77 iit die Neufassung des Wolin-
in drei Stunden erreicht. Der Ab_sti_eg -Sing f;oidern erteilt. In den meisten Fellen kdn-l geldgeseties verdffentli&t woraen, das em
dann zum Kijlner Haus gnd_-nach Serfaus, t"i" ai" aschir Ahnenlinien in die Zeitl i. Jinuar 1978 in Kraft tritt. Die neue
von dort fuhr man mit Kleinbus "rO frwis*ti" iis; ood taso zuriickverfolgt I wohngeldnovelle wird die ntletzt zum
See. lwerden. - | r. |anuar t974 verbesserten Wohngeldlei-

Am anderen Tag stand nodr eine ki.ir- - stungen an die gestiegene! Einkommen

""i" w""a.*"g "i* 
a.- Frogr"** uttd Die Tosta-Produktion in Asch und"Mie-ten anpasien u-nd gleidzeilig Un-

zwar nadr Laniesthei, einem ln r4oo m In der ,,Prager Volkszeitung" lasen wir: geredrtigkeiten des gegenwlrtigen Systems
Hiihe gelegenen- Dorf iiber dem Paznaun- ,,Die Tosta-Arbeiter in Asch haben die beseitigen. Das-Wohngeld, das sich in den
tal. Ai ,{bend sa$en die Fichtelgebirgler anspruchsvollerr Planaufgaben- des ersten vergangenen fahren zu einem der wichtig-
dannnodreinigeStundeninSeeg;miitlich Halbiahres erfiillt und nodr fiir 23zoooo sten -w-ohrrungspolitisdren Instrumente
beisammen. Afle waren sich einie, da8 es Kds Ware mehr erzeugt. Die Lieferungen entwidcelt hat, wurde ry76 an fast r,7 Mil-
drei herrliche Tage waren. - 

{."r den Binnenmarkt wurden qm 3,7 0/o lione_n Haushalte gezahlt. Hierfiir stellten

, DAs sTERBEN DER FLusspERLMUScHEL t!fifS'i'tr?,*i: tilti'&d33".'"]i'*':?t"J lfii'J,?frlXti$ffiti'i *ltf*i1##
I D.t in Hof wohnhafte CSU-Landtagsab- r5,r 0/o .Tosta ist Monopolerzeuger der be- wird nadr Auffassung- v,on Bundesbaumi-
. fi:rt:ih,?iJfrk#ffJ*#:1*fi:: f# 'i"iiiln. !'fJ,[i]tr1'*t]:t elT d;'::: l'"'i%fiffiis:"'.",t'#:i.,$:iii.1'ih,1i;

das AusstJrben der Flu8perlmuschel im Trainingshosen, 5o9ooo gewirkte Anztige heinwach_sen, auf rund 3-ooooo-geschatzt.
Zinnbach betraf. Der Ba&-bildet bekannt- und z rir ooo Stiid< Trikotwlsdre." - Im einzelnen kommen die Mehraufwen'
fi.fr ei"e gewisse Strecl<e die Grenze zwi- I -__ _^ _ 6r^rl-_----- --^r!rr-Lr V dun-gen zu etwa 7o. Prolent den Nidrter-
schen Bay"ern und Bbhmen u. zw. von JA Egerer lttadrwappen venalscnt- ,t werbstatigen/ vor- allem Bg.tqqry, zugute,
Fa$mannsreuth bis zum Kaiserhammer. - Das Egerer Stadtwappen zeigt bekannt- deren Wohngeld im Einzelfall durdr-
Das bayerisdre Innenministerium gab in lidr einen halbierten Reichsadler. Der un' sdrnittlich um, zo bis 25 DryI monatlidt an'
seiner Antwort folgende Auskunfl: Im tere Teil des Wappentieres ist von einem gehoben wird. Ebenso erhalten die er-
unteren Abschnitt 

*des 
Zinnbadres vom Gitter beded<t. Damit war die Verpf?in- werbstltigen Wohngeldempflnger hdhere

Dreiliindereck bis zur Husdrermtihle sind dung der Freien Reichsstadt Eger an Btih- Leistungen; bei unverlnderter Einkom-
bereits seit langem keine Flu8perlmuscheln men- im lahre 4zz.-sym-bolisiert worden. mens- und Miethijhe werden dies ca.

mehr vorhand"en. Die Bestande wurden Nun ist uns eine Abbildung des ietzigen 6o - 65 DM monatlich sein. Da Wohn-
bereits in der Zeit zwischen den beiden Egerer Stadtwappens zu Gesidrt gekom- geld nur auf Antrag bewilligt wird, wird
W.likri"n.n beeintr?idtiet und sind dann men. Man hat den Rei&sadler aus seinem daran erinnert, sidr in den nlchsten Wo'
in den fahren nach defr. Zweiten Welt- halben Kdffg entfernt und dafi.ir den dop- dren an das zustlndige Wohngeldamt ihrer

-ro4-
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Doppelzimmer sind meist belegt. Wie
einem sehr ausführlichen Bericht des
„Rehauer Tagblatt“ zu entnehmen ist, soll
nun nach dem Umbau im jahre 1975 der
zweite Bauabschnitt in Angriff genommen
werden, der die Errichtung von Schießbah-
nen und Schießständen zum Ziel hat. Zu-
nächst wurde ein an das Gasthaus ange-
bauter -Schuppen abgerissen. An seiner
Stelle soll der Gemeinschaftsraum für die
Schützen entstehen. Für die Sportanlage
sind vier Schießbahnen vorgesehen, darun-
ter ein traditionsgemäßer Stand für Vorder-
lader-Schießen. Die gesamte Schießstätte
soll einmal allen Vorschriften entsprechen,
um vom Landesschützenverband als Ver-
bands-Schießstätte ~ anerkannt zu- werden.
Wie der Schützen-Obmann Willi Möckel
der genannten Zeitung versicherte, ist das
Finanzproblem, das eine Zeitlang erheb-
liche Sorgen bereitete, bis auf einen nicht
mehr bedrohlichen Rest bereinigt. Eine der-
zeit noch laufende Spenden-Aktion inner-
halb der Ascher Heimatgemeinschaft hat
erheblich zu dieser Entwicklung beigetra-
gen.

Die Gaststätte selbst erhielt durch das
Ehepaar Hermann und Bertl Müller/Ober-
kotzau, das den Schützenhof von Anfang
an besonders eifrig fördert, als äußeres
Kennzeichen einen wertvollen kupferge-
triebenen Doppeladler mit der Inschrift
„Ascher Vogelschützen“.

VIEL LEBEN AUF DER ASCHER HUTTE
Über einen Besuch der Ascher _ Hütte

ging uns folgender Bericht zu: Eine Wan-
dergruppe von acht Personen von der Orts-
gruppe Selb-Plößberg des Fichtelgebirgsver-
eins unternahm unter der Führung von
R. Heinrich (Niederreuth/Plößberg) eine
dreitägige Wanderung um See und die
Ascher Hütte.

Am Freitag früh fuhr man nach See und
am Nachmittag stiegen die sechs Männer
und zwei Frauen hinauf zur Ascher Hütte.
In dieser weilte bereits eine Reisegruppe,
bestehend aus 30 Personen, die aus Tübin-
gen gekommen war. Diese Tübinger hatten
einen Schifferklavierspieler und eine Sän-
gerin mit Gitarre dabei und bald ging es
dann bei Musik' und Gesang lustig her.
Auch Hüttenwirt Ludwig griff später noch
mit Gesang ein. Da es doch'ziemlich spät
wurde, verzögerte sich auch der Abmarsch
früh und der steile Anstieg über der Hütte
zum Medrigjoch fiel manchem nicht ganz
leicht. Aber der Furgler wurde dann doch
in drei Stunden erreicht. Der Abstieg ging
dann zum Kölner Haus und nach Serfaus,
von dort fuhr man mit Kleinbus nach
See.

Am anderen Tag stand noch eine kür-
zere Wanderung auf dem Programm und
zwar nach Langesthei, einem in 1400 m
Höhe gelegenen Dorf über dem Paznaun-
tal. Am Abend saßen die Fichtelgebirgler
dann noch einige Stunden in See gemütlich
beisammen. Alle waren sich einig, daß es
drei herrliche Tage waren.
DAS STERBEN DER FLUSSPERLMUSCHEL

Der in Hof wohnhafte CSU-Landtagsab-
\ geordnete Dr. fišhtete an

Ä . _ .. -den Landtag ın unchen eine An rage, ıe
das Aussterben der Flußperlmuschel im
Zinnbach betraf. Der Bach bildet bekannt-
lich eine gewisse Strecke die Grenze zwi-
schen -Bayern und Böhmen u. zw. von
Faßmannsreuth bis zum Kaiserhammer.
Das bayerische Innenministerium gab in
seiner Antwort folgende Auskunft: Im
unteren Abschnitt des Zinnbaches vom
Dreiländereck bis zur Huschermühle sind
bereits seit langem keine Flußperlmuscheln
mehr vorhanden. Die Bestände wurden
bereits in der Zeit zwischen den beiden
Weltkriegen beeinträchtigt und sind dann
in den jahren nach dem Zweiten Welt-

i

F

krieg vermutlich auf Grund mehrerer Ur-
sachen - Wassermangel im Sommer 1947,
starker Frost im Winter 1962/63, damals
noch vorhandene Abwassereinleitungen im
Gebiet Neuenteich (Thonbrunn) - ganz
verschwunden. Im mittleren Abschnitt von
der Huschermühle bis .zur Timpermühle
erstrecken sich heute noch über einen län-
geren Gewässerabschnitt starke Muschel-
bänke mit mehreren tausend Muscheln. Im
oberen Abschnitt von Timpermühle bis
Faßmannsreuth haben sich die bis vor
wenigen jahren noch vorhandenen Bestän-
de bis auf Reste oberhalb der Timpermühle
vermindert. '

Als Ursachen für das Absterben der
Muscheln im oberen Abschnitt des Zinn-
baches kommen, wie es weiter in dem
Schreiben heißt, die Anlage von Fischtei-
chen und ein kleinerer Gewässerausbau
auf bayerischer Seite sowie die Einleitung
von* Abwässern aus Friedersreuth in Be-
tracht. Die Probleme am Zinnbach seien
anläßlich der 9. Tagung der „Bayerisch-
tschechoslowakischen technischen__ Kommis-
sion zur Behandlung wasserwirtschaftlicher
Fragen und Maßnahmen an Grenzgewäs-
sern“ vom 27. juni bis zum 1. juli 1977 in
Straubing de_r tschechoslowakischen Dele-
gation erläutert und dabei eine zusammen-
fassende Darstellung der Untersuchungser-
gebnisse übergeben worden. Die tschecho-
slowakische Seite habe eine Überprüfung
und eine schriftliche Äußerung zugesagt. -

pelschwänzigen böhmischen Löwen hin-
einpraktiziert. Die „Ausmerzer“ wußten
offenbar nicht, was es mit dem Gitter für
eine Bewandtnis hatte. Nun sitzt hinter
diesem Gitter eben der „Bämmische Lev
mit die duppelte Schwaaf“ - was er ja auch
wirklich tut. .

Wenzel-laksch-Preis für Volkmar Gabert
Die jury für die Vergabe des Wenzel-

jaksch-Gedächtnispreis_es hat den Preis für
1977 dem Vizepräsidenten des Bayerischen
Landtags, Volkmar Gabert, zugesprochen.
Der vom Bundesminister des Innern ge-
stiftete, mit 5000 DM dotierte Preis wird
alljährlich für besondere Verdienste um
die sudetendeutsche Volksgruppe und ins-
besondere um die sudetendeutsche Arbei-
terbewegung, vergeben. Volkmar Gabert,
selbst Sudetendeutscher, hat sich vor allem
während seiner vierzehnjährigen Tätigkeit
als Vorsitzender der SPD-Fraktion im
Bayerischen Landtag um die Vertriebenen
und Flüchtlinge generell und um seine
sudetendeutschen Landsleute speziell ver-_
dient gemacht. Auch als das für diesen
Aufgabenbereich zuständige Mitglied des
SPD-Parteivorstandes und seit einem jahr
als Vorsitzender des Beirates für Vertrie-
benen- und Flüchtlingsfragen beim Partei-
vorstand der SPD hat er sich große Ver-
dienste erworben.

Prager Kampf gegen die Kirchen
ASW;a r, 9,1 wi?er in gu m Der Vorsitzende der Ackermann-Gemein-

- de und Präsident der Bundesanstalt fürInsbesondere die Freunde der Ascher Fa-
miliengeschichtsforschung, darüberhinaus
aber wohl auch alle Heimatfreunde - sind
doch die Kirchenbücher mit die wichtigste
Quelle für die Geschichtsschreibung unse-
rer Heimatgemeinden überhaupt - dürften
sich darüber freuen, daß die Bände II bis
IV [archiviert im Gebietsarchiv Pilsen] so-
weit instandgesetzt wurden, daß sie der
allgemeinen Benützung nach längerer Un-
terbrechung wieder zugeführt werden kön-
nen. Tintenfraß und der Abbrauch der
voluminösen Bücher hatten zur endlichen
Restauration gezwungen.

- Landsleute, die infolge Verlustes ihrer
Ahnenpapiere keine weitreichenden Auf-
schreibungen mehrbesitzen, auch solche,
die jetzt erst auf die Möglichkeit einer

-«Erforschung aufmerksam geworden sind,
möchten sich an Lm. Herbert Schneider,
Wissenschaftl. Lehrer, Goethestraße 3, 7401
Dusslingen, wenden. Es wird gerne Aus-
kunft über die Erforschbarkeit der Alt-
vordern erteilt. In den meisten Fällen kön-
nen die Ascher Ahnenlinien in die Zeit
zwischen 1580 und 1650 zurückverfolgt
werden.

H Die Tosta-Produktion in Asch
In -der „Prager Volkszeitung“ lasen wir:

„Die Tosta-Arbeiter in Asch haben die
anspruchsvollen Planaufgaben des ersten
Halbjahres erfüllt und noch für 2 320 000
Kës Ware mehr erzeugt. Die Lieferungen
für den Binnenmarkt wurden um 3,7 0/ıı
überschritten, die in die sozialistischen
Länder um 9,1 0/o, in die UdSSR sogar um
15,1 °/0 .Tosta ist Monopolerzeuger der be-
liebten Simplexhandschuhe. Im ersten
Halbjahr erzeugte der Betrieb u. a. 926 000
Trainingshosen, 509 000 gewirkte Anzüge
und 2 111 000 Stück Trikotwäsche.“

Arbeit, josef Stingl, wies in Stuttgart auf
die sich ausbreitenden anti-kirchlichen und
anti-religiösen Maßnahmen gegen Gläu-
bige in der Tschechoslowakei hin und ap-
pellierte an die tschechoslowakische Regie-
rung, sich an die in der KSZE-Akte von
Helsinki festgelegte Glaubensfreiheit zu
halten. Bisher seien Erleichterungen irgend-
welcher Art nicht erkennbar, ganz im Ge-

lgenteil käme es immer wieder zu anti-
kirchlichen Maßnahmen. Die Diktatur der
staatlichen Kirchensekretäre habe zur Fol-
ge, daß 700 katholische Priester zum gegen-
wärtigen Zeitpunkt keine Erlaubnis erhiel-
ten, seelsorgerisch tätig zu werden. Dazu
kämen die Versuche der Regierung, den

-_ geistlichen Nachwuchs mehr und mehr ein-
." zuschränken. _

Neues Wohngeldgesetz ab 1.lanuar 1978
Im Bundesgesetzblatt Nr. 60 vom 30.

August 1977 ist die Neufassung des Wohn-
geldgesetzes veröffentlicht worden, das am
1. januar 1978 in Kraft tritt. Die neue
Wohngeldnovelle wird die zuletzt zum
1. januar 1974 verbesserten Wohngeldlei-
stungen an die gestiegenen Einkommen
und Mieten an-passen und gleichzeitig Un-
gerechtigkeiten des gegenwärtigen Systems
beseitigen. Das Wohngeld, das sich in den
vergangenen jahren zu einem der wichtig-
sten wohnungspolitischen Instrumente
entwickelt hat, wurde 1976 an fast 1,7 Mil-
lionen Haushalte gezahlt. Hierfür stellten
Bund und Länder rund 1,6 Milliarden DM
zur Verfügung. Durch die Verbesserungen
wird nach Auffassung von Bundesbaumi-
nister Ravens die Zahl der Haushalte, die
neu oder wieder in die Wohngeldförderung
heinwachsen, auf rund 300000 geschätzt.
Im einzelnen kommen die Mehraufwen-
dungen zu etwa 70 Prozent den Nichter-

3 Egerer Stadtwappen verfälscht K werbstätigen, vor allem Rentnern, zugute,
Das Egerer Stadtwappen zeigt bekannt-

lich_ -einen halbierten Reichsadler. Der un-
tere Teil des Wappentieres ist von einem
Gitter bedeckt. Damit war die Verpfän-
dung der Freien Reichsstadt Eger an Böh-
men im jahre 1322 symbolisiert worden.
Nun ist uns eine Abbildung des jetzigen
Egerer Stadtwappens zu Gesicht gekom-
men. Man hat den Reichsadler aus seinem
halben Käfig entfernt und dafür den dop-

- - - 104 -

deren Wohngeld im Einzelfall durch-
schnittlich um 20 bis 25 DM monatlich an-
gehoben wird. Ebenso erhalten die er-
werbstätigen Wohngeldempfänger höhere
Leistungen , bei unveränderter Einkom-
mens- und Miethöhe- werden dies ca.
60 - 65 DM monatlich sein. Da Wohn-
geld nur auf Antrag. bewilligt wird, wird
daran erinnert, sich in den nächsten Wo-
chen an das zuständige Wohngeldamt ihrer



Gemeinde zu wenden, soweit man der
Auffassung ist, antragsberechtigt zu sein,
damit das Wohngeld - neu oder erhciht -
ab r. fanuar ry78 gezahlt werden kann.

Waldheim mit schwarzem Humor
Die franzdsisdre Zeitung ,,Quotidien de

Paris" wundert sich iiber die Verleihung
der Goldenen Friedensmedaille der Ver-
einten Nationen an Breschnew durdr den
UN.Generalsekretdr Waldheim und
schreibt dazw: ,,Die Sicherheit der Tsdre-
choslowakei gesichert zu haben - danke,
Herr Breschnew. Die Sidrerheit und die
geistige Gesundheit der Vdlker der Sowjet-
union gegen die Ubeldenkenden gesidrert
zu haben, indem man sie in psychiatri-
schen Kliniken behandelt - danke, Herr
Bresdrnew. Die Sicherheit in Deutschland
gesichert zu haben, indem man die Berli-
ner Mauer errichtet hat - danke, Herr
Breschnew. Die Sicherheit garrzet Bevdlke-
rungen gesichert zu haben, indem man sie
in Gulags zusammenfa8te - danke, Herr
Bresdrnew. Den Weltfrieden gesichert zu
haben, indem man Dutzende von afrikani-
schen und anderen Staaten iiberbewaffnet
hat - danke, Herr Breschnew. Gleichzeitig
zum Frieden und zur Sicherheit der Welt
durch den Aufbau des stdrksten kriegeri-
schen Arsenals beigetragen zu haben, das
der Mensch je gekannt hat - danke, Herr
Breschnew. Um Waldheim fi.ir die Verlei-
hung seiner brandneuen schdnen Medaille
zu danken, hatte Leonid Breschnew zwei-
fellos den Wunsch gehabt, dem UN-Gene-
ralsekretdr seinerseits eine Medaille zu ver-
leihen: die des schwarzen Humors."

J"i

Das Fernsehen als beliebteste Frcizeitbe-
sdtiiltigung steht rnit z Stunden z Minuten
an erster Stelle der von den Biirgern der
Bundesrepublik Deutsdrland ftir Medien-
nutzung triglich aufgewendeten Zeit, ge-
folgt vom Hdrfunk mit einer Stunde 35
Minuten. Auf Zeitunglesen entfallen z7
Minuten, auf Illustrierten- und auf Biicher-
lektiire ie rr Minuten und auf Schallplat-
ten 9 Minuten im Bundesdurdrsdrnitt.

tt
Im Deutsdren Bundestag wird z:or Zeit

ein Gesetzentwurf behandelt, durch den
die Bundesregierung ermldrtigt werden
soll, j:ihrlich die Sommerueit - wie sie in
mehreren westeuropaisdlen Liindem iiblich
ist - dwdr Yetordnung einzufiihren. Der:i'
Vernehmen nadl kijnnte das erstmals 1979
geschehen. Es soll dann beachtet werden,
da8 die Uhren innerhalb der Europlischen
Gemeinschaft zum gleichen Zeitpunkt eine
Stunde vorgestellt werden. Innerdeutsche
Schwierigkeiten werden dadurch nidrt er-
wartet, zumal sidr der Regierende Biirger-
meister von Berlin fijr die neue Regelung
ausgesprochen hat und auch in der DDR
Uberlegungen in dieser Richtung angestellt
werden.

Der Leser hat das Wort
MEINE SCHWIEGERMUTTER Frau

Grimm geb. Bergmann (8o, Friedhofsglrt-
nerei) hatte kiirzlidr Besudr aus New-fer-
sey, USA: Herrn und Frau Bergmann. Ihr
Bruder wanderte r9o7 nadr Amerika aus.
Der nunmehrige Besucher William B. (68)
leitet heute die von seinem Vater, dem
Auswanderer, gegriindete Segeltudr-Fabri-
kation. Er wollte bei seinem Europa-Trip
auch die Heimatstadt vlterlicherseits ken-
nen lernen und fuhr im Leihwagen zuerst
nadr Karlsbad. Als er dort vor dem Hotel
Pupp stand, um seine Koffer auszuladerr,
kniipfte ihm ein Polizist 5o Kds wegen
,,Nidrtachtung des Parkverbots" ab, obwohl
er sidr einen entsprechenden Erlaubnis-
schein sdron vorher besorgt hatte. Diese
Schikane argerte ihn so, da8 er auch den
Besudr von Asdr fallen lie3. Er kam nun

Das war im Sdruliaht rgjr. Det Lehret
Wilhelm Gla&l hatte ein gutes haTbes
Hundett Miidchen und Buben zu betreuen.
Den heiteren Gesichtern nadt zu schlie$en
fiihlte sich die Klasse bei ihm recht wohl.
Die Bildeinsendefin Emmy Paul geb. Riedl
in KasseT-W aneberg, V eckerhagerctral3e g,
w eif3 f olgende N amen auf zuziihTen :

Von links beginnend: Giinthnet Kutt,
Beck WilLi, Maurer fuika, Hippeli Hanni,
l, !, l, Kijnzel Tini, RarI Maria, Wettengel
Retti, Vdll<l Emmi, Ludwig Ella, Geyet

Rudi. - z. Reihe: Maurer Emil, Drcssel
Robet, Hdfer Ernst, Deisinger Filtz, Kijnzel
hnst, liickl Ladislaus, Deisinger Frieda,
Karl Gretl, WunderTidt Nora, KarT Anna. -
3, Reihe: Lang Fanny, !, Kinzel Gustl,
Fischer Willi, Mawet Alfred, Hiibl Ernst,
Pfortnet Otto, Knhnl Tini, GrielShammer
Hilde, liickl Mafianne, Augustowitsch Anni,
Fischer Hedtvig, !, Geyer Arno, Ludwig,
Vtilkl Adam, Wundeilich, WinterTing Emil,
RiedT Emmy, Komma Emmi, Klier Lisl, l,
Kiinzel Hilde.

zu uns nadr Eddersheim. Das Asdrer Hei- r

matbudl/ das idr ihm zeigte, begeisterte
ihn so, da8 er es besitzen will. Senden Sie
es ihm bitte nach New Yersey. (Er ist in
Amerika geboren und hatte keine Bezie-
hungen mehr zur Heimat seines Vaters.)
KarI Kunzmann,
Hattersheim z, Rdmerstra0e 4

DAS BILD im Rundbrief vor. Sdtdnberg
am Kapellenberg erinnert mich an eine
kleine Begebenheit aus meiner Kinderzeit:

Meine Mutter und einige mit ihr be-
{reundete Frauen aus Niederreuth hatten
beschlossen, einen Ausflug nach Franzens-
bad zu machen. Wir Kinder durften auch
mit. Es mu8 1944 gewesen sein.

Es ging also friih los zu FuB nadr Asdr
zum Bahnhof. Von Asch bis Haslau fuhren
wir mit der Bahn und von dort wurde
dann gewandert in Richtung Seeberg. Idr
kann mich noch erinnern, da8 man in
Seeberg iiber die Briicke ging und der Bach
war ziemlich tief drunten, dies war neben
dem Sdrlo8. Wir kehrten in einer Gast-
wirtschaft ein und tranken zu den mitge-
nommenen Butterbroten eine Limonade.
Nach diesem tippigen Mittagessen wander-
ten wir dann nadr Franzensbad. Nadrdem
die Kuranlagen und noch so einiges Se-
henswerte besichtigt war, besdrlo8 man,
mit dem Zwg gegen Abend wieder nadr
Asch zu fahren. Wir standen am Bahnhof,
es fuhr ein Zwg von Eger kommend ein
und wir stiegen ein. Der Zwg f:ohr ab und
hielt als nic-hstes in Voitersreuth. Da wur-
de eine der Frauen doch mi8trauisdr und
sagte, da3 man dodr nadr Asch nicht iiber
Voitersreuth fahre. Eine andere Frau be-
hauptete, da8 man doch iber Voitersreuth
fahien mtisse und so ging es hin und her,
bis eine Mitreisende richtigstellte, da3
dies der Ztg nach Plauen sei. Darauf ging
natiirlidr alles durdreinander, die einen
wollten raus, die anderen nidrt, bis der
Zug sidr wieder in Bewegung setzte. Als
der Schaffner dazu kam, riet dieser, in
Schiinberg auszusteigen. Das taten wir und

fragten in Schcinberg nach dem Weg nadr
Niederreuth. Es ging am Kapellenberg vor-
bei und in den Wald, der uns endlos vor-
kam, da es ja auch langsam Nadrt wurde
und audr einige Kinder dabei waren. Nur
gut, da8 Vollmond war.

Spet in der Nacht kamen wir dann tod-
miide in Niederreuth an. Auf die Idee, da8
man nodr bis Bad Brambach oder Raun
hdtte fahren kcinnen, von wo der Weg viel
kiirzer gewesen ware, ist damals vor Auf-
regung von den Frauen keine gekommen
und wir Kinder wu8ten dies ja auch nic-ht.
R. H einfi ch, S elb -P16 l3b er g

DIE REIME betreffen die Anregung von
Elfriede Stritzl-Modrad< zu einem Klassen-
treffen des |ahrgangs r9r7 im letzten
Rundbrief, Bild auf Seite 94: i
Sagt mir wo die Madclen sind, \
wo sind sie geblieben? . !,

Warum hab'n bis heute nur n 
',

zwei darauf geschrieben?
Die Idee zum Klassentreffen,
ist doch wirklich toll
und ich bin in dieser Sache,
nur des Lobes voll.
Was ist mit Euch,
Ihr lieben Schwestern?
Sprecht Ihr nidrt gern
auch mal von gestern?
Oder aber habt Ihr wohl
unnijtige Komplexe?
Ein falscher Zahn und graues Haar
madrt nodr keine Hexe!
Sdrlie8lich sind wir alte Damen
und sdron sechzig |ahre,
au8erdem als fahrgang Siebzehn
keine Friedensware.
Was gestern war und heute ist,
ob sdrwarz, ob rot, ob braun,
dariiber sind erhaben wir,
wir sind verniinftige Fraun.
Ob arm, ob reidr - uninteressant,
wir sind doch Ascher Kinder,
und demzufolge artverwandt,
auch Ihr und idr nicht rninder.

4

Ein Schulbild aus Neuenbrand
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Gemeinde zu wenden, soweit man der
Auffassung ist, antragsberechtigt zu sein,
damit das Wohngeld - neu oder erhöht -
ab 1. januar 1978 gezahlt werden kann.

Waldheim mit schwarzem Humor
Die französische Zeitung „Quotidien de

Paris“ wundert sich über die Verleihung
der Goldenen Friedensmedaille der Ver-
einten Nationen an Breschnew durch den
UN-'Generalsekretär Waldheim und
schreibt dazu: -„Die Sicherheit der Tsche-
choslowakei gesichert zu haben - danke,
Herr Breschne_w. Die Sicherheit und die
geistige Gesundheit der Völker der Sowjet-
union gegen die Ubeldenkenden gesichert
zu haben, indem man sie in psychiatri-
schen Kliniken behandelt - danke, Herr
Breschnew. Die Sicherheit in Deutschland
gesichert zu haben, indem man die Berli-
ner Mauer errichtet hat - danke, Herr
Breschnew. Die Sicherheit ganzer Bevölke-
rungen gesichert zu haben, indem man sie
in Gulags zusammenfaßte - danke, Herr
Breschnew. Den Weltfrieden gesichert zu
haben, indem man Dutzende von afrikani-
schen und anderen Staaten überbewaffnet
hat - danke, Herr Breschnew. Gleichzeitig
zum Frieden und zur Sicherheit der Welt
durch den Aufbau des stärksten kriegeri-
schen Arsenals beigetragen zu haben, das
der Mensch je gekannt hat -- danke, Herr
Breschnew. Um Waldheim für die Verlei-
hung seiner brandneuen schönen Medaille
zu danken, hätte Leonid Breschnew zwei-
fellos den Wunsch gehabt, dem UN-Gene-
ralsekretär seinerseits eine Medaille zu ver-
leihen: die des schwarzen Humors.“

-iii-
Das Fernsehen als beliebteste Freizeitbe-

schäftigung steht mit 2 Stunden 2 Minuten
an erster Stelle der von den Bürgern der
Bundesrepublik Deutschland für Medien-
nutzung täglich aufgewendeten Zeit, ge-
folgt vom Hörfunk mit einer Stunde 35
Minuten. Auf Zeitunglesen entfallen 27
Minuten, auf Illustrierten- und auf Bücher-
lektüre je 11 Minuten und auf Schallplat-
ten 9 Minuten im Bundesdurchschnitt.

-ii-
Im Deutschen Bundestag wird zur Zeit

ein Gesetzentwurf behandelt, durch den
die Bundesregierung ermächtigt werden
soll, jährlich die Sommerzeit - wie sie in
mehreren westeuropäischen Ländern üblich
ist - durch Verordnung einzuführen. Dem
Vernehmen nach könnte das erstmals 1979
geschehen. Es soll dann beachtet werden,
daß die Uhren innerhalb der Europäischen
Gemeinschaft zum gleichen Zeitpunkt eine
Stunde vorgestellt werden. Innerdeutsche
Schwierigkeiten werden dadurch nicht er-
wartet, zumal sich der Regierende Bürger-
meister von Berlin für die neue Regelung
ausgesprochen hat und auch in der DDR
Uberlegungen in dieser Richtung angestellt
werden. -

Der Leser hat das Wort
MEINE SCHWIEGERMUTTER Frau

Grimm geb. Bergmann (80, Friedhofsgärt-
nerei) hatte kürzlich Besuch aus New-jer-
sey, USA: Herrn und Frau Bergmann. Ihr
Bruder wanderte 1907 _nach Amerika aus.
Der nunmehrige Besucher William B. (68)
leitet heute die von seinem Vater, dem
Auswanderer, gegründete Segeltuch-Fabri-
kation. Er wollte bei seinem Europa-Trip
auch die Heimatstadt väterlicherseits ken-
nen lernen und fuhr im Leihwagen zuerst
nach Karlsbad. Als er dort vor dem Hotel
Pu-pp stand, um seine Koffer auszuladen,
knöpfte ihm ein Polizist 50 Kës wegen
„Nichtachtung des Parkverbots“ ab, obwohl
er sich einen entsprechenden Erlaubnis-
schein schon vorher besorgt hatte. Diese
Schikane ärgerte ihn so, daß er auch den
Besuch von Asch fallen ließ. Er kam nun

Ü'

" Ein Schulbild aus Neuenbrand
Das war im Schuljahr 1931. Der Lehrer

Wilhelm Gläßl hatte ein gutes halbes
Hundert Mädchen und Buben zu betreuen.
Den heiteren Gesichtern nach zu schließen
fühlte sich die Klasse bei ihm recht wohl.
Die Bildeinsenderin Emmy Paul geb. Riedl
in Kassel-Warteberg, Veckerhagerstraße 9,
weiß folgende Namen aufzuzählen:

Von _links beginnend: Günthner Kurt,
Beck Willi, Maurer Erika, Hippeli Hanni,
š, ff, š, Künzel Tini, Karl Maria, Wettengel
Retti, Völkl Emmi, Ludwig Ella, Geyer

Rudi. - 2. Reihe: Maurer Emil, Dressel
Robert, Höfer Ernst, Deisinger Fritz, Künzel
Ernst, Iäckl Ladislaus, Deisinger Frieda,
Karl Gretl, Wunderlich Nora, Karl Anna. -
3. Reihe: Lang Fanny, ?, Künzel Gustl,
Fischer Willi, Maurer Alfred, Hübl Ernst,
Pfortner Otto, Kühnl Tini, Grießhammer
Hilde, Iäckl Marianne, Augustowitsch Anni,
Fischer Hedwig, ?, Geyer Arno, Ludwig,
Völkl Adam, Wunderlich, Winterling Emil,
Riedl Emmy, Komma Emmi, Klier Lisl, š,
Künzel Hilde.

zu uns nach Eddersheim. Das Ascher Hei-
matbuch, das ich ihm zeigte, begeisterte
ihn so, daß er es besitzen will. Senden Sie
es ihm bitte nach New Yersey. (Er ist in
Amerika geboren und hatte keine Bezie-
hungen mehr zur Heimat seines Vaters.)
Karl Kunzmann, _ _
Hattersheim 2, Römerstraße 4

DAS' BILD im Rundbrief von Schönberg
am Kapellenberg erinnert mich an eine
kleine Begebenheit aus meiner Kinderzeit:

Meine Mutter und einige mit ihr be-
freundete Frauen aus Niederreuth hatten
beschlossen, einen Ausflug nach Franzens-
bad zu machen. Wir Kinder durften auch
mit. Es muß 1944 gewesen sein.

Es ging also früh los zu Fuß nach Asch
zum Bahnhof. Von Asch bis Haslau fuhren
wir mit der Bahn und von dort wurde
dann gewandert in Richtung Seeberg. Ich
kann mich noch erinnern, daß man in
Seeberg über die Brücke ging und der Bach
war ziemlich tief drunten, dies war neben
dem Schloß. Wir kehrten in einer Gast-
wirtschaft ein und tranken zu den mitge-
nomrnenen Butterbroten eine Limonade.
Nach diesem üppigen Mittagessen wander-
ten wir dann nach Franzensbad. Nachdem
die Kuranlagen und noch so einiges Se-
henswerte besichtigt war, beschloß man,
mit dem Zug gegen Abend wieder nach
Asch zu fahren. Wir standen am Bahnhof,
es fuhr ein Zug von Eger kommend ein
und wir stiegen ein. Der Zug fuhr ab und
hielt als nächstes in Voitersreuth. Da wur-
de eine der Frauen doch mißtrauisch und
sagte, daß man doch nach Asch nicht über
Voitersreuth fahre. Eine andere Frau be-
hauptete, daß man doch über Voitersreuth
fahren müsse und so ging es hin und her,
bis eine Mitreisende richtigstellte, daß
dies der Zug nach Plauen sei. Darauf ging
natürlich alles durcheinander, die einen
wollten raus, die anderen nicht, bis der
Zug sich wieder in Bewegung setzte. Als
der Schaffner dazu kam, riet dieser, in
Schönberg auszusteigen. Das taten wir und
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å fragten in Schönberg nach dem Weg nach
Niederreuth. Es ging am Kapellenberg vor-
bei und in den Wald, der uns endlos vor-
kam, da es ja auch langsam Nacht wurde
und auch einige Kinder dabei waren. Nur
gut, daß Vollmond war.

Spät in der Nacht kamen wir dann tod-
müde in Niederreuth an. Auf die Idee, daß
man noch bis Bad Brambach oder Raun
hätte fahren können, von wo der Weg viel
kürzer gewesen wäre, ist damals vor Auf-
regung von den Frauen keine gekommen
und wir Kinder wußten dies ja auch nicht.
R. Heinrich, Selb-Plößberg

DIE REIME betreffen die Anregung von
Elfriede Stritzl-Modrack zu einem Klassen-
treffen des jahrgangs 1917 im letzten
Rundbrief, Bild auf Seite 94: _ _

Ä .

Sagt mir wo die Mädchen sind,
wo sind sie geblieben? I `=,_
Warum hab'n bis heute nur
zwei darauf geschrieben?
Die Idee zum Klassentreffen,
ist doch wirklich toll
und ich bin in dieser Sache,
nur des Lobes voll.
Was ist mit Euch,
Ihr lieben Schwestern?
Sprecht Ihr nicht gern
auch mal von gestern?
Oder aber habt Ihr wohl
unnötige Komplexe?
Ein falscher Zahn und graues Haar
macht noch keine Hexe!
Schließlich sind wir alte Damen
und schon sechzig jahre,
außerdem - als jahrgang Siebzehn
keine Friedensware. _
Was gestern war und heute ist,
ob schwarz, ob rot, ob braun,
darüber sind erhaben wir,
wir sind vernünftige Fraun.
Ob arm, ob reich -› uninteressant,
wir sind doch Ascher Kinder,
und demzufolge artverwandt,
auch Ihr und ich nicht minder.



Ein Hainberg-Krdnzchen
Solcher lQiinzchen gab es wijhrend des ten besonders eiftig - zumindest fit den

Sommerc fast jeden Tag am Hainbery, Fotografen. Wie viele Ausstattungen mo-
immet natiirlidt in anderer Beseaung. Die gen in soTchen Kriinzeln dutch Handarbei-
Teilnehmerinnen verbanden mit dem ten bereichert wotden seinl Auf unserem
Hauptzweck jedes Damenkriinzchens seli- Bilde sind, soweit uns bekannt, von links
gen-Angedenkens (Plaudetn, Handarbeiten, zu sehen: Die Frauen Prcss,7, -Lux, Ludwig
Stadtgeiprtiche usw.) nodt etwas, was man (Biirgerschuldit.-Gattin), unbekannt, Psche-
heute ,,Timm-dich nennen witde. Ein- ra, Haner, Geipel (Biirgetmeistercgattin),
mal wochentlidr Tegten sie etwa r5o Meter Hofnann (Schablonen), zweimal unbe-
Hdhenuntercdried 2uriid<, Auf- und Ab- kannt, Sdtuh-Wetner. Sichet werden uns
stieg zum und vom Hainberg-GipfeT warcn die drei namentlich nicht Bekannten dur&
imierhin eina gate Stunde Wegs. Die Kundige noch ntitgeteilt.
Frcuen unsetes BiTdes strickten und hiikel'

Wer alles war in unserer Klasse?
Ide denke driiber nadr,
ob ich sie alle nocl erfasse?
Mein Gediidrtnis ist sdron schwach.
Albrecht, Bauer, Bayer, Dcirfler
sind als erste dran,
Eberl, Flei8ner, Gretl Frank
folgen drauf sodann.
Geier Lilli, Grtiner Emmi
und die Berta Gra{,
wehe, wenn beim Vtjlkerball
ein Schu8 von ihr uns traf.
Die Griiner Else lebt in Asch
und audr die Blsa Rauh,
ebenso die Woraczek,
das wei8 idr ganz genau.
Hofmann Luise, Hohenberger,
fanka, Bert'a fust,
was ist mit Euch, habt Ihr zum Treffen
wirklich keine Lust?
Emma Kropf und Leudrtens Betta,
Ludwig und die Mattgey Gerda,
Modrack, Pester, Elis' Retz,
Kinder wdr das eine Hetz!
Sicher gibt es viel zu lachen,
wenn wir so ein Treffen madren.
Saliger und zweimal Sdrmidt
war'n in unserer Klasse mit.
Stefan Tinerl, Stefansdrik,
Vogler, Ubeladcer,
Wagner, Wildner, Wirnitzer
irnd ich, der Wolframs Radcer.
So, nun hab mein armes Hirn
ic-h genug gefoltert,
ach, da fallt mir plijtzli& ein,
es gab auch eine Woltert.
Greiner, Mi.iller, Martin Annl,
wohnhaft Selber Berg,
vielleicht sind sie vom ndchsten lahrgang,
weil ich halt nicht's merk.
Wenn ich weldre iibersehen,
mii8t Ihr mir verzeihn,
mit Absicht ist das nicht gesdrehen,
soll keine Krlnkung sein!
Nun gebt Eudr dodr mal einen Ruck,

mit frisdrem Mut und Schwung!
Es muB ia nicht mehr heuer sein,
wir sind ja nodr so ,,jung".
Wer ist dafiir und wer madrt mit,
der Heimat treu verbunden?
Die schreibe bitte an Elfriede -)
oder siehe unten:
Lina Vorhoff (WoLfuam)
Zeppelinstr. 4, 867 6 Sdtwarzenbadtl Saale,
Te1. o9284 I 76 o6

") Elfuiede Sttitzl,
Schulstr. 40, s9o2 Netphen 3 - Salchendorf

MIT FREUDEN habe ich im letzten
Rundbrief unser Tanzstundenbild entded<t,
zu dem ich Ihnen gern einige Angaben
madre:

Herr Sdrdner hat sidr insoferne geirrt,
als die Tanzstunde nic-ht vor 4o, sondern
bereits vor 4r fahren stattgefunden hat.
Die Namen der Teilnehmer sind mir bis
auf drei noch bekannt. Sie lauten:

Oberste Reihe von links; Liselotte Uhl,
Georg Schindler, Sigrid Gugath, Willi Wag-
ner, Hilde Voit, Gustav Fedra, Ilse Wiener,
Alfred ldger, Emmi Ludwig, Hermann
Schdner.

Mittlere Reihe: ^fanzlehrer Lorenz, Rose-
malielaeger, Walter Parrzer, Dorle Grimm,

Herbert Lang, Traudl Schmidt, Karl Hof-
mann, Tini Schuhmann, Gustav Hubl,
Hilde Panzer, Gerhard Wijlfel.

(Jntere Reihe: ?, ... PIoB, Traudl Rub-
ner, Fritz Nitzsche, Gerdi Miiller, Adolf
Hrda, ?, Gottfried Ludwig, Annemarie
Kornddrfer, ?, Gretl Rogler, Franz Goth.

Viel schijne Erinnerungen sind mit die-
sem Bild wieder aufgestiegen, wir hatten
eine sehr sdriine Tanzstudenzeit und -Ge-
meinschaft.
Hilde Panzer, Wunsiedel, Notdendstr. jz

Weihnachtsgeschenk fiir die
Nachkommen: Ascher Heimatbuch

Immer wieder erreidren den Verlag Zu-
schriften des Inhalts, da8 auch in den jiin-
geren Generationen das Interesse an der
,,Eigenwilligen Historie des Ascher Ldnd-
chens" wldrst. Die Geschidrte der Vdter-
heimat sollte und wird einen sicheren Platz
im Biidrersdrrank audr der Landsleute
ffnden, die bei der Vertreibung erst Kinder
oder vielleidrt noch gar nidrt geboren
waren.

So schreibt uns z. B. Hilde Schmidt in
LandaulPfalz: ,,Hoffentlidr habe idr noch
Gliick mit einer Nachbestellung. Ich
mddrte das wundersdriine Heimatbudr
einem Neffen sdrenken, der bei der Aus-
weisung erst sieben |ahre alt war und
wdhrend eines Besuchs bei mir vcn dem
Buch so begeistert war, da8 er unbedingt
audr eins besitzen mtidrte."

Oder Sonia Schiifet in Langen:,,Ich habe
das Budr bei Bekannten gesehen und bin
ganz begeistert, obwohl idr meine Heimat-
stadt nur von Erzlhlungen und g nz we-
nigen Ereignissen aus der Kindheit kenne."

J+
Otto von Habsburg: ,,Ich habe schon

viel iiber Asch und seine Umgebung ge-
hdrt, war selbst noch jiingst an der Grenze
und bin daher ganz besonders interessiert,
diese Gesc-hichte eines der wahrhaft histo-
risdren Punkte Deutsdr-Biihmens zu be-
sitzen."

Dr. AIfued Riedl, einer der engagiertesten
Graslitzer Heimatkundler: ,,Das Budr iiber
Asdr finde ich gro8artig. Es ist vorbildlich.
Je mehr idr darin lese, desto mehr finde
ich, daB es alles enthelt/ was man darin
sucht. Idr bin einfach begeistert."

Frieda Gemeinhardt, Sdtotten:,,Die
herrlidre Schreibweise bewirkt, da8 man
das Budr immer wieder gern zur Hand
nimmt. Es hat uns die Heimat wieder nahe
gebracht. Senden Sie mir bitte nodr zwei
Biidrer . . ."

Franz Hegenbart, Braunsdtweig:,,Ic-h
habe mir als Hostauer (Kr. Bisdrofteinitz)
das Budr gekauft, weil ich ry6l37 nber
ein fahr am Zollamt Selber-Stra8e beruf-
lidr t?itig war. Idr getraue mich insofern
ein gutes Urteil tiber das Buch abzugeben,
da i-ih schon mehrere Heimatbtidrer gele-
sen habe. Inhalt und Ausfiihrung verdie-
nen alle Anerkennung. Eine wahre Freude
bedeutet es fiir midr besonders, wenn idr

- NIE ERREICHT!
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Ein Hainberg-Kränzchen
Solcher Kränzchen gab es während des

Sommers fast jeden Tag am Hainberg,
immer natürlich in anderer Besetzung. Die
Teilnehmerinnen verbanden mit dem
Hauptzweck jedes Damenkränzchens seli-
gen Angedenkens (Plaudern, Handarbeiten,
Stadtgespräche usw.) noch etwas, was man
heute „Trimm-dich“ nennen würde. Ein-
mal wöchentlich legten sie etwa 150 Meter
Höhenunterschied zurück, Auf- und Ab-
stieg zum und vom Hainberg-Gipfel waren
immerhin eine gute Stunde Wegs. Die
Frauen unseres Bildes strickten und häkel-

ten besonders eifrig - zumindest für den
Fotografen. Wieviele Ausstattungen mö-
gen in solchen Kränzeln durch Handarbei-
ten bereichert worden sein? Auf unserem
Bilde sind, soweit uns bekannt, von links
zu sehen: Die Frauen Pressl, Lux, Ludwig
(Biirgerschuldir.-Gattin), unbekannt, Psche-
ra, Harrer, Geipel (Bürgermeistersgattin),
Hofmann (Schablonen), zweimal unbe-
kannt, Schuh-Werner. Sicher werden uns
die drei namentlich nicht Bekannten durch
Kundige noch mitgeteilt.

Wer alles war in unserer Klasse?
Ich denke drüber nach,
ob ich sie alle noch erfasse?
Mein Gedächtnis ist schon schwach.
Albrecht, Bauer, Bayer, Dörfler
sind als erste dran,
Eberl, Fleißner, Gretl Frank
folgen drauf sodann.
Geier Lilli, Grüner Emmi
und die Berta Graf,
wehe, wenn beim Völkerball
ein Schuß von ihr uns traf.
Die Grüner Else lebt in Asch
und auch die Elsa Rauh,
ebenso die Woraczek,
das weiß ich ganz genau. '
Hofmann Luise, Hohenberger, -
janka., Berta just,
was ist mit Euch, habt Ihr zum Treffen
wirklich keine Lust? '
Emma Kropf und Leuchtens Berta,
Ludwig und die Mattgey Gerda,
Modrack, Pester, Elis' Retz,
Kinder wär das eine Hetz!
Sicher gibt es viel zu lachen,
wenn wir so ein Treffen machen.
Saliger und zweimal Schmidt
war'n in unserer Klasse mit.
Stefan Tinerl, Stefanschik,
Vogler, Ubelacker,
Wagner, Wildner, Wirnitzer
und ich, der Wolframs Racker.
So, nun hab mein armes Hirn
ich genug gefoltert,
ach, da fällt mir plötzlich ein,
es gab auch eine Woltert.
Greiner, Müller, Martin Annl,
wohnhaft Selber Berg,
vielleicht sind sie vom nächsten jahrgang,
weil ich halt nicht's merk.
Wenn ich welche übersehen,
müßt Ihr mir verzeihn,
mit Absicht ist das nicht geschehen,
soll keine Kränkung sein!
Nun gebt Euch doch mal einen Ruck,

mit frischem Mut und Schwung!
Es muß ja nicht mehr heuer sein,
wir sind ja noch so „jung“. .
Wer ist dafür und wer macht mit,
der Heimat treu verbunden?
Die schreibe bitte an Elfriede *)
oder siehe unten:
Lina Vorhoff (Wolfram) -
Zeppelinstr. 4, 8676 Schwarzenbach/Saale,
Tel. 09284/ 76 06
*) Elfriede Stritzl,
Schulstr. 40, 5902 Netphen 3 -Salchendorf

MIT FREUDEN habe ich im letzten
Rundbrief unser Tanzstundenbild entdeckt,
zu dem ich Ihnen gern einige Angaben
mache: ` `

Herr 'Schöner hat sich insoferne geirrt,
als die Tanzstunde nicht vor 40, sondern
bereits vor 41 jahren stattgefunden hat.
Die Namen der Teilnehmer sind mir bis
auf drei noch bekannt. Sie lauten:

Oberste Reihe von links: Liselotte Uhl,
Georg Schindler, Sigrid Gugath, Willi Wag-
ner, Hilde Voit, Gustav Fedra, Ilse Wiener,
Alfred jäger, Emmi Ludwig, Hermann
Schöner. '

Mittlere Reihe: Tanzlehrer Lorenz, Rose-
marie jaeger, Walter Panzer, Dorle Grimm,
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Herbert Lang, Traudl Schmidt, Karl Hof-
mann, Tini Schuhmann, Gustav Hubl,
Hilde Panzer, Gerhard Wölfel.

Untere Reihe: ?, Ploß, Traudl Rub-
ner, Fritz Nitzsche, Gerdi Müller, Adolf
Hrda, ?, Gottfried Ludwig, Annemarie
Korndörfer, ?, Gretl Rogler, Franz Goth.

Viel schöne Erinnerungen sind mit die-
sem Bild 'wieder aufgestiegen, wir hatten
eine sehr schöne Tanzstudenzeit und -Ge-
meinschaft. _
Hilde Panzer, Wunsiedel, Nordendstr. 32

Weihnachtsgeschenk für die
Nachkommen: Ascher Heimatbuch

Immer wieder erreichen den Verlag Zu-
schriften des Inhalts, daß auch in den jün-
geren Generationen das Interesse an der
„Eigenwilligen Historie des Ascher Länd-
chens“ wächst. Die Geschichte der Väter-
heimat sollte und wird einen sicheren Platz
im_ Bücherschrank auch der Landsleute
finden, die bei der Vertreibung erst Kinder
oder vielleicht noch gar nicht geboren
WEIICII. -

So schreibt uns z. B. Hilde Schmidt in
Landau/Pfalz: „Hoffentlich habe ich noch
Glück mit einer Nachbestellung. Ich
möchte das wunderschöne Heimatbuch
einem Neffen schenken, der bei der Aus-
weisung erst sieben jahre alt war und
während eines Besuchs bei mir vcrı dem
Buch so begeistert war, daß er unbedingt
auch eins besitzen möchte.“

Oder Sonja Schäfer in Langen: „Ich habe
das Buch bei Bekannten gesehen und bin
ganz begeistert, obwohl ich meine Heimat-
stadt nur von Erzählungen und ganz we-
nigen Ereignissen aus der Kindheit kenne.“

ii*
Otto von Habsburg: „Ich habe schon

viel über Asch und seine Umgebung ge-
hört, war selbst noch jüngst an der Grenze
und bin daher ganz besonders interessiert,
diese Geschichte eines der wahrhaft histo-
rischen Punkte Deutsch-Böhmens zu be-
sitzen.“

Dr. Alfred Riedl, einer der engagiertesten
Graslitzer Heimatkundler: „Das Buch über
Asch finde ich großartig. Es ist vorbildlich.
je mehr ich darin lese, desto mehr finde
ich, daß es alles enthält, was man darin
sucht. Ich bin einfach begeistert.“

Frieda Gemeinhardt, Schotten: „Die
herrliche Schreibweise bewirkt, daß man
das -Buch immer wieder gern zur Hand
nimmt. Es hat uns die Heimat wieder nahe
gebracht. Senden Sie mir bitte noch zwei
Bücher . . .“

Franz Hegenbart, Braunschweig: „Ich
habe mir als Hostauer (Kr. Bischofteinitz)
das Buch gekauft, weil ich 1936/37 über
ein jahr am- Zollamt Selber-Straße beruf-
lich tätig war. Ich getraue mich insofern
ein gutes Urteil über das Buch abzugeben,
da ich schon mehrere Heimatbücher gele-
sen habe. Inhalt und Ausführung verdie-
nen alle Anerkennung. Eine wahre Freude
bedeutet es für mich-besonders, wenn ich
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im Gemeinhardt'sdren Teil die Mundart-
Ausdriicke nachlesen kann . . ."

Dr. du Buy, EnschedelHolland, ein am
Vertriebenenproblem ungewtihnlidr inter-
essierter Andersnationaler:,,Meinen be-
gri.indeten Dank fiir dieses Buch. Mit wie-
viel Liebe haben Sie und Ihre Mitarbeiter
es zusammengestellt, wie reidrhaltig ist
sein Inhalt! Idr werde es als ein kost-
bares Sti.ick deutsdrer Heimat in Mittel-
und Osteuropa bewahren und dazu benut-
zen, meine Arbeit gegen Unrecht und Un-
wahrheit den Deutschen gegeniiber wohl-
dokumentiert Iortztsetzen."

So vieT fir diesmaT. Denkt an Weih'
nachten! Bestellungen weiterhin erbeten
an den Verlag Dr. Benno Tins Sdhne,
Gtashofstal3e rr, Sooo Miinchen 5o. Pteis
DM 56,-

Fichtelgebirgsverein und Bergwacht
in Asch

In den sphten zwanziger oder den friihen
drei8iger |ahren wurde in Asdr eine Orts-
gruppe des Fichtelgebirgsvereins e. V. ge-
griindet. Im fahre 1934 folgte die Berg-
wacht-Gruppe. Beide hatten enge und gut
nadrbarlidre Verbindungen zum Haupt-
verein des FGV in Hof und wurden dort
auch als Ortsgruppen des FGV gefi.ihrt.
Daran {anden die Tschechen allerlei Bean-
standenswertes und so mu3ten die Ver-
bindungen nadr Bayern offfziell aufgeldst
werden. Im fahre 1934 wurden dann aber
der,,Deutsche Fidrtelgebirgsverein Asdr"
im Hauptverband Deutsdrer Gebirgs- und
Wandervereine in der eSR, Sitz Aussig,
und die ,,Bergwadrt des Deutsdren Fichtel-
gebirgsvereines Asdr" neu gegri.indet, wo-
gegen wohl nicht mehr viel von tsdedri-
sc-her Seite einzuwenden war.

An der Tiitigkeit dieser verschworenen
Gemeinsdraft hatte sidr durch die Namens-
dnderung nichts gedndert. Das Vereinsab-
zeichen war nadr wie vor der Siebenstern,
nur stand da statt ,,FGV e. V." eben ,,Deut-
scher 'FGV Asdr" zu lesen und die Berg-
wacht anderte ihr griines Kreuz mit rotem
,,BW" einfadr in ein griines Fic-htenzweig-
lein mit totem ,,BW" um, womit die
Tschechen wieder beruhigt waren. Der da-
malige Vorsitzende Willi Heuberer {t) v9r-
stand es, das Vereinsschifflein um alle
CS\-Klippen he,rumzumandvrieren. Die
Hauptarbeit in diesem grd8ten Ascher
Heimatverein lag beim Naturschutz, beim
Markieren der Wege innerhalb des Asdrer
Bezirkes, aber auch bis an die bayerische
und sdchsisdre Grenze (und dariiber hin-
weg, bis zum Ansctrlufi an die dort be-
ste[enden Markierungsnetze), beim Auf-
stellen von Bdnken usw. DaB hier beson-
ders die Bergwadrt, die eine vereinsinterne
Gruppe des FGV war, am krdftigsten nit-
half, sei besonders erwdhnt.

Die iiber die Heimat hinaus bekannten
Hiihepunkte des Vereinslebens waren
Herbstfest und FGV-Fasdring. Was war
damals alles los! Die Schtitzenhaus-Sdle
konnten die Besudrer meist nidrt fassen,
die aus nah und fern kamen. In wodren-
langer Arbeit wurden markante Punkte un-
sere"s Fidrtelgebirges in die Siile gezaubert:
Das Backijfele am Schneeberg und die Berg-
wadrthtitte {heute beide nidrt mehr er-
reichbar). Die Rutsdrbahn von der Galerie
in den Saal, das ,,Fichtendickicht", zu dem
Bergwadrt und Verein aus dem Fisdrers-
WaId am ,,Taubennest" Hunderte von jun-
gen Fidrten holten und die Eisengie8erei
Flei8ner ebensoviele Transmissions-Rdder
auslieh, in die die B?iumchen hineinge-
oflockt wurden. Der wirklidr dichte Hain
i:rgab an der Stirnseite des Saales so man-
ches Trink- und Schmuse-Eckchen. Absolu-
ter Htihepunkt dieser Abende war dann
das von 

- Mag. Ambrosius Diener (wer
kannte den Ambros nicht!) verfa8te Melo-
dram oder die ,,stumme Pantomime", wo-

zu er in seiner einmaligen Art den meist
sehr feudrten Text spta&, wHhrend junge
Leute, meist BW und Mddel aus dem
Verein, die Handlung spielten. Meist ende-
ten diese Feste beim Fri.ihschoppen am
Hainberghaus, wohin manchesmal noc-h
einige Musikanten versdrleppt wurden, die
dann wieder bis Mittag aufspielten.

Waren die Feste vorbei, ging es wieder
an die Arbeit im Verein. Wenn idr an das
Wegemarkieren denke! Wie Krusdrwitz-
Hermann seine Vortrage fiir die ,,Neuen"
hielt, wie er iedem beibrachte, da3 der
Weg unbedingt von beiden Seiten her zu
markieren sei und wenn er dann sonntags
mit seinem extra daftir hergeridrteten Kin-
derwdgelchen, mit Farbkiibeln, Pinseln,
Hammer, Sdrnitzmesser und Wegweiser
loszog, meist von einem Sdrwarm Lern-
begieriger begleitet. Wenn er dann aus fux
manches Markierungszeidren an die auf
der Weide stehende Kuh eines heimatli-
dren Bauern malte oder den jungen BW-
Leuten erklarte, wie widrtig es beim Auf-
stellen von Bdnken sei, da8 zwisdren Sitz
und Lehne Platz {iirs Durchstecken eines
Beines bleiben miisse, wenn man nicht
aus Riicksicht auf niichtliche Beni.itzer die
Lehne besser iiberhaupt weglasse - ein
Vorsdrlag, den einer seiner Chefs, Biirger-
meister Christian Geipel, einst seinen
Stadtverordneten unterbreitet habe.

GroB war das Wegenetz, das wir damals
zu betreuen hatten. Es reidrte von Haslau,

Seeberg und dem Kapellenberg im Siiden
bis hinauf zum Kaiserhammer im Norden,
von der sddrsischen Grenze vom Schimmel
und Giirth oder Raun bis hiniiber an die
von den bayerischen Ortsgruppen markier-
ten Wege ienseits der Grenze im Westen.
Den Asdrern wurde nachgesagt, da8 sie
das bestmarkierte Wegenetz im Fichtelge-
birge hatten. Darauf waren wir stolz!
Fragte da bei einer Grenzweg-Markierung
ein tsc,hechisdrer Grenzer (Fichtelsclei8er
genannt wegen des FS am Kragenspiegel)
,,Co malujete, p|nov6?" und bekam die
trod<ene Antwort ,,Biume an". Diese und
hundert andere Schnurren fielen uns letzt-
hin ein, als midr ein alter BW-Kamerad
aus jener Zeit besudrte. Doch idt will mei-
nen Bericht, der nur einmal unseren ge-
liebten Heimatverein in Erinnerung rufen
sollte, nidrt zu lange macJren. Wenn
Du, lieber Leser, hoffentlidr bald einmal
wieder ins Fichtelgebirge kommst, denke
dran, da8 vor mehr als vierzig |ahren
Ascher fungen und Mddeln, die heute
schon alle grau oder nidrt mehr sind, diese
wundersdr6ne Gegend, die damals nodr
viel einsamer war, so liebten und sidr ihr
verschrieben hatten, ob Winter oder Som-
mer, da8 sie heute nodr von diesen Erin-
nerungen im Alter zehren ktjnnen. Ubri-
gens, wenn Du die neue Wanderkarte des
FGV kaufst, der Herausgeber bin idr nidrt;
es ist eine zwfallige Namensgleichheit.

Karl Fritsch, Selb

Die Ascher Alpenvereins-Sektion tagte im Schwiibischen Wald
Es wird uns beridrtet: Zu foa&im die roo-fahrfeier der Sektion Lan-
einem Landaufenthalt wie ge- deck, die 75-lahrf.eier der Karlsbader Htitte
schaffen, stellte sich nadr lan- in Lienz, die rzo-)ahrfeier der fohannis-schaffen, stellte sich nadr lan- in Lienz, die rzo-]ahrfeier der fohannis-
gerer Regenzeit ftir die beiden htitte der Sektion Prag, ferner die Griin-
Tage der Versammlung am dungsversammlung der ,Sektion Sudeten,t lage der Versammlung am dungsversammlung der Sektion Sudeten,

ro. und rr. September sonniges Wetter ein. die durch Zusammensdrlu8 von vier ehe-
Den Rahmen bildete der sdrtjn gelegene maligen Sektionen (Aussig, Saaz, Silesia-
,,Landgasthof Hirsch" in Ebnisee im Schw?i- Troppau und Teplitz) entstand. Dariiber
bisdren Wald. Die Mitgliedewersammlung, ftihrte der als Gast in Ebnisse anwesende
die wegen der Streuung der Sektionsange- Dt. PetzeT bei seiner Gru8-Anspradre Nl-
hcirigen jahrlidr wechselnd in versdriede- heres aus und verwies auf die seit langem
nen Zentren abgehalten wird, stand dies- gehegte Erwartung, alle sudetendeutsdren
mal ganz im Zeideen der Konsolidierung Sektionen mdgen sidr zu einer einzigen
der Asdrer Hiitte und der fiir nechstes Jahr Sektion zusammensdrlie8en. Den jetzigen
ftSl8l bevorstehenden roo-fahrfeier der Zustand bezeichnete er als die ,,kleine"
Sektionsgriindung, die in der Zeit vom Ldsung. Dr. Petzel als Vorstand der Sektion
8. - ro. September 1978 in gro8em Rah- Sudeten dankte der Sektion Asdr fur die
men in Holzkirchen geplant ist und sdron Bereitsdraft, ihren Anteil an die Sektion
seit geraumer Zeit vorbereitet wird. Sudeten ersatzlos abgetreterr zu haben. Die

Der r. vorstand, Ing. Herbert foachim, v^on allen sektionen des ehemaligen .sude-
t o,,,'i.- zo Nriigii;0"'"u#ffi i;d;; iT.L1-"i:',:"-'j.1)'l':b,':c:'irene ,,sudeten-
bekanntmachen " mit a.""^ t.i."t."art*, deutsdre Hi.itte", in d,er Granatspitzgruppe

Gesdrehnissen des vergangenen Vereins- iT.^]T-:l]g:191o'-ll.^lt$ii,il,€rrreut srcn

jahres, den Beschli.issen lnd' Vorhaben der guten Kures unc guten sesucnes

zukunft. Wie bisher stand die Arbeit Jiir Aus manchen Erfahrungen ergibt sidr
die Asdrer Hi.itte im Vordergrund, die nun die Notwendigkeit der Auslese neu auf-
fiir die Aufnahme von Touristen bestens zunehmender Mitglieder, die, einem all-
geriistet ist. Es wurden erneut rg8 3oo,- gemeinen Trend folgend, in die Reihen
DM aufgewendet, die bisher hijchste Sum- des DAV drdngen. Verschiedene Auflagen
me, die durch Verwendung von angesam- sollen in einer Probezeit von zwei fahren
meltem Eigenkapital, durch zahlreiche an- verbindlidr vorgesdrrieben werden.
erkenne_nswerte Spenden 

- 
durch ein Dar- Beide Vorstdnde (|oachim und Effenber-

lehen des DAV von ?M, +t-*r_- ]ld ger) aau;;;6-a"ii' ai" "--irog;;ia;;einer gro8ziigige! Beihilfe des Bayerisdren ?oilereitr*ge., ""i ffrr"a"itphr€i.r-d;;
Staate_s aufgebracht werden,konntel. Au$ S.tiio". AiJAi" xiati" a". Vorstandsmit-
eine Riickzahlurrg- dsterreichischer Investi- gU.a"t'in den nechsten Monaten binden.
tionssteuer in Hiihe von,16ooo_ lM trug Es soll daher die Neuwahl des.Vorstandes
dazu bei. Sie war durdr kluges Verhandeln ;i d", J"[, 

-;;td ;;Gt werden. Die
des r. Vorstandes |oachim ""q. 

dg: S*-"!l- V"rrr--i""g 6iitigt" dies eiqstimmig.
meisters Christian Grimm mit, .den II1ns- Efie;b;rr; #i., a"i""i iii", A"if ai" Gf:
brucker Finanzbehcirden, erreicht_worden. li." erfi- -i; ;5;-Mitgti"dern die zweit-
Aus allen A-rspracherr klang.der Dank an ,iartste sudetendeutsche Sektion ist. Zu
die Spender ftir die Asdrer Hiitte. ei;;; Mttgfia;;;;h6 auch zehn nicht

Die Vereinsarbeit kann ein zunehmend aus Ascih stammende Sudetendeutsdre und
reges Leben bei den Sektionsabenden in zr Alteingesessene, darunter vierzehn un-
Mtindren mit interessanten Vortrdgen ver- ter u5 |ahren. Die meisten Mitglieder sind
zeidrnen. Mehrfadre Fahrten zur Asdrer zwisdren 4o und 6o ]ahre alt.
Hi.itte und Touren in die Gebirgswelt
Osterreichs und Bayerns wurden unter- DER HUTTENAUSBAU ist nadr den
nommen/ wobei die fugend dominierte. Ausfiihrungen des Htittenwartes Helmut
Veranstaltungen anderer DAV- und OAV- Wagner abgesdrlossen, nur die Wasserlei-
Sektionen wurden besucht, so durdr tung bereite nodr Sorgen; sie soll im

-to7-

im Gemeinhardfschen Teil die Mundart-
Ausdrücke nachlesen kann . . .“

Dr. du Buy, Enschede/Holland, ein am
Vertriebenenproblem ungewöhnlich inter-
essierter Andersnationaler: „Meinen be-
gründeten Dank für dieses Buch. Mit wie-
viel Liebe haben Sie und Ihre Mitarbeiter
es zusammengestellt, wie reichhaltig ist
sein Inhalt! Ich werde es als ein kost-
bares Stück deutscher Heimat in Mittel-
und Osteuropa bewahren und dazu benut-
zen, meine Arbeit gegen Unrecht und Un-
wahrheit den Deutschen gegenüber wohl-
dokumentiert fortzusetzen.“

S0 viel für diesmal. Denkt an Weih-
nachten! Bestellungen weiterhin erbeten
an den Verlag Dr. Benno Tins Söhne,
Grashofstraße 11, 8000 München 50. Preis
DM 56,- .

Fichtelgebirgsverein und Bergwacht
5 in Asch _

In den späten zwanziger oder den frühen
dreißiger jahren wurde in Asch eine Orts-
gruppe des Fichtelgebirgsvereins e. V. ge-
gründet. Im jahre 1934 folgte die Berg-
wacht-Gruppe. Beide hatten enge und gut
nachbarliche Verbindungen zum Haupt-
verein des FGV in Hof und wurden dort
auch als Ortsgruppen des FGV geführt.
Daran fanden die Tschechen allerlei Bean-
standenswertes und so mußten die Ver-
bindungen nach Bayern offiziell aufgelöst
werden. Im jahre 1934 wurden dann aber
der „Deutsche Fichtelgebirgsverein Asch“
im Hauptverband Deutscher Gebirgs- und
Wandervereine in der CSR, Sitz Aussig,
und die „Bergwacht des Deutschen Fichtel-
gebirgsvereines Asch“ neu gegründet, wo-
gegen wohl nicht _mehr viel von tschechi-
scher Seite einzuwenden war.

An der Tätigkeit dieser verschworenen
Gemeinschaft hatte sich durch die Namens-
änderung nichts geändert. Das Vereinsab-
zeichen war nach wie vor der Siebenstern,
nur stand da statt „FGV e. V.“eben „Deut-
scher `FGV Asch“ zu lesen und die Berg-
wacht änderte ihr grünes Kreuz mit rotem
„BW“ einfach in ein grünes Fichtenzweig-
lein mit rotem „BW“ um, womit die
Tschechen wieder beruhigt waren. Der da-
malige Vorsitzende Willi Heuberer (†) ver-
stand es, das Vereinsschifflein um alle
C-SR;-Klippen heßrumzumanövrieren. Die
Hauptarbeit in diesem größten Ascher
Heimatverein lag beim Naturschutz, beim
Markieren der Wege innerhalb des Ascher
Bezirkes, aber auch bis an die bayerische
und sächsische Grenze (und darüber hin-
weg, bis zum Anschluß an die dort be-
stehenden Markierungsnetze), beim Auf-
stellen von Bänken usw. Daß hier beson-
ders die Bergwacht, die eine vereinsinterne
Gruppe des FGV war, am kräftigsten mit-
half, sei besonders erwähnt.

Die über die Heimat hinaus bekannten
Höhepunkte des Vereinslebens waren
Herbstfest und FGV-Fasching. Was war
damals alles los! Die Schützenhaus-Säle
konnten die Besucher meist nicht fassen,
die aus nah und fern kamen. In wochen-
langer Arbeit wurden markante Punkte un-
seres Fichtelgebirges in die Säle gezaubert:
Das Backöfele am Schneeberg und die Berg-
wachthütte (heute beide nicht mehr er-
reichbar). Die Rutschbahn von der Galerie
in den Saal, das „Fichtendickicht“, zu dem
Bergwacht und Verein aus dem Fischers-
Wald am „Taubennest“ Hunderte von jun-
gen Fichten holten und die Eisengießerei
Fleißner ebensoviele Transmissions-Räder
auslieh, in die die Bäumchen hineinge-
pflockt wurden. Der wirklich dichte Hain
ergab an der Stirnseite des Saales so man-
ches Trink- und Schmuse-Eckchen. Absolu-
ter Höhepunkt dieser Abende war dann
das von Mag. Ambrosius Diener (wer
kannte den Ambros nichtl) verfaßte Melo-
dramoder die „stumme Pantomime“, wo-

if'

zu er in seiner einmaligen Art den meist
sehr feuchten Text sprach, während junge
Leute, meist BW und Mädel aus dem
Verein, die Handlung spielten. Meist ende-
ten diese Feste beim Frühschoppen am
Hainberghaus, wohin manchesmal noch
einige Musikanten verschleppt wurden, die
dann wieder bis Mittag aufspielten.

Waren die Feste vorbei, ging es wieder
an die Arbeit im Verein. Wenn ich an das
Wegemarkieren denke! Wie Kruschwitz-
Hermann seine Vorträge für die „Neuen“
hielt, wie er jedem beibrachte, daß der
Weg unbedingt von beiden Seiten her zu
markieren sei und wenn er. dann_sonntags
mit seinem extra dafür hergerichteten Kin-
derwägelchen, mit Farbkübeln, Pinseln,
Hammer, Schnitzmesser und Wegweiser
loszog, meist von einem Schwarm Lern-
begieriger begleitet. Wenn er dann aus jux
manches Markierungszeichen an die auf
der Weide stehende Kuh eines heimatli-
chen Bauern malte oder den jungen BW-
Leuten erklärte, wie wichtig es beim Auf-
stellen von Bänken sei, daß zwischen Sitz
und Lehne Platz fürs Durchstecken eines
Beines bleiben müsse, wenn man nicht
aus Rücksicht auf nächtliche Benützer die
Lehne besser überhaupt weglasse - ein
Vorschlag, den einer seiner Chefs, Bürger-
meister Christian Geipel, einst seinen
Stadtverordneten unterbreitet habe.

Groß war das Wegenetz, das wir damals
zu betreuen hatten. Es reichte von Haslau,

Seeberg und dem Kapellenberg im Süden
bis hinauf zum Kaiserhammer im Norden,
von der sächsischen Grenze vom Schimmel
und Gürth oder Raun bis hinüber an die
von den bayerischen Ortsgruppen markier-
ten Wege jenseits der Grenze im Westen.
Den Aschern wurde nachgesagt, daß sie
das bestmarkierte Wegenetz im Fichtelge-
birge hatten. Darauf- waren wir stolz!
Fragte da bei einer Grenzweg-Markierung
ein tschechischer Grenzer (Fichtelscheißer
genannt wegen des FS am Kragenspiegel)
„Co malujete, pánovéi“ und bekam die
trockene Antwort „Bäume an“. Diese und
hundert andere Schnurren fielen uns letzt-
hin ein, als mich ein alter BW-Kamerad
aus jener Zeit besuchte. Doch ich will mei-
nen Bericht, der nur einmal unseren ge-
liebten Heimatverein in Erinnerung rufen
sollte, nicht zu lange machen. Wenn
Du, lieber Leser, hoffentlich bald einmal
wieder ins Fichtelgebirge kommst, denke
dran, daß vor mehr als vierzig jahren
Ascher jungen und Mädeln, die heute
schon alle grau oder nicht mehr sind, diese
wunderschöne Gegend, die damals noch
viel einsamer war, so liebten und sich ihr
verschrieben hatten, ob Winter oder Som-
mer, daß sie heute noch von diesen Erin-
nerungen im' Alter zehren können. Übri-
gens, wenn Du d.ie neue Wanderkarte des
FGV kaufst, der Herausgeber bin ich nicht ;
es ist eine zufällige Namensgleichheit.

Karl Fritsch, Selb

Die Ascher Alpenvereins-Sektion tagte im Schwäbischen Wald
Es wird uns berichtet: Zu
einem Landaufenthalt wie ge-
schaffen, stellte sich nach län-
gerer Regenzeit für die beiden
Tage der Versammlung am

10. und 11. September sonniges Wetter ein.
Den Rahmen bildete der schön gelegene
„Landgasthof Hirsch“ in Ebnisee im Schwä-
bischen Wald. Die Mitgliederversammlung,
die wegen der Streuung der Sektionsange-
hörigen jährlich wechselnd in verschiede-
nen Zentren abgehalten wird, stand dies-
mal ganz im Zeichen der Konsolidierung
der Ascher Hütte und der für nächstes jahr
(1978) bevorstehenden 100-jahrfeier der
Sektionsgründung, die in der Zeit vom
8. - 10. September 1978 in großem Rah-
men in Holzkirchen geplant ist und schon
seit geraumer Zeit vorbereitet wird.

Der 1-. Vorstand, Ing. Herbert joachim,
konnte 70 Mitglieder begrüßen und sie
bekanntmachen mit den bedeutendsten
Geschehnissen des vergangenen Vereins-
jahres, den Beschlüssen und Vorhaben der
Zukunft. Wie bisher stand die Arbeit für
die Ascher Hütte im Vordergrund, die nun
für die Aufnahme von Touristen bestens
gerüstet ist. Es wurden erneut 198 300,-
DM aufgewendet, die bisher höchste Sum-
me, die durch Verwendung von angesam-
meltem Eigenkapital, durch zahlreiche an-
erkennenswerte Spenden, durch ein Dar-
lehen des DAV von DM 41 000,- und
einer großzügigen Beihilfe des Bayerischen
Staates aufgebracht werden konnten. Auch
eine Rückzahlung österreichischer Investi-
tionssteuer in Höhe von 16000 DM trug
dazu bei. Sie war durch kluges Verhandeln
des 1. Vorstandes joachim und des Schatz-
meisters Christian Grimm mit den Inns-
brucker Finanzbehörden erreicht worden.
Aus allen Ansprachen klang der Dank an
die Spender für die Ascher Hütte.

Die Vereinsarbeit kann ein zunehmend
reges Leben bei den Sektionsabenden in
München mit interessanten Vorträgen ver-
zeichnen. Mehrfache Fahrten zur Ascher
Hütte und Touren in die Gebirgswelt
Österreichs und Bayerns wurden unter-
nommen, wobei die jugend dominierte.
Veranstaltungen anderer DAV- und ÖAV-
Sektionen wurden besucht, so durch

joachim die 100-jahrfeier der Sektion Lan-
deck, die 75-jahrfeier der Karlsbader Hütte
in Lienz, die 120-jahrfeier der johannis-
hütte der Sektion Prag, ferner die Grün-
dungsversammlung der Sektion Sudeten,
die durch Zusammenschluß von vier ehe-
maligen Sektionen (Aussig, Saaz, Silesia-
Troppau und -Teplitz) entstand. Darüber
führte -der als Gast in Ebnisse anwesende
Dr. Petzel bei seiner Gruß-Ansprache Nä-
heres aus und verwies auf die seit langem
gehegte Erwartung, alle sudetendeutschen
Sektionen mögen sich zu einer einzigen
Sektion zusammenschließen. Den jetzigen
Zustand bezeichnete er als die „kleine“
Lösung. Dr. Petzel als Vorstand der Sektion
Sudeten dankte der Sektion Asch für die
Bereitschaft, ihren Anteil an die Sektion
Sudeten ersatzlos abgetreten zu haben. Die
von allen Sektionen des ehemaligen Sude-
tenlandes szt. ins Leben gerufene „Sudeten-
deutsche Hütte“, in der Granatspitzgruppe
im Venedigergebiet liegend, erfreut sich
guten Rufes und guten Besuches

Aus manchen Erfahrungen ergibt sich
die Notwendigkeit der Auslese neu auf-
zunehmender Mitglieder, die, einem all-
gemeinen Trend folgend, in die Reihen
des DAV drängen. Verschiedene Auflagen
sollen in einer Probezeit von zwei jahren
verbindlich vorgeschrieben werden.

Beide Vorstände (joachim und Effenber-
ger) erläuterten dann die umfangreichen
Vorbereitungen zur Hundertjahrfeier der
Sektion, die die Kräfte der Vorstandsmit-
glieder in den nächsten Monaten binden.
Es soll daher die Neuwahl des'Vorstandes
auf- das jahr 1978 vertagt werden. Die
Versammlung billigte dies einstimmig.
Effenberger wies darauf hin, daß die Sek-
tion Asch mit 550 Mitgliedern die zweit-
stärkste sudetendeutsche Sektion ist. Zu
diesen Mitgliedern zählen auch zehn nicht
aus Asch stammende Sudetendeutsche und
21 Alteingesessene, darunter vierzehn un-
ter 25 jahren. Die meisten Mitglieder sind
zwischen 40 und 60 jahre alt.

DER I-IÜTTENAUSBAU ist nach den
Ausführungen des Hüttenwartes Helmut
Wagner abgeschlossen, nur die Wasserlei-
tung bereite noch Sorgen, sie soll im



nachsten Sommer eine zusdtzliche Zufuhr
erhalten. Neue Matratzen sollen den GroB-
teil der alten ersetzen. Mit zo5 r Tagesi
gasten i. l. rg16 kann der Besudr der
Hi.itte als zufriedenstellend angesehen
werden. Die Haupteinnahmen stellen die
Ubernachtungsgebiihren und die Hiitten-
pacht mit gooo OS dat, woraus sich ein
Ubersdru8 von rd. DM zooo ergibt. An
Wochenenden, besonders auch in der Win-
tersaison (um Ostern) herrschte auf der
Hiitte oft drangvolle Enge. Gruppen sollten
sidr daher rechtzeitig beim Hiittenwirt
)uen voranmelden. Der Hijttenwart Wag-
ner bittet um Meldung, wenn - wie ge-
schehen - besondere Vorkommnisse lz.B.
Nidrteinhalten der Hiittenruhef eine Ab-
stellung erfordern. Im iibrigen dankte
Wagner dem Hiittenwirt fiir die gute Be-
treuung der Htitte.

Bkm. Peter Schmidt halt aus gegebenem
Anla8 die Anschaffung eines Funkgerdtes
fi.ir unumghnglich. Nadr Auskun{t des Vor-
sitzenden ist die Sektion seit fun{ fahren
um die offizielle Genehmigung zu deren
Einrichtung bemtiht, leider aus undurch-
sidrtigen Griinden bei den risterreidrisdren
Behdrden ergebnislos. Die Sektion ist da-
her gezwungen, zur Selbsthilfe zu greifen.

Uber die |ugendarbeit, die sidr aller-
dings zundchst nur auf den Miinchner
Raum erstrecken konnte, berichtet der
|ugendwart Gernot |oadrim. -Die Gru_ppe
umfa8t z. 7t. 32 fugendliche zwischen
12 - zS fahren. Mehrere Touren im Som-
mer und Skitouren im Winter wurden
unternommen. Umweltscihutz- und KIet-
terkurse wurden besudrt.

Der r. Vorstand konnte Bkm. Dr. Rudolf
Lindauer mit dem Ehrenzeichen fiir 4o
Iahre Mitgliedschaft auszeichnen. Ehren-
voll wurde dann des verstorbenen Mitglie-
des Otto Hofmann gedadrt.

Aus der erschcipfenden und Optimismus
ausstrahlenden Behandlung aller Themen
iiber Arbeit und Zukunft der Sektion
durdr den z. Vorstand Effenberger sei das
Grundsatzprogramm des DAV anleBlidl
der Hauptversammlung im funi ry77 in
Rosenheim herausgegriffen. Es sollen kei-
ne neuen Hiitten gebaut werden, Seilbah-
nen nur in ersdrlossenen Gebieten. Mehr
Schutzgebiete im Alpenraum sind zu be-
stimmen, um vor allem kiinftigen Gene-
rationen die urspriingliche Natur zu si-
chern. Der Umweltschutz, das zentrale
Thema vieler einsdrliigiger Institutionen,
gewinnt durch die Uberftillung des Alpen-
iaumes fiir den DAV zunehmend an Be-
deutung. Die Bewiiltigung dieser, gro8en
AufgabE kann nur wirksam durdr einen
Sonderbeauftragten der Sektion gemeistert
werden. Dafiii konnte Bkm. Reinhard
StadeTmann, Mi.indren, gewonnen werden.
Die Versammlung begriif3te einstimmig
diese Berufung.

Am eindrud<svollsten dokumentierte
sich die Arbeit der Sektion in dem von
Schatzmeister Christian Grimm mit bemer-
kenswertem Flei8 erstellten und vorgetra-
senen Kassenbericht. Grimm dankte allen
Soendern fi.ir die Ascher Htitte. DaB davon
rund die Helfte Nichtmitglieder sind, wer-
tet er als Zeichen dafi.ir, dafi die Arbeit der
Vorstandsdraft von weiten Teilen der
Asdrer Beviilkerung anerkannt und gewi.ir-
digt wird. Aufschlu8reich ist die Bilanz-
summe des Iahres 1976 mit goooo DM.
Aus ihr gehen die Grii8e und der Umfang
der von der Vorstandsdraft geleisteten
Arbeit hervor. Der Haushaltsvoransdrlag
fiJlr ry77 beleuft sidr auf eine Summe von
,,rrrrri z6 ooo DM. Die Kassenlage kann- als
seordnet angesehen werden. Die Dar]ehen
des DAV von rd. 38 ooo DM bei einer Ver-
zinsung von 3 

o/o und einer langen T,il-
gungsdauer bedriicken die Sektion nidrt
ionderlich. Der Stand von z.Zt. 5rr Mit-
gliedern weist einen reinen Zuwadrs von
55 aus.

AN DIE HEIMATVERBANDS.MITGLIEDER !

Der Vermogensverwalter des Heimatver-
bandes des Kreises Asch wendet sich mit
folgendem Anliegen an die Mitgliedschaft:

,,Bei der Durcharbeitung der Mitgliedskar-
tei muBte ich die fUr einen VermOgensver-
walter sehr betrUbliche Feststellung machen,
dafJ es mit der Beitragsabftihrung in unse-
rem Verband nicht gut bestellt ist. Mehr als
die Hiilfte aller Verbandsangehdrigen ist
mit der Beitragszahlung im Rtickstand. Es
handelt sich in der Hauptsache um die Jahre
1975,1976 und 1977, wobei naturgemaB
1977 die meisten Ruckstande aufweist.

Um in die Abfiihrung der Beitriige wieder
eine gewisse Ordnung zu bekommen, erhal-
ten alle iene Mitglieder, die im Verzug sind,
wahlweise zwei Zahlkarten durch die Post
zugesandt. Mit dieser Zahlung wiiren dann
die Beitriige bis 1977 abgegolten, Fiir die
kommenden Jahre erhalt iedes Mitglied
Zahlscheine iibermittelt, mit denen der lau-
fende Beitrag iiberwiesen werden kann.

Nun werden vielfach auf den Karteikarten
Spenden ausgewiesen, welche aus den ver-
schiedensten Anldissen gegeben werden. Es

kommen jedoch auch Betrtige ohne Anqabe
eines Verwendungszweckes. Wie weit darin-
nen Beitrtige enthalten sind, ist allerdings
nicht ersichtlich. Sollten nun Mitglieder Zahl-
karten erhalten, die durch solche Spenden
ihren Beitrag mit bezahlt haben, wtire ich
fUr eine kurze Mitteilung sehr dankbar.

lch bitte um Verstiindnis filr dieses Vor-
haben" Sie alle wissen ja, daB jede Mark
fiir die Verbandsarbeit bendtigt wird."
Anscirift des Vermogensverwalters:
Rudolf Wagner, SpechtstraRe 4, 8673 Behau

sengrub und Neuenbrand die gleichen
Gefiihle wed<te. Die Fahrt fiihrte dann
weiter nach Hohenberg und iiber Arzbetg
rrach Marktredwitz zwm Egerland-Kultur-
haus, dessen Ausstellung ausgiebig bewun-
dert wurde. Um 18 Uhr trafen wir wieder
im Hotel ein. - Um zo Uhr begann der
offizielle Festabend. Die schbne Grenz-
landfahrt bei so prddrtigem Wetter hatte
die Stimmung bereits entsprechend gelok-
kert, so da8 sie in Kiirze kameradschaft-
liche Hcihepunkte erreichte. Ein prima
Ziehharmonikaspieler aus Wildstein heizte
die frohgelaunten Stunden zusltzlidr an.
Bei Lieil und Erinnerungsplausch, Erzdh-
lungen aus der Schulzeit und persdnlichem
Gedankenaustausdr nahm der Abend sei-
nen harmonischen Verlauf. Weil alles so
schbn und glatt gegangen war, beschlossen
die Teilnehmer, auch nddrstes ]ahr wieder
im Wunsiedler Kronprinzen zwiscihen dem
zo. und 3o. September zusammenzukom-
men. Dies mdgen sidr schon jetzt vor
allem auch jene notieren, die diesmal nicht

Nadr dieser erfreulichen Feststellung
konnten sidr die Teilnehmer an der Ver-
sammlung der Unterhaltung und dem
Tanz widmen, der sidr bis nach Mitter-
nadrt hinzog. Hiihepunkte schuf in altbe-
wlhrter Form wieder unser beliebter Berg-
kamerad Korndijrfer (Stoppel). Der fiir
Sonntag angesetzte Friihschoppen gab wei-
ter ausreichend Gelegenheit zurn Gedan-
kenaustausdr, Spaziergdnge in die sdrtjne
Gegend um den Ebnisee, einem Juwel des
Schwdbischen Waldes, waren anschlieBen-
de Erlebnisse.

55 Jahre nach der Matura
Der Maturanten-|ahrgang der Ascher

Staatsgewerbeschule traf sich, wie schon
seit lahren, auch heuer wieder. Diesmal
vom 27. - 29. September im Hotel ,,Krou-
prinz von Bayernt' zu Wunsiedel. Seit dem
voridhrigen Treffen bei dem inzwischen
heimeegangenen Professor Lopold Miiller
im Schwarzwald sind auch vier Mitschii-
ler gestorben: Alfred Rosenkranz, Ciilestin
Wunderlich, Hans-foachim Palmers und
Ludwig Kreuzer. Der Klassenspredrer Ro-
bert fackl gedachte ihrer mit ehrenden
Worten.

Das Treffen war, wie uns weiter berich-
tet wird, mit herrlichem Herbstwetter und
viel Sonne gesegnet. Am Anreisetag
(Dienstag, L7.9.) konnte bereits eine
Kaffee-Fahrt nadr Alexandersbad ins Kur-
und Sporthotel unternommen werden. Am
Abend war ein gemiitliches Beisammen-
sein in der uns fiir dieses Treffen zut Ver-
fiigung gestellten gemiitlichen,,Delfter
stiibei

Mittwoch 28. September starteten wir
nach einem vormittdgigen Stadtbummel
um r3.3o Uhr per Autos zur Grenzland-
.fahrt. Sie begann an der Grenze beim
,,Zwed<". Trotz herrlichem Sonnensdrein
mu8te man ernste Gesichter beim Blick in
die alte Heimat beobachten. Nach einer
kurzen Starkung ging die Fahrt weiter
iiber Mtihlbach, von wo aus ein Blick zur
nahe liegenden Egerer StraBe, nach Nas-

teilnehmen konnten. G.W.
Siehe audt die beiden Bilder auf der niich-
sten Seite.

Der Heimat Yerbunden
Heimatgruppen und Treffen

Die Ascher Heimatgruppe Miinchen teilt
mit: Die Oktober-Zusammenkunft war trotz
des Oktoberfest-Ausklangs wieder sehr
zahlreich besucht. Nachdem Gmeu-Vorsteher
Franz Kuttner die Gratulationscour beendet
hatte, f0hrte Lm. lng. Herbert Joachim, Vor-
sitzender der Ascher Alpenvereins-Sektion,
in Begleitung seines Stellvertreters und des
Kassenwarts viele Lichtbilder von der alten
und der neuen Ascher HUtte vor, was schon
deswegen auf lnteresse stieB, weil die
Mrinchner Heimatgruppe f0rs ntichste Jahr
einen Besuch der Hritte plant. Die Dias
waren von hervorragender Qualitiit. - Die
wiederum von Lm. Robert Knodt organisier-
te und geleitete "Fahrt ins Blaue" gm 24.
September fUhrte bei strahlendem Sdnnen-
schein Uber Schliersee, Bayrisch Zell, Landl,
Thiersee, Kufstein, W6rgl bis in die Wild-
schOnau nach Niederau. Die Teilnehmer
nahmen von dieser vollgelungenen Bus-
Reise durch die prachtige Alpenlandschaft
und von dem in Niederau gerade stattfin-
denden Drachenfliegen nachhaltige Ein-
drticke mit. - Ntichste Zusammenkunft der
Heimatgruppe am 6. November. Alle Lands-
leute, die an der geplanten fUnftagigen
Busfahrt zur Ascher HUtte mit Weiterfahrt
auf der Silvretta-HochalpenstralJe zur Bieler
Hohe ins Montafon-Gebiet und nach Liech-
tenstein (Vaduz) lnteresse haben, m6gen
b itte zwecks rechtzeiti ger Reisevorbere itun g,
Anmeldung und Einzahlung eines Vorschus-
ses von 90 DM am 4. Dezember, also zur
Adventfeier der Heimatgruppe, in den

,,Emmeramhof" kommen.

Die Rheingau-Ascher teilen mit: Am 16.

10. 77 findet unsere Herbstfahrt statt. Sie
ftihrt uns in den Spessart. Mittagessen, da-
nach zur Landkirchweih nach Aschaffenburg.
Es singt und spielt Mimi Herold, die Eger-
lZinder Nachtigall. Abfahrt 8.30 Uhr in

Geisenheim. Es kann an allen Bushaltestel-
len zugestiegen werden. Letzte Zusteig-
station ist Wiesbaden-Schierstein. Fahrpreis
13,- DM. - Unsere .nachste Zusammen-
kunft ist am 30. Oktober 1977 im Gmeulokal,
Rl,reingauerhof in Winkel.

Die Ascher Heimatgruppe Selb gedenkt
ihre ZusammenkUnfte im "Kaiserhof 

" am
30. Oktober wieder aufzunehmen. lhre An-
geh6rigen beschlossen dies bei ihrem ersten
Beisammensein nach dem Tode ihres unver-
oelJlichen und unersefzlichen Leiters Anton
Wolf. Sie vermissen iftr\sehr, glauben aber
in seinem Sinne zu y{haetn, vienn sie das
Gruppenleben fortsetDn, so gut es ohne
ihn gehen kann.

-ro8-

nächsten Sommer eine zusätzliche Zufuhr
erhalten. Neue Matratzen sollen den Groß-
teil der alten ersetzen. Mit 2051 Tages-Ø
gästen i. j. 1976 kann der Besuch der
Hütte als zufriedenstellend angesehen
werden. Die Haupteinnahmen stellen die
Übernachtungsgebühren und die Hütten-
pacht mit 9000 ÖS dar, woraus sich ein
Überschuß von rd. DM 2000 ergibt. An
Wochenenden, besonders auch in der Win-
tersaison (um Ostern) herrschte auf der
Hütte oft drangvolle Enge. Gruppen sollten
sich daher rechtzeitig beim Hüttenwirt
juen voranmelden. Der Hüttenwart Wag-
ner bittet um Meldung, wenn - wie ge-
schehen - besondere Vorkommnisse (z. B.
Nichteinhalten der Hüttenruhe) eine Ab-
stellung erfordern. Im übrigen dankte
Wagner dem Hüttenwirt für die gute Be-
treuung der Hütte.

Bkm. Peter Schmidt hält aus gegebenem
Anlaß die Anschaffung eines Funkgerätes
für unumgänglich. -Nach Auskunft des Vor-
sitzenden ist die Sektion seit fünf jahren
um die offizielle Genehmigung zu deren
Einrichtung bemüht, leider aus undurch-
sichtigen Gründen bei den österreichischen
Behörden ergebnislos. Die Sektion ist da-
her gezwungen, zur Selbsthilfe zu greifen.

Über die jugendarbeit, die sich_ __ aller-
dings zunächst nur auf den Münchner
Raum erstrecken konnte, berichtet der
jugendwart Gernot joachim. Die Gruppe
umfaßt z. Z_t. 32 jugendliche zwischen
12 - 25 jahren. Mehrere Touren im Som-
mer und Skitouren im Winter wurden
unternommen. Umweltschutz- und Klet-
terkurse wurden besucht.

Der 1. Vorstand konnte Bkm. Dr. Rudolf
Lindauer mit dem Ehrenzeichen für 40
jahre Mitgliedschaft auszeichnen. Ehren-
voll wurde dann des verstorbenen Mitglie-
des Otto Hofmann gedacht.

Aus der erschöpfenden und Optimismus
ausstrahlenden Behandlung aller Themen
über Arbeit und Zukunft der Sektion
durch den 2. Vorstand Effenberger sei das
Grundsatzprogramm des DAV anläßlich
der Hauptversammlung im juni 1977 in
Rosenheim herausgegriffen. Es sollen kei-
ne neuen Hütten gebaut werden, Seilbah-
nen nur in erschlossenen Gebieten. Mehr
Schutzgebiete im Alpenraum sind zu be-
stimmen, um vor allem künftigen Gene-
rationen die ursprüngliche Natur zu si-
chern. Der Umweltschutz, das zentrale
Thema vieler einschlägiger Institutionen,
gewinnt durch die Überfüllung des Alpen-
raumes für den DAV zunehmend an Be-
deutung. Die Bewältigung dieser großen
Aufgabe kann nur wirksam durch einen
Sonderbeauftragten der Sektion gemeistert
werden. Dafür konnte Bkm. Reinhard
Stadelmann, München, gewonnen werden.
Die Versammlung begrüßte einstimmig
diese Berufung.

Am eindrucksvollsten dokumentierte
sich die Arbeit der Sektion in dem von
Schatzmeister Christian Grimm mit bemer-
kenswertem Fleiß erstellten und vorgetra-
genen Kassenbericht. Grimm dankte allen
Spendern für die Ascher Hütte. Daß davon
rund die Hälfte Nichtmitglieder sind, wer-
tet er als Zeichen dafür, daß die Arbeit der
Vorstandschaft von weiten Teilen der
Ascher Bevölkerung anerkannt und gewür-
digt wird. Aufschlußreich ist die Bilanz-
summe des jahres 1976 mit 90000 DM.
Aus ihr gehen die Größe und der Umfang
der von der Vorstandschaft geleisteten
Arbeit hervor. Der Haushaltsvoranschlag
für 1977 beläuft sich auf eine Summe von
„nur“ 26 000 DM. D-ie Kassenlage kann als
geordnet angesehen werden. Die Darlehen
des DAV von rd. 38 000 DM bei einer Ver-
zinsung von 3 0/0 und einer langen Til-
gungsdauer bedrücken die Sektion nicht
sonderlich. Der Stand von z. Zt. 511 Mit-
gliedern weist einen reinen Zuwachs von
55 aus.

ä“

AN DIE HEIMATVERBANDS-MITGLIEDER!
Der Vermögensverwalter des Heimatver-

b-andes des Kreises Asch wendet sich mit
folgendem Anliegen an die Mitgliedschaft:

„Bei der Durcharbeitung der Mitgliedskar-
tei mußte ich die für einen Vermögensver-
walter sehr betrübliche Feststellung machen,
daß es mit der Beitragsabführung in unse-
rem Verband nicht gut bestellt ist. Mehr als
die Hälfte aller Verbandsangehörigen ist
mit der Beitragszahlung im Rückstand. Es
handelt sich in der Hauptsacheum die Jahre
1975, 1976 und 1977, wobei naturgemäß
1977 die meisten Rückstände aufweist.

Um in die Abführung der Beiträge wieder
eine gewisse Ordnung zu bekommen, erhal-
ten alle jene Mitglieder, die im Verzug sind,
wahlweise zwei Zahlkarten durch die Post
zugesandt. Mit dieser Zahlung wären dann
die Beiträge bis 1977 abgegolten. Für die
kommenden lahre erhält ledes Mitglied
Zahlscheine übermittelt, mit denen der lau-
fende Beitrag überwiesen werden kann.

Nun werden vielfach auf den Karteikarten
Spenden ausgewiesen, welche aus den ver-
schiedensten Anlässen gegeben werden. Es
kommen jedoch auch Beträge ohne Angabe
eines Verwendungszweckes. Wie weit darin-
nen Beiträge enthalten sind, ist allerdings
nicht ersichtlich. Sollten nun Mitglieder Zahl-
karten erhalten, die durch sol-che Spenden
ihren Beitrag mit bezahlt haben, wäre ich
für eine kurze Mitteilung sehr dankbar.

Ich bitte um Verständnis für dieses Vor-
haben. Sie alle wissen ja, daß jede Mark
für die Verbandsarbeit benötigt wird."
Anschrift des Vermögensverwalters:
Rudolf Wagner, Spechtstraße 4, 8673 Rehau
 

Nach dieser erfreulichen Feststellung
konnten sich die Teilnehmer an der Ver-
sammlung der Unterhaltung und dem
Tanz widmen, der sich bis nach Mitter-
nacht hinzog. Höhepunkte schuf in al_tbe-
währter Form wieder unser beliebter Berg-
kamerad Korndörfer (Stoppel). Der für
Sonntag angesetzte Frühschoppen gab wei-
ter ausreichend Gelegenheit zum Gedan-
kenaustausch, Spaziergänge in die schöne
Gegend um den Ebnisee, einem juwel des
Schwäbischen Waldes, waren anschließen-
de Erlebnisse.

55 Jahre nach der Matura
Der Maturanten-jahrgang der Ascher

Staatsgewerbeschule -traf sich, wie schon
seit jahren, auch heuer wieder. Diesmal
vom 27. - 29. September im Hotel „Kron-
prinz von Bayern“ zu Wunsiedel. Seit dem
vorjährigen Treffen bei dem inzwischen
heimgegangenen Professor Lopold Müller
im Schwarzwald sind auch vier Mitschü-
ler gestorben: Alfred Rosenkranz, Cölestin
Wunderlich, Hans-joachim Palmers und
Ludwig Kreuzer. Der Klassensprecher Ro-
bert jackl gedachte ihrer mit ehrenden
Worten.

Das Treffen war, wie uns weiter berich-
tet wird, mit herrlichem Herbstwetter und
viel Sonne gesegnet. Am Anreisetag
(Dienstag, 27. 9.) konnte bereits eine
Kaffee-Fah_rt nach Alexandersbad ins Kur-
und Sporthotel unternommen werden. Am
Abend war ein gemütliches Beisammen-
sein in der uns für dieses Treffen zur Ver-
fügung gestellten gemütlichen „Delfter
Stube“. _ `

Mittwoch 28. September starteten wir
nach einem vormittägigen Stadtbummel
um 13.30 Uhr per Autos zur Grenzland-
fahrt. Sie begann an der Grenze beim
„Zweck“. Trotz herrlichem Sonnenschein
mußte man ernste Gesichter beim Blick in
die alte Heimat beobachten. Nach einer
kurzen -Stärkung ging die Fahrt weiter
über Mühlbach, von wo aus ein Blick zur
nahe liegenden Egerer Straße, nach Nas-
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sengrub und Neuenbrand die gleichen
Gefühle weckte. Die Fahrt führte dann
weiter nach Hohenberg und über Arzberg
nach Marktredwitz zum Egerland-Kultu1-
haus, dessen Ausstellung ausgiebig bewun-
dert wurde. Um 18 Uhr trafen wir wieder
im Hotel ein. - Um 20 Uhr begann der
offizielle Festabend. Dief schöne Grenz-
landfahrt bei so prächtigem Wetter hatte
die Stimmung bereits entsprechend gelok-
kert, so daß sie in Kürze kameradschaft-
liche Höhepunkte erreichte. Ein prima
Ziehharmonikaspieler aus Wildstein heizte
die frohgelaunten Stunden zusätzlich an.
Bei Lied und Erinnerungsplausch, Erzäh-
lungen aus der Schulzeit und persönlichem
Gedankenaustausch nahm der Abend sei-
nen harmonischen Verlauf. Weil alles so
schön und glatt gegangen war, beschlossen
die Teilnehmer, auch nächstes jahr wieder
im Wunsiedler Kronprinzen zwischen dem
20. und 30. September zusammenzukom-
men. Dies mögen sich schon jetzt vor
allem auch jene notieren, die diesmal nicht
teilnehmen konnten. ' G.W.
Siehe auch die beiden Bilder auf der näch-
sten Seite.

Der Heimat verbunden
Heimatgruppen und Treffen

Die Ascher Heimatgruppe München teilt
mit: Die Oktober-Zusammenkunft war trotz
des Oktoberfest-Ausklangs wieder sehr
zahlreich besucht. Nachdem Gmeu-Vorsteher
Franz Kuttner die Gratulationscour beendet
hatte, führte Lm. lng. Herbert Joachim, Vor-
sitzender der Ascher Alpenvereins-Sektion,
in Begleitung seines Stellvertreters und des
Kassenwarts viele Lichtbilder von der alten
und der neuen Ascher Hütte vor, was schon
deswegen auf Interesse stieß, weil die
Münchner Heimatgruppe fürs nächste Jahr
einen Besuch der Hütte plant. Die Dias
waren von hervorragender Qualität. - Die
wiederum von Lm. Robert Knodt organisier-
te und geleitete „Fahrt ins Blaue“ am 24.
September führte bei strahlendem Sonnen-
schein über Schliersee, Bayrisch Zell, Landl,
Thiersee, Kufstein, Wörgl bis in die Wild-
schönau nach Niederau. Die Teilnehmer
nahmen von dieser vollgelungenen Bus-
Reise durch die prächtige Alpenlandschaft
und von dem in Niederau gera_de stattfin-
denden Drachenfliegen nachhaltige Ein-
drücke mit. - Nächste Zusammenkunft der
Heimatgruppe am 6. November. Alle Lands-
leute, die an der geplanten fünftägigen
Busfahrt zur Ascher Hütte mit Weiterfahrt
auf der Silvretta_-Hochalpenstraße zur Bieler
Höhe ins Montafon-Gebiet und nach Liech-
tenstein (Vaduz) lnteresse haben, mögen
bitte zwecks rechtzeitiger Reisevorbereitung,
Anmeldung und Einzahlung eines Vorschus-
ses von 90 DM -am 4. Dezember, also zur
Adventfeier der He-imatgruppe, in den

„Emme-ramhof“ kommen.
Die Rheingau-Ascher teilen mit: Am 16.

10. 77 findet unsere Herbstfahrt-statt. Sie
führt uns in den Spessart. Mittagessen, da-
nach zur Landkirchweih nach Aschaffenburg.
Es singt und spielt Mimi Herold. die Eger-
länder Nachtigall. Abfahrt 8.30 Uhr in
Geisenheim. Es kann an allen Bushaltestel-
len zugestiegen werden. Letzte Zusteig-
station ist Wiesbaden-Schierstein. Fahrpreis
13,- DM. - Unsere .nächste Zusammen-
kunft ist am 30. Oktober 1977 im Gmeulokal,
Rheingauerhof in Winkel.

Die Ascher Heimatgruppe Selb gedenkt
ihre Zusammenkünfte im „Kaiserhof“ am
30. Oktober wieder aufzunehmen. Ihre An-
gehörigen beschlossen dies bei ihrem ersten
Beisammensein nach dem Tode ihres unver-
geßlichen und unersetzljchen Leiters Anton
Wolf. Sie vermissen ißıjıšsehr, glauben aber
in seinem Sinne zu íıdeln, wenn sie das
Gruppenleben fortse __n, so gut es- ohne
ihn gehen kann.



An die Freunde eine: gulen Tropfen:!
Von Jqhr zu Johr finden die bekonnten Erzeugnisse
der Rum- und Soirituosenfobrikotion Korl B r e i t,
7335 Uhingen (fr0her Drogist in RoRboch), immer
mehr zufrildene Abnehmer. Ob Tee-Rum, K0mmel,
Allosch, Koiserbirne, Gl0hw0rmchen, Punsch oder
Korn und Bitterlikdre, olle loben die heimotliche
Geschmocksricltung und sind von der Quolitdt
beoeistert.
Zui Selbstbereiluno hoben sich die bekonnten
STELLA Rum- und -Likdressenzen bestens bewdhrl.
Es oibt sie in 0ber 50 Sorten.
STEitA-Fronzbronntweine sind eine Klosse f0r sich.
Etwos Besonderes zum Einreiben ist STEL[A-Krduler-
Fronzbronntwein. Neben Menthol enthdlt er noch
'15 verschiedene HeilkrdulerouszOge.
Beochlen Sie ouch dos lnserot in dieser Nummer.

Der Rundbrief gratuliert
Den 95. Gebwtstag konnte bereits am

17. Juli im Altenheim Buchloe/Allgiiu
Frau Hermine Gorgner (Goethegasse 3) be-
gehen. Sie verbringt dort seit dem Tode
ihrer treu ftir sie sorgenden Schwieger-
todlter ihren Lebensabend. Die Greisin ist
die Mutter des friiheren Asdrer Fu8ballers
Hans Grirgner. Ihr lltester Sohn Hermann
{Lerdrenp0hlstra8e rr} wohnt ebenfalls in
Budrloe.

85. Gebwtstag: Frau Ffieda Barcuthet
geb. Gollmann, Witwe des Handelsvertre-
iers Wilhelm B., Sadrsenstra8e 33, am ro.
August in Bad Segeberg/Holstein bei ktjr-
per-hdrer und geisaiger Frisdre im groBen
Kreise ihrer Angehiirigen.

82, Geburtstag; Herr Hans Rustlar bei
bester Gesundheit am 8. September in
Heilsbronn b. Ansbadr. Trotz seiner ein
normales Arbeitsleben weit iibersteiSenden
]ahre arbeitet er nodl Eanzteg)g im Biiro
seiner Sdrwiegersdhne Hellmut Wagner
und Willi Fisdrer.

8o. Geburtstag: Frau Karoline BoTek geb.
Wunderlich (Hauptstra8e r49l am rz. Ok-
tober in Hof, Layitzstra8e 17. Sie war
friiher daheim bei Heller & Askonas tdtig.
Ihr Vater hatte guten Ruf als Uniformen-
Sdrneider. Frau Bolek, die sich ungewdhn-
lidrer geistiger Regsamkeit erfreut, hat fiir
den Rundbrief wiederholt wertvolle Erin-
nerungen gesdlrieben.

75. Gebwtstag: Herr |osef /anka (Haus-
besorger im Asd'rer Feuerwehrhaus) am
rr. ro. in Rehau, Eichelbergstral3e 17. -

Vot 55 lahren ma&ten sie Matuta - nun
sind es seriose ii7terc Henen, dia bercits
ihte Lebens-Reifeptifung hinter sidt haben
and (zum Teil) die Frii&te derselben in
Ruhe geniel3en, Sie warcn, wie wfu anter
dem TiteT ,,55 lahre nadt du Matura"
beilchten, in WunsiedeT beisammen. Auf
dem linken Bild von links: Gustl Wunder
lich, Robet laN, Ridtail Eibl, Ernst Laes-
sig, Edi Wa\ther, Hetmann lakob (GloserJ.
Auf dem zweiten BiTd vor den Genannten
Miinnern die Fruuen Heta lack7, Anni
Wunderlidt (Witwe des verctotbenen
Ciilestin W), Inge Wagner (fuau des Tinks
hinter ihr stehenden Kafl Wagner, Wun-
siedel), Frcu Walther, Gisela Eibl, Mali
lakob und Milli Rosenktanz (Witwe des
ebenfalls im Tetzten lahre verstotbenen
Allred R.)

Frau Marie Bdhm geb. Wagner (Sickingen-
stral3e zo85| 

^m 
zz. 9. in Nentershausen

b. Bebra, Kupferstra8e 26.

70. Gebuttstag; Frau Hllde Aechtnet geb.
PloB (Wernersreuth rr8, Spulerin bei Klau-
bert) am 27. g. in Selb, Ludwigstra8e rz.-,-
Herr Studienrat Karl Baumgitutel lStof[l,
Bayernstra8e 24c,4l' am 29. ro. in T19he !.
Gie8en, Alter Weg 7. - Herr Rudolf Geb-
bardt lBayernstra8e r, Werkmeister) am
12. ro. in Spangenberg, Teidrberg r5. -
Herr Dipl.-Kfm. Heinridr Rank (Schlo8-
gasse 2, Sohn des Fleisdrermeister R.l am
i6. to. in Frankfurt, FirberstraBe 77. -
Frau Klara Rienisdt geb. Ktinzel aus Ober-
reuth (Fr6belstr.l am 4. 9.in Selb, Lieben-
steiner Weg 28.

GoTdene Hochzeit konnte am ro. Okto-
ber Frau Eilith Brandstetter geb. |5ckel mit
ihrem Mann, einem gebiirtigen Linzer, in
Linz-Urfahr, Rosenauerstr. 54, Oberdster'
reidr, {eiern. Die }ubilarin, die am rz. 9.
ihr 7s. Lebensiahr vollendete, stammt arls
der alten Asdrer f?ickel-Sippe, der audr die
Iiickel-schlosser angehdren. Ihr Vater war
in der Firmen-Niederlage von Ed. Geipel
in Wien tetig, wo sie zur Welt kam. Nach
dem Tode ihrer Mutter, ebenfalls einer
Asdrerin namens Hofmann, kam der Vater
zu einer Textilfirma nadr Hasladr/OO.

Dort heiratete er nodrmals eine Ascherin
aus der Familie der Staffel-Kremlings. So
konnte die Sdriilerin Edith bei den neuen
Gro8eltern Kremling zwei lahte in Asdr
die Bi.irgerschule besudren. Sie wurde hier
audr konfirmiert. Wieder in Osterreidr,
heiratete sie tgz1 den Textilfachmann
Brandstetter, mit dem sie bis r97r ein
Geschaft ftir Leinen und Baumwolle in
Urfahr b. Linz betrieb. Obwohl also nur
in ihrer |ugend zwei lahre in Asch, hdngt
Frau Brandstetter nodr heute an der Hei-
mat der Eltern, die sie immer wieder be-
sudrte, in aller Liebe. Nidrt weniger als
fi.inf Asc-her Heimatbiidrer hat sie scihon
bestellt und an Verwandte versdricken
lassen. Der Rundbrief ist seit |ahrzehnten
selbstversthndliche Lektiire fiir sie.

SiTberhodtzeit: Herr Anton Lehmann
und Frau Klara geb. Rogler (Sdriinbachf am
4. ro. in Mi.indren 83, Beckmannstra8e 53.

SPENDENAUSWEISE
Heimolverbond mit Ardriv' Heimotstube und Hilf:-

kosse: lm Gedenken on Frou Morie Wolfrum in
Riidesheim von Willv KdBmonn Fiirth-Stodeln 20
DM - Stolt Grobbluriren f0r Herrn Hermonn Z6fel
in Steinou und fOr Herrn Adom Michl in Nenlers-
housen von Fritz Hdhn Winhciring 50 DM - Stqtt
Grobblumen f0r Herrn Hermonn Zofel in Sleinou
von Herlq Tvrychier Woldsossen 40 DM - Stott
Grobblumen 'fdr seinen olten Komeroden Josef
Schmidt in Doutphetol von Helmui Zscherp Lidr 20
DM - Anld0lich'des Heimgonges von Herrn Hons
P6llmonn in Horb-Niddo von Adolf und Lisl Rogler
Niirnbers 25 DM - Stott Blumen f0r ihr longidhriges
Mitglied Anton Monges in N0rnberg von der dor-
tige-n Ascher Heimoi-gruppe 20 DM-- Stott Grob-
blumen fiir Herrn Anton Wolf in Selb von Kloro
Simon Beienrode l0 DM - Anld3lich des Ablebens
ihrer Schwesler Lino Pooo von Emmo Schmidt Rehou
30 DM - Stqtt Grobbliriren f0r Frou Lino Fenderl
rn Bovreulh von Moro. Poul Senden/lller 20 DM -
Anl6Biich ihrer Goldeien Hochzeit von Edith Brond-
steller in Linz'1500 Schillinge. - Als Dqnk fiir
Geburlslogsw0nsche: Adolf Wunderlich Christonger/
Ndb. l0 DM, Chrislof Riedel Silberboch 10 DM,
Luise Riitinser Selb 20 DM, Morie Woldslein
Thiersheim 1-0 DM, Christ;on Jddel Alexondersbqd
20 DM, Chrislion Liller Schotten 20 DM, Friedridr
Ludwio Geisenheim I5 DM. Rich. Eibl Nieheim 10
DM, Eiso Dotzouer Trounreul l0 DM, Ed. Kroutheim
N0rnbero 20 DM, Mothilde Eckert Ansboch '10 DM. -
Sonslige-Spenden' Morio Adolf Olching 10 DM.

Fiir die Asdler Htne: lm Gedenken on Herrn
Anton Monges in N0rnberg von Sepp Geipel Och-
senfuri 40 DM. - lm Gedenken on ihren Cousin,
Herrn Edi Lorenz, Eppingen von Fomilie Herbert
Wolter, Geisiingen 100 DM - AnldBlich des Ab-

Das Jahrbuch der Egerldnder 1978 ist erschienen

Liebe Landsleute,

wie alljiihrlich ist auch heuer wieder, diesmal zum
25. Male, eines der beliebtesten Bucher unseres
Schrifttums erschienen. Das Jahrbuch der Eger-
Itinder 1978 ist in diesem Jahr eine Jubiltiums-
Ausgabe. Wie immer von Otto Zerlik gestaltet,
wird es auch 1978 seinen Weg in alle heimat-
treuen Familien finden. Berichte und Erzilhlungen,
Lieder und Gedichte, Historisches und Dokumen-
tarisches ilber das Egerland und seine Menschen
bilden den lnhalt des Jahrbuches. Ein Teil der Auf-
lage, die alljaihrlich immer rasch vergriffen war, ist

in diesem Jahr frlr die Abonnenten des Ascher
Rundbriefs reserviert. Aus Grllnden der Einfach-
heit wird der Egerland-Verlag Helmut PreuRler,
Ntirnberg, den Heimatkalender in Ktirze an diese
zur Ansicht schicken.

Bitte unterstiitzen Sie die heimatliche Verlagsarbeit
in der Weise, da[J Sie das Jahrbuch der Egerltinder
freundlich aufnehmen und empfehlen Sie es auch
in lhrem Bekanntenkreis weiter. Vielen Dankl

Helmut Preufller Verlag

Postfach 2007, 85OO Niimberg I

-rog-

An die Freunde eines guten Tropfens!
Von Jahr zu Jahr finden die bekannten Erzeugnisse
der Rum- und Sfpirituosenfabrikation Karl B rei t,
7336 Uhingen lrüher Drogist in Roßbach), immer
mehr zufriedene Abnehmer. Ob Tee-Rum, Kümmel,
Allasch, Kaiserbirne, Glühwürmchen, Punsch oder
Korn und Bitterliköre, alle loben die heimatliche
Geschmacksridıtung und sind von der Qualität
begeistert.
Zur Selbstbereitung haben. sich die bekannten
STELLA Rum- und Liköressenzen bestens bewährt.
Es ibt sie in über 50 Sorten. _
STEELA-Franzbranntweine sind eine Klasse für sıch.
Etwas Besonderes zum Einreiben ist STELLA-Kröuter-
Franzbranntwein. Neben Menthol enthält er noch
15 verschiedene Heilkräuterauszüge.
Beachten Sie auch das lnserat in dieser Nummer.

Der Rundbrief gratuliert
Den 95. Geburtstag konnte bereits am

17. Iuli im Altenheim Buchloe/Allgäu
Frau Hermine Görgner (Goethegasse 3) be-
gehen. Sie verbringt dort seit dem Tode
ihrer treu für sie sorgenden Schwieger-
tochter ihren Lebensabend. 'Die Greisin ist
die Mutter des früheren Ascher Fußballers
Hans Görgner. Ihr ältester Sohn Hermann
l'Lerchenpöhlstraße 11) wohnt ebenfalls in
Buchloe.

85. Geburtstag: Frau Frieda Bareuther
geb. Gollmann, Witwe des Handelsvertre-
ters Wilhelm B., Sachsenstraße 33, am ro.
August in Bad Segeberg/Holstein bei kör-
perlicher und geistiger Frische im großen
Kreise ihrer Angehörigen.

82. Geburtstag: Herr Hans Rustler bei
bester Gesundheit am 8. September in
Heilsbronn b. Ansbach. Trotz seiner ein
normales Arbeitsleben weit übersteigenden
Iahre arbeitet er noch ganztägig im Büro
seiner Schwiegersöhne Hellmut Wagner
und Willi Fischer.

80. Geburtstag: Frau Karoline Bolek geb.
Wunderlich (Hauptstraße 149) am 12. Ok-
tober in Hof, Layritzstraße 17. Sie war
früher daheim bei Heller Br Askonas tätig.
Ihr Vater hatte guten'Ruf als Uniformen-
Schneider. Frau Bolek, die sich ungewöhn-
licher geistiger Regsamkeit erfreut, hat für
den Rundbrief wiederholt wertvolle Erin-
nerungen geschrieben.

7 5. Geburtstag: Herr Iosef Ianka [Haus-
besorger im Ascher Feuerwehrhaus] am
11. ro. in Rehau, Eichelbergstraße 17. -

\

Ü
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Vor 5 5 Iahren machten sie Matura - nun
sind es seriöse ältere Herren, die bereits
ihre Lebens-Reifeprüfung hinter sich haben
und (zum Teil) die Früchte derselben in
Ruhe genießen. Sie waren, wie wir unter
dem Titel „5 5 Iahre nach der Matura“
berichten, in Wunsiedel beisammen. Auf
dem linken Bild von links: Gustl Wunder-
lich, Robert Iackl, Richard Eibl, Ernst Laes-
sig, Edi Walther, Hermann Iakob (Gloser).
Auf dem zweiten Bild vor den Genannten
Männern die Frauen Herta Iackl, Anni
Wunderlich (Witwe des verstorbenen
Cölestin W.), Inge 'Wagner (Frau des links
hinter ihr stehenden Karl Wagner, Wun-
siedel), Frau Walther, Gisela Eibl, Mali
Iakob und Milli Rosenkranz (Witwe des
ebenfalls im letzten Iahre Verstorbenen
Alfred R.) ~ '

Frau Marie Böhm geb. Wagner lSickingen-
straße 2o85l am 22. 9. in Nentershausen
b. Bebra, Kupferstraße 26.

70. Geburtstag: Frau Hilde Aechtner geb.
Ploß (Wernersreuth 118, Spulerin bei Klau-
bert) am 27. 9. in Selb, Ludwigstraße 12. -
Herr Studienrat Karl Baumgärtel (Stoffl,
Bayernstraße 2404) am 29. 10.- in Trohe b.
Gießen, Alter Weg 7. - Herr Rudolf Geb-
hardt (Bayernstraße 1, Werkmeisterl am
12. ro. in Spangenberg, Teichberg 15. -
Herr Di.pl.-Kfm. Heinrich Rank [Schloß-
gasse 2, Sohn des Fleischermeister R.) am
26. ro. in Frankfurt, Färberstraße 77. -
Frau Klara Rienisch geb. Künzel aus Ober-
reuth (Fröbelstr.l am 4. 9. in Selb, Lieben-
steiner Weg 28.

Goldene Hochzeit konnte am ro. Okto-
ber Frau Edith Brandstetter geb. Iäckel mit
ihrem Mann, einem gebürtigen Linzer, in
Linz-Urfahr, Roserıauerstr. 54, Oberöster-
reich, feiern. Die Iubilarin, die am 12. 9.
ihr 75. Lebensjahr vollendete, stammt aus
der alten Ascher Iäckel-Sippe, der auch die
Iäckel-Schlosser angehören. Ihr Vater war
in der Firmen-Niederlage von Ed. Geípel
in Wien tätig, wo sie zur Welt kam. Nach
dem Tode ihrer Mutter, ebenfalls einer
Ascherin namens Hofmann, kam der Vater
zu einer Textilfirma nach Haslach/OÖ.

1 Das Jahrbuchder Egerländer 1978 ist erschienen
?. .

Liebe Lan ds-leute,

wie all-jährlich ist auch heuer wieder, diesmal zum
25. Ma~le, eines der beliebtesten Bücher unseres
Schrifttums erschienen. Das Jahrbuch der Eger-
länder 1978 ist in diesem Jahr eine Jubiläums-
Ausgabe. Wie immer von Otto Zerlik gestaltet,
wird es auch 1978 seinen Weg in alle heimat-

« treuen Familien finden. Berichte und Erzählungen,
Lie-der und' Gedichte-, Historisches und Dokumen-
tarisches über das Egerland und seine Menschen

' bilden den Inhalt des Jahrbuches. Ein Teil der Auf-
lage, die. alljährlich immer rasch vergriffen war, ist

-±1o9-

Dort heiratete er nochmals eine Ascherin
aus der Familie der Staffel-Kremlings. So
konnte die Schülerin Edith bei den neuen
Großeltern Kremling zwei Iahre in Asch
die Bürgerschule besuchen. Sie wurde hier
auch konfirmiert. Wieder in Österreich,
heiratete sie 1927 den Textilfachmann
Brandstetter, mit dem sie bis 1971 ein
Geschäft für Leinen und Baumwolle in
Urfahr b. Linz betrieb. Obwohl also nur
in ihrer Iugend zwei Iahre in Asch, hängt
Frau Brandstetter noch heute an der Hei-
mat der Eltern, die sie immer wieder be-
suchte, in aller Liebe. Nicht weniger als
fünf Ascher Heimatbücher hat sie schon
bestellt und an Verwandte verschicken
lassen. Der Rundbrief ist seit Iahrzehnten
selbstverständliche Lektüre für sie.

Silberhochzeit: Herr Anton Lehmann
und Frau Klara geb. Rogler (Schönbach) am
4. Io. in München 83, Beckınannstraße. 53.

SPENDENAUSWEISE
Heiırıatverbund mit Archiv, Heinıatstube und Hilfs-

kasse: lm Gedenken an Frau Marie Wolfrum -in
Rüdesheim von Willy Kößmann Fürth-Stadeln 20
DM - Statt Grabblumen für Herrn Hermann Zöfel
in Steinau und für Herrn Adam Michl in Nenters-
hausen von Fritz Höhn Winhöring 50 DM - Statt
Grabblumen für Herrn Hermann Zöfel in Steinau
von Herta Tyrychter Waldsassen 40 DM - Statt
Grobblumen für seinen alten Kameraden Josef
Schmidt in Dautphetal von Helmut Zscherp Lich 20
DM - Anlößlich des Heimganges von Herrn Hans
Pöllmann in Harb-Nidda von Adolf und Lisl Rogler
Nürnberg 25 DM - Statt Blumen für ihr langiöhrıges
Mitglied Anton Manges in Nürnberg von der dor-
tigen Ascher Heimatgruppe'20 DM - Statt Grab-
blumen für Herrn Anton Wolf in Selb von Klara
Simon Beienrode 10 DM - Anléißlich des Ablebens
ihrer Schwester Lina Popp von Emma Schmidt Rehau
30 DM - Statt Grabblumen für Frau Lina Fenderl
ın Bayreuth von Marg. Paul Senden/lller 20 DM -
Anlößlich ihrer Goldenen Hochzeit von Edith Brand-
stetter in Linz 1500 Schillinge. - Als Dank für
Geburtstagswünsche: Adolf Wunderlich Christanger/
Ndb. 10 DM, Christof Riedel Silberbach 10 DM,
Luise Rittinger Selb 20 DM, Marie Waldstein
Thiersheim 10 DM, Christian .Jöckel Alexandersbad
20 DM, Christian Liller Schotten 20 DM, Friedrich
Ludwi Geisenheim 15 DM, Rich. Eibl Nieheim 10
DM, åsa Dotzauer Traunreut 10 DM, Ed. Krautheim
Nürnberg 20 DM, Mathilde Eckert Ansbach 10 DM. -
Sonstige Spenden: Maria Adolf Olching 10 DM.

Für die Ascher Hütte: lm Gedenken an Herrn
Anton Mcın%es in Nürnber von Sepp Geípel Och-
senfurt 40 M. - lm Geåenken an ihren Cousin,
Herrn Edi Lorenz,_ Eppingen von Familie Herbert
Walter, Geislingen 100 DM - Anlößlich des Ab-

in diesem Jahr für die Abonnenten des Ascher
Fiundbriefs reserviert. Aus Gründen der Einfach-
heit wird de-r Egerland-Verlag Helmut Preußler,
Nürnberg, den Heimatka.Iender in Kürze an diese
zur Ansicht schicken.

Bitte unterstützen Sie die heimatliche Verlagsarbeit
in der Weise, daß Sie das Jahrbuch der Egerländer
freundlich aufnehmen und empfehlen Sie es auch
in Ihrem Bekanntenkreis weiter. Vielen Dankl

Helmut Preußler Verlag
Postfach 2007, 8500 Nürnberg 1



s:li"'n'T[lil!
handgesch I issen)
Karo-Step-Flachbelten,
Betwasche, lnlette,Woll-
Anti-Rheuma + Daunen-
decken. Umfassendes
Angebot, auch Muster
kostsnlos. Schreiben Sie
noch heute eine Karta an

Deschen itzl Bohmer
8908 Krumbach cerishalde

qesrundet 1882

Albin Drechslers,,Ein sudetendeutsches
Schicksal in der Zeitenwende" wird erst in

der ndchsten Rundbrief-Folge fortgesetzt.

lich wie immer zu jedem SpaB aufgelegt,
als pltitzlidr seine Stimme stockte, der
Atem schneller und sdrwerer wurde und
ein dumpfes Stdhnen Btises ahnen lie8.
Alles Rufen war vergebens, es blieb still
am anderen Ende. Bis dann ein verzwei-
felter Sdrrei und herzbredrendes Weinen
die Vermutung bestatigte. Ernst war, den

WOHIN IM ALTER?
LANDSLEUTE

lassen sidt vormerken fOr

einen angenehmen Ruhesitz
mit Betreuung und Verpflegung

im

ADALBERT-STIFTER-WOHN HEIM

8264 Waldkraiburg (Oberbayem)
M0nchener Platz 13-15

Auekunft und Prospekt nur durcfr

HE}MWERK E. V. 8 MT'NCHEN 40

Joeaphspl.6 - Tel.: 089/371233

sudetendeutsche

Spirituosen - Spezialitdten
wie TEE-BUM, Punsch, Allasdr, K0mmel,
Korn, Kaiserbirnen, Gliihwiirmchen, Bitter.
Lik6re und weitere 50 Sorten erhalten Sie
ab DM 50,- portofrei ins Haus gesandt.

Bitte Preisliste anfordern.

Kart Breil, Postfach 66, 7336 Uhingen
Brennerei und Spirituosenfabrik

BleicfrereistraBe 41, Telefon (071 61) 35 21

zur Selbstbereitung von

RUM-LIKOREN-PUNSCH
haben aidl seitJahrzehnten bestens bewdhrt
60 Sorten. I Fl. fffr I I ab DM 2,40 in Dro-
gerien, Apotheken od. direkt beim Hersteller

K. Breit, Postf. 2O8, 732O Gdppingen
Telefon (07161) 3521 . Ab 4Fl. portofrei

lebens von Frou Lindo Uebel in Selbilz von Alfred I
Ziooerer Mointol 20 DM - AnldBlich des Heim- --
odrioes ihres Schwqoers und Onkels, Herrn Willi
Schdtt Boyreuth von-Fomilien Adolf korb und Dr.
Edmund Tersluisen 100 DM - Anld{Jlich des Heim-
oonoes ihres Freundes Josef Schmidt von Fomilie
Fete-r Schmidt, M0nchen 100 DM - Zum Gedenken
on seinen unvergessenen Freund Ed. D6tsch von
Heinrich Ronk Frcnkfurt 20 DM - Ascher Gmeu,
Miinchen ols Donk fiir LichtbilderVortrog 30 DM -
Als Donk fiir GeburtsloqswUnsche und Beihilfe zum
H0tten-Ausbou: Wqlter -l-leinrich Forchheim 20 DM;
Dr. Rolond J6ger Hersbruck 20 DM; Korl Fritsch
Selb 50 DM; Rridolf Wunderlich Schweinfurl 30 DM;
Frqu llse Thumser, Reutlingen 20 DM; Frou Welker
10 DM; Siesfried Grimm, Zoschlingsweiler '10 DM;
Frou Annemorie L6sch, Stuttgort 50 DM; Frou Evo
Kornd6rfer, Esslingen 50 DM; Emil Schoffelhofer,
Moisocfi 20 DM; lng. Hermonn Hilf, Holzkirchen
50 DM.

Fiir den A:drcr Schiitzenhol Eulenhommer: Willi
Konzmeier Hildesheim l0 DM; Ernst Keil Hildesheim .,iii riiiii- nii'ri"ii' mririi,- Sljrd 

'irjo"-oM; 'Tilt'"'o 
X

X Grimm Selb 30 DM; Alfred Schwesinger Scfiro-- benhousen'10 DM; Friedo Kiihnel Memmingen 10
X. DM; Gust. u. Eriko ludwig Weilheim 20 DM; Ri'
" chord V6lkl Bombers 20 DM; Rudolf Wogner

Krefeld l0 DM; Gustov Zeidler Helmbrechls 20 DM;'1 Allrcd Fleischmonn Bod Soden 20 DM. - Slott- \ Grobblumen fiir Herrn Ernst Miiller (Turnlehrer)
Rehou von Herberi Ernst Rehqu 20 DM.

Ijnsere Totera
Am 8. August rg77 verstarb in Schwii-

bisch Hall nadl langer sdlwerer Krankheit
die Witwe des Zimmermanns Gustav ,

),'Huster, Frau Albine Hustu geb. Geipel,{
7'l.ktsrz nach ihrem 79. Geburtstag. Vor der
/.. Vertreibung wohnte sie in Wernersreuth.
' In Niirnberg verstarb am 28. August im

Alter von 7r Jahren Herr Anton Manges
(Spitalgasse 7, Tischler) nadr wodrenlan-
gem Aufenthalt in einem Krankenhaus an
einem Herzversagen. Er war in Asch lange
fahre Mitglied des Gesangvereins ,,Da-
heim" und blieb audr nadl der Vertreibung
eifriger Sdnger. Die Asdrer Heimatgruppe
Niirnberg verlor mit ihm wieder ein treues
Griindungsmitglied. Sie nahm fast vollzlih-
lig an der Trauerfeier teil. Es zeigte sidr
wieder, wie mehr als z5 fahre Sc-hid<sals-
gemeinsdlaft in der neuen Heimat Bindun-
gen gesdraffen haben, wie sie einst daheim
audl nicht starker waren. An der Bahre
nahm Lm. Blasdre in Vertretung des er-
krankten Gmeu-Spredrers Rogler unter
Niederlegung eines Kranzes bewegten Ab-
schied von Heimatfreund Manges, der audr
zu den ersten Mitgliedern der SL und der
Egerliinder Gmoi z?ihlte.

*'
Ernst MiL\er, ehemals Turnlehrer beim

TV Asch 1849, erlag am zg. September im
Alter von 69 Jahren einem Herzsdrlag -
,,Sekundentod", wie der Arzt feststellte.
Sein Schwiegersohn P. Brunner, Sohn der 1
Ascherin Frau Ilse Brunner-Baumsertel, :
sdrildertuhElieffi'
in der Sdrweiz am Telefon miterleben
mu8te, so: ,,Trotz seines schweren Hi.ift-
leidens und seiner Herzkrankheit war er
stets unternehmungslustig und lie8 sidr
nie unterkriegen. Noch in den letzten Mi-
nuten seines Lebens plante er seine bevor-
stehenden Ferien in der Sdrweiz und tele-
fonierte in aller Vorfreude mit mir, natiir-

lm Hqus des Deuischen Oslens in Miinchen, einer
nochoeordnelen Beh6rde des Bqverischen Stools-
miniileriums fiir Arbeit und Soziqlordnung, sind
demndchst

drei Stellen zu beselzen.
Es werden sichere Arbeitspldtze qebofen.
l. Ein Zweitpf6rlner noifi Ver-gGr. lX BAT ob

November"l977. Vorousselzung ist, doB innerholb
der 40-Stunden-Woche ouch Abend- und Wochen-
enddienst oeleislet wird.

2. Eine Schreibkroft noch VergGr. Vll BAT ob
Februor 1978. Voroussetzung isl eine Eignungs'
oriifuno durch dos Stoqtsministerium.

3. Ein Ve-ruoltungsleiler noch VergGr. V b BAT mil
sp6terem Aufitieg noch VergGr. lV b BAT qb
April '1978.

V6rousselzung sind Kennlnisse in der sloollichen
Verwoltung und im Abrechnungswesen.

lnteresse on der Kulturorbeit f0r die ostdeutschen
und mitteldeuischen Londsmonnschoften, freundlicher
Umqonq mit den Londsleuten und den Heimotgrup'
oen- isl-Voroussetzuno. lnteressenten bewerben sich
ichriftlich beim Hous-des Deutschen Ostens in 8000
Miinchen 80, Am Lilienberg l.

\

I(ARTSBADER WAFFET.ERZEUGNISSE !

Direkl vom Hersleller, versendet gonzjdhrig on Privot, von 26,- DM on oufw6rts, Porto frei
im lnlond
Georg Boyer, 8907 Ziemelshqusen/Sdrw.
lnholt des 26-DM-Poketes:
I Woffel-Torie (8 Ecken mit Nougolcreme) in Plostik-Runddose, 4 Zuder-Butter-Vonille-Nu{J-
Obloten, 9 Boyir-Obloten mit Desiert-Creme, 9 Boyer-Obloten mii Desserl-Fiillung, 5 Woffel-
T6rlchen,5Delicot-Woffeln,5Nougotcreme-Woffeln,3Cof6creme-Woffeln,4NuBcreme-Woffel-
Ecken und 3 Nopoliioner-Woffeln. (lnsgesomt 55 Sruck verschiedene Woffeln)

Still und ruhig war dein Leben,
d:ristlidt warct dE stets gesinnt.
Mdge Gott dir ienseits geben,
was du hier hast wohlverdient.

Gott der Herr hat meine herzensgute Frau, unsere liebe Mutter,

Schwiegermutter, Oma, Uroma, Tante und Patin

Frau Anna Stadler geb. Merz
am 27. August 1977 im gnadenreichen Alter von 83 Jahren zu sich in
seinen ewigen Frieden he,imgeholt.

ln stiller Trauer:

Emil Stadler, Gatte
Tochter Elfriede Walter mit Familie

und Anverwandte

Mainleus, Thurnau, Grof}enhtll - fr0her Asch, Spitalgasse 16

Die Aussegnung vor der Eintischerung fand am Dienstag, dem
30. August 1977, um 14.00 Uhr in Mainleus in aller Stille statt'
F0r erwiesene und noch zugedacite Anteilnahme herzlichen Dank.

DAS UNERREICHTE GROSSBILDWERK
DES HERRLICHEN SUDETENLANDES

Erinnerungsbildwerk mit 500 Bildern
312 Seiten, 22x29 cm, Leinen, DM 45,-
(ab 1. 1. 1978 DM 49,80)
im sudetendeutschen Traditionsverlag
ADAM KRAFT VERLAG
Postfach 210 ' 6800 Mannhelm 52

IM BUCH LEBT
DIE HEIMAT FORT

X.

_IIO_

i

l

I

l
I
L

1.
ı

l

l

I
I

T _

›-.-._ø

ı

1

Fertige Betten.
Bettfedern (auch
handgeschlissen)
Karo-Step-Flachbetten,
Bettwäsche, In |ette,Wol I-
Anti-Fiheuma + Daunen-
decken. Umfassendes
Angebot, auch Mus-ter
kostenlos. Schreiben Sie
noch heute eine Karte an

BETTEN-BLAHU I
Stammhaus Deschenitz/Böhmerwald
Jetzt 8908 Krumbach Gänshalclel42

gegrundet 1882

Albin Drechslers „Ein sudetendeutsches
Schicksal in der Zeitenwende“ wird erst in
der nächsten Rundbrief-Folge fortgesetzt.

lebens von Frau Linda Uebel in Selbitz von Alfred
Zipperer Maintal 20 DM - Anläßlich des Heim-

anges ihres Schwagers _und Onkels, Herrn Willi
gchott Bayreuth von Familien Adolf Korb und Dr.
Edmund Tersluisen 100 DM -- Anläßlich des Heim-
ganges ihres Freundes Josef Schmidt von Familie
Peter Schmidt, München 100 DM - Zum Gedenken
an seinen unvergessenen Freund Ed. Dötsch von
Heinrich Rank Frankfurt 20 DM - Ascher Gmeu,
München als Dank für Lichtbilder-Vortrag 30 DM -
Als Dank für Geburtstagswünsche und Beihilfe zum
Hütten-Ausbau: Walter Heinrich Forchheim 20 DM;
Dr. Roland Jäger Hersbruck 20 DM; Karl Fritsch
Selb 50 DM; Rudolf Wunderlich Schweinfurt 30 DM;
Frau Ilse Thumser, Reutlingen 20 DM; Frau Welker
10 DM; Siegfried Grimm, Zöschlingsweiler 10 DM;
Frau Annemarie Lösch, Stuttgart 50 DM; Frau Eva
Korndörfer, Esslingen 50 DM; Emil Schaffelhofer,
gâaäßch 20 DM; lng. Hermann Hilf, Holzkirchen

Für den Ascher Schützenhof Eulenhammer: Willi
Kanzmeier Hildesheim 10 DM- Ernst Keil Hildesheimio DM; Richard ıviüııer séıb ıoo DM, Rıcı¬ere?(
Grimm Selb 30 DM; Alfred Schwesinger Schro-
benhausen 10 DM; Frieda Kühnel Memmingen 10
DM; Gust. u. Erika Ludwig- Weilheim 20 DM; Ri-
chard Völkl Bamberg 20- DM; Rudolf Wagner
Krefeld 10 DM; 'Gustav Zeidler Helmbrechts 20 DM;
Alfred Fleischmann Bad Soden 20 DM. - Statt
Grabblumen für Herrn Ernst Müller (Turnlehrer]
Rehau von Herbert Ernst Rehau 20 DM.

Unsere Toten
Am 8. August 1977 verstarb in Schwä-

bisch Hall nach langer schwerer Krankheit
die Witwe des Zimmermanns Gustav
Huster, Frau Albine Huster geb. Geipel,
kurz nach ihrem 7.9. Geburtstag. Vor der
Vertreibung wohnte -sie in Wernersreuth.

In Nürnberg verstarb am 28. August im
Alter von 71 Iahren Herr Anton Manges
(Spitalgasse 7, Tischler] nach wochenlan-
gem Aufenthalt in einem Krankenhaus an
einem Herzversagen. Er war in Asch lange
Iahre Mitglied des Gesangvereins „Da-
heim” und blieb auch nach der Vertreibung
eifriger Sänger. Die Ascher Heimatgruppe
Nürnberg verlor mit ihm wieder ein treues
Gründungsmitglied. Sie nahm fast vollzäh-
líg an der Trauerfeier teil. Es zeigte sich
wieder, wie mehr als 25 Iahre Schicksals-
gemeinschaft in der neuen Heimat Bindun-
gen geschaffen haben, wie sie einst daheim
auch nicht stärker waren. An der Bahre
nahm Lm. Blasche in Vertretung des er-
krankten Gmeu-Sprechers Rogler unter
Niederlegung eines Kranzes bewegten Ab-
schied von Heimatfreund Manges, der auch
zu den ersten Mitgliedern der SL und der
Egerländer Gmoi zählte.

§1, _

Ernst Müller, ehemals Turnlehrer beim
TV Asch 1849, erlag am 29. September im
Alter von 69. Iahren einem Herzschlag '-
„Sekundentod”, 'wie der Arzt feststellte.

Ü

lich wie immer zu jedem Spaß aufgelegt,
als .plötzlich seine Stimme stockte, der
Atem schneller und schwerer wurde und
ein dumpfes Stöhnen Böses ahnen ließ.
Alles Rufen war vergebens, es blieb still
am anderen Ende. Bis dann ein verzwei-
felter Schrei und herzbrechendes Weinen
die Vermutung bestätigte. Ernst war, den

sudetendeutsche
Spirituosen - Spezialitäten.
wie TEE-FIUM, Punsch, Allasch, Kümmel,
Korn, Kaiserbirnen, Glühwürmchen, Bitter-
Liköre und weitere 50 Sorten erhalten Sie
ab DM 50,- portofrei ins Haus gesandt.
Bitte Preisliste anfordern.
Karl Breit, Postfach 66, 7336 Uhingen

' Brennerei und Spirituosenfabrik
x' Bleichereistraße 41, Telefon (07161) 35 21

<fi~>S'iEıtA-Essenzen
zur Selbstbereitung von

RUM - LIKUREN - PUNSCH
haben sich seitJahrzehnten bestens bewährt
60 Sorten. 1 Fl. für 1 I ab DM 2,40 in Dro-
gerien, Apotheken od. direkt beim Hersteller
K. Breit, Postf. 208, 7320 Göppingen
Telefon (07161) 35 21 - Ab 4 Fl. portofrei

lm Haus des Deutschen Ostens in München, einer
nachgeordneten Behörde des Bayerischen Staats-
ministeriums für Arbeit und Sozialordnung, sind
demnächst

drei Stellen zu besetzen.
Es werden sichere Arbeitsplätze geboten.
1. Ein Zweitpförtner nach VergGr. IX BAT ab

November 1977. Voraussetzun ist, daß innerhalb
der 40-Stunden-Woche auch Agbend- und Wochen-
enddienst geleistet wird.

2. Eine Schreibkraft nach VergGr. Vll BAT ab
Februar 1978. 'Voraussetzung ist eine Eignungs-
Erüfung durch das'Staatsminis†erium.

3. in Verwaltungsleiter nach Ver Gr. V b BAT mit
späterem Aufstieg nach Vergår. lVb BAT ab
April 1978.
Voraussetzung sind Kenntnisse in der staatlichen
Verwaltung und im Abrechnungswesen.

Interesse an der Kulturarbeit für die ostdeutschen
und mitteldeutschen Landsmannschaften, freundlicher
Umgang mit den Landsleuten und den Heimatgrup-
pen ist Voraussetzung. Interessenten bewerben sich
schriftlich beim Haus des Deutschen Ostens in 8000
München 80, Am Lilíenberg 1. `

KARLSBADER WAFFEI.-ERZEUGNISSE!

WOHIN IM ALTER?
1 LA N D S L E U T E
lassen sich vonnerken für

. einen angenehmen Ftuhesitz
mit Betreuung und Verpflegung

im

ADALBERT-STIFTER-WOHNHEIM
8264 Waldkraiburg (Oberbayem)

Münchener Platz 13-15
Auskunft und Prospekt nur durch

HEIMWERK E. V. 8 MÜNCHEN 40
.Josephspl-6 - Tel.: 089/ 37 12 33

DAS UNERREICHTE GROS_SBl_LDWERK
DES HERRLICHEN SUDETENLANDES
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Erinnerungsb-ildwe-rk mit 500 Bildern
312 Seiten, 22 x 29 cm, Leinen, DM 45,--
(ab 1. 1. 1978 DM 49,80)
im sudetendeutschen Traditionsverlag
ADAM KRAFT. VERLAG
Postfach 210 - 6800 Mannheim 52 -
IM BUCH LEBT
DIE HEIMAT FORT

Direkt vom Hersteller, versendet ganzjährig an Privat, von 26,- DM an aufwärts, Porto frei
im lnland
Georg Bayer, 8907 Ziemetshausen/Sdıw.
Inhalt des .26-DM-Paketes:
1 Waffel-Torte (8 Ecken mit Nougatcreme] in Plastik-Runddose, 4 Zucker-Butter-Va-nille-Nuß-
Oblaten, 9 Bayer-Oblaten mit Dessert-Creme, 9 Bayer-Oblaten mit Dessert-Füllung, 5 Waffel-
Törtchen, 5 .Delıcat-Waffeln, 5 Nou atcreme-Waffeln, 3 Cafécreme-Waffeln, 4 Nußcreme-Waffel-
Ecken und 3 Napolıtaner-Waffeln. il-insgesamt 55 Stück verschiedene Waffeln]

Still und ruhig War dein Leben,
christlíclı warst du stets gesinnt.
Möge Gott dir jenseits geben,
.was du hier hast wohlverdient.

Gott der- Herr hat meine herzensgute Frau, unsere liebe Mutter,
Schwiegermutter, Oma, Uroma, Tante und Patin

Frau Anna Stadler geb. Merz 5
a.m 27. August 1977 im gnadenreichen Alter von 83 Jahren zu sich in
'seinen ewigen Frieden heimgeholt. _ _ __

In stiller Trauer:
Sein Schwiegersohn P. Brunner, Sohn der\ Emil _3f&d|GI'. Gatte _ “
Asßllßrifl .Frau Ilse.. B_w__,nnE@r-Bavmåärtßl, „ Tochter ızıfriede walter mit Famiıgıe
sch'ldet n ' H etzt' n Se en 1 er - 11 r u s ıe e un , e
in der Schweiz am Telefon miterleben
mußte, so: „Trotz seines schweren Hüft-
leidens und seiner Herzkrankheit war er
stets unternehmungslustig und ließ sich
nie unterkriegen. Noch in den letzten Mi--
nuten seines Lebens plante er seine bevor-
stehenden Ferien in der Schweiz und tele-
fonierte in aller Vorfreude mit mir, natür-

und Anve-rwandte. _ -

Mainleus, Thurnau, Großenhül - früher Asch, Spitalgasse 16 .
_ Die Aussegnung vor der Einäscherung fand .am Dienstag, dem

30. August 1977, um 14.00 Uhr in Mainleus in aller Stille statt.
I Für erwiesene und noch zugedachte Anteilnahme herzlichen DankI 2  '|
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Telefonhrirer nodr {est umklammert, fi.ir
immer von uns gegangen."

Ernst Mi.iller stammte aus Niemes in
Nordbiihmen. Beruflidr kaufmdnnisdrer'
Angestellter, zog es ihn, den begeisterten
Turner, im fahre tg3o ztfi Turnschule nadr
Asdr. Hier fand er seine dauernde neue
Heimat und audr seine Frau. Nadr Been-
digung des Lehrgangs blieb er beim TV
As.ir i8+p. Im Beitrag ,,Turnerstadt Asdl"
zum Ascher Heimatbudr sdrreibt dazu Dr.
Rudolf fahn: ,,Der hervorragende Kinder-
turnlehrer iibernahm sogleidr die gesamte

|ugendarbeit in eigener Verantwortung
und gewann mit seiner festen, zupacken-
den Art auch bald die Zuneigung der Tur-
ner und Turnerinnen. Nach Henleins Ein-
;ii;s-il ai. F;liaik *"'a" r*'i Miiller \
Vereinsturnlehrer, und war bis zum An- .
schlu8 des Sudetenlandes an das Deutsdre
Reidr im Amt. Wdhrend dieser Zeit ent'
wickelte sidr eine sdrdne und neidlose Zu-
sammenarbeit mit dem Turnverein fahn."

Nach Kriegszeit und vierj?ihriger Gefan- .
genschaft in Ru8land kehrte er 1949 ztt'
seiner Familie zuriick, die inzwisdren in '
Rehau wohnte. Hauptamtlich fortan kauf-
mlnnisdrer Angestellter, leitete er neben-
amtlidr lange Zeit die Leibesiibungen im
Rehauer Turnverein und die dortige Ver-
sehrtengruppe. IJnvergessen blieb ihm bei
vielen Angehiirigen der jungen Asdrer
Generation seine mitreiBende Ftihrung
der fugendlager, die wdhrend der Ascher
Gro8treffen abgehalten wurden. Aus ge-
sundheitlidren Griinden mu8te er sdrlie(-
lidr das Turnen, das fiir ihn die Welt be-
deutete, aufgeben. Einen Gang zlu Gtertze,
einen Blid<- nac-h Asdt, zuriid< in ent-
schwundene sdrijne und erfolgreidee |ahre,
lie8 er sich bis zrletzt nidrt nehmen. -
Eine gro8e Trauergemeinde erwies dem
Verstorbenen am r. Oktober in der Aus-
segungshalle Rehau die letzte Ehre. Aus
dem Munde der Vertreter der Landsmann-
sdraft und des Turnvereins Rehau klangen
Dank und Anerkennung fiir sein selbst-
loses und vorbildlidres Wirken. Krdnze
wurden als letzte Grii8e vor dem Sarg
abgelegt.

Am zr. September starb, 9r fahre alt, in
Bayreuth Herr Wilhelm Schott (Beethoven-
stra8e). Der aus dem Kreise Mies stam-
mende friihere Staatsbeamte trat t9z5 in
die Firma seines Schwagers Christoph
Fisdrer in Asdr/Thonbrunn ein und hatte
bis zur Vertreibung die Einzelprokura der
Neuenteidrer Vigognespinnerei inne. Audr
nadrher blieb er bis zum 72. Lebensjahr
in Bayreuth tetig/ um seinen beiden En-
keln, den Scihnen des im Kriege gefallenen
ehemaligen Verbandsturnwarts willi
Brandner, gute Berufsaussichten schaffen
zu kdnnen. Seine vornehmsten lMesens-
ziige waren Herzensgiite und mensdrliche
Schlidrtheit.

Arn 28. Sept. starb in Au b. Laaberbergl
Ndb. Trjahrig Herr Wenzl Steffl, Gastwirt
und Viehh?indler, daheim Inhaber eines
Kohlenhandels und einer Fuhrwerkerei am
Forst. Der gebiirtige Rommersreuther war
das dlteste von sieben Kindern und seit
1937 mit Elsa Kiinzel aus Niederreuth ver-
heiratet, die schon vor zwanzig Jahren
starb. Seine Gastwirtsdraft in Au hie3
,,Zwm Egerlinder". An seiner Beerdigung
nahmen neben seinen ftinf Geschwistern
und sonstigen Angehiirigen viel Nadrbarn
und Freunde teil. Die Feuerwehr, der Krie-
gerverein und die Sudetendeutsdre Lands-
mannschaft, deren Mitglied er z5 fahre
Iang war, Iegten Krdnze nieder. Unter den
Kldngen vom ,,Guten Kametaden" senkten
sidr die Fahnen iiber das offene Grab
Wenzl Steffls, der stets ein frtihlidrer und
hilfsbereiter Mensdr war.

Frau Frida Thiele, Witwe des Wirkmei
sters Robert Th. aus Wernersreuth, starb
am 5. September in Ravensburg.

Nach einer Operation verstarb am l.Oktober 1977 pltitzlich, f[r uns alle unfafjbar,

mein lieber Gatte, unser guter Vater, Sohn, Bruder, Onkel, Neffe und Pate

Herr Adolf Lenk
Architekt

im Alter von 47 Jahren.

ln stiller Trauer:

lrene Lenk, Gattin
Hedwig Lenk Mutter
Peter, Gustav, Giinther, Simone und
Adolf, Kinder
Erna Valentin, Schwester (USA)

B59l Neusorg, QuellenstraRe 11 - frrlher Asch, Feldgasse 5

Frir bereits erwiesene und noch zugedachte Anteilnahme herzlichen Dank.

Pl6tzlich und unerwartet ist mein lieber Mann, unser herzensguter Vater, Sohn,

Bruder, Schwager und Onkel

Eduard Lorenz
im Alter von 5l Jahren aus seinem arbeitsreichen Leben von uns gegangen.

In stiller Trauer:

Adelinde Lorenz geb. Hecker
Margit und Gisela Lorenz
Luise Lorenz
Amo und Anneliese Lorenz u. Kinder

Eppingen, WaldstrafJe 62 - fr0her Asch, Hainweg, Giirtnerei

Die Beerdigung fand am Montag, den 15. August statt.

Nach einem erfUllten Leben ist am 10. September im 82. Lebensjahr unser lieber

Vater und GrofJvater

Robert Rank

in Frieden heimgegangen.

ln Dankbarkeit und stiller Trauer:

Alfred Rank und Frau Gertrud geb. Heinrich

Wilfried Rank

Kassel, HainbuchenstraBe 40 - friiher Griin 20

Die Trauerfeier fand im Qngsten Kreise statt.

Pldtzlich und unerwartet entschlief am Montag, den 22. August 1977 meine liebe,

treusorgende Frau, unsere Schwtigerin und Tante

Anna Unger geb. SchweE
im 73. Lebensjahr.

ln stiller Trauer:

Adolf Unger
nebst allert Anverwandten

Bebra, Maria-Juchacz-StrafJe 4 - fri.iher Asch, Gasthaus Unger

Die Berdigung fand am 25. 8. 1977 statt.
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Telefonhörer noch fest uınklammert, für
immer von uns gegangen.“

Ernst Müller stammte aus Niemes in
Nordböhmen. Beruflich kaufmännischer
Angestellter, zog es ihn, den begeisterten
Turner, im Iahre 1930 zur Turnschule nach
Asch. Hier fand er seine dauernde neue
Heimat und auch seine Frau. Nach Been-
digung des Lehrgangs blieb er beim TV
Asch 184.9. Im Beitrag „Turnerstadt Asch”
zum Ascher Heimatbuch schreibt dazu Dr.
Rudolf Iahn: „Der hervorragende Kinder-
turnlehrer übernahm sogleich die gesamte
Iugendarbeit in eigener Verantwortung
und gewann mit seiner festen, zupacken-
den Art auch_bald die Zuneigung der Tur-
ner und Turnerinnen. Nach Henleins Ein-
stieg in die Politik wurde Ernst Müller
Vereinstur_nlehrer,_ und war bis .zum An-
schluß des Sudetenlandes an das Deutsche
Reich im Amt. Während dieser Zeit ent-
wickelte sich eine schöne und neidlose Zu-
sammenarbeit mit dem Turnverein Iahn.”

#`

1 ~ Nach einer Operation verstarb am 1.0ktober 1977 plötzlich-, für uns -alle unfaßbar,
\__ mein lieber Gatte, unser guter Vater, Sohn, Bruder, Onkel, Neffe und Pate

Herr Adolf Lenk
li i A Architekt

im Alter von 47 lahren.

In stiller Trauer:
xx Irene Lenk, Gattin

Hedwig Lenk Mutter
Peter, Gustav, Günther, Simone und

\-_ Adolf, Kinder
li.

X _

E.

\_-›

K.

_ _Erna Valentin, Schwester (USA)

8591 Neusorg, Quellenstraße 11'- früher Asch, Feldgasse 5
Für bereits erwiesene und noch zugedachte Anteilnahme herzlichen Dank.

Nach Kfíegszeít Ufiddvieflähfigef Gefäß' \ Plötzlich und unerwartet ist mein liebe-r Mann, unser herzensguter Vater, Sohn,
genschaft in Rußland -kehrte er 1949 zu
seiner Familie zurück, die inzwischen in
Rehau wohnte. Hauptamtlich fortan' kauf-
männischer Angestellter, lei_tet_e__er neben-
amtlich lange Zeit die Leibesübungen im
Rehauer Turnverein und die dortige Ver-
sehrtengruppe. Unvergessen blieb ihm bei
vielen Angehörigen der jungen Ascher
Generation seine mitreißende Führung
der Iugendlager, die während- der Ascher
Großtreffen abgehalten wurden. Aus ge-
sundheitlichen Gründen mußte er.schließ-
lich das Turnen, das für ihn die Welt be-
deutete, aufgeben. Einen Gang“ zur Grenze,
einen Blick nach Asch, zurück in ent-
schwundene schöne und erfolgreiche Iahre,
ließ er -sich bis -zuletzt nicht nehmen. -`
Eine große Trauergemeinde erwies .dem
Verstorbenen am 1. Oktober in der 'Aus-
segungshalle Rehau die letzte Ehre. Aus
dem Munde der Vertreter der Landsmann-
schaft und des Turnvereins Rehau klangen
Dank und Anerkennung für sein selbst-
loses und vorbildliches Wirken. Kränze
Wurden als ' letzte Grüße vor dem' Sarg
abgelegt. ,___ _ _ _ ' ' ' '

*Y*
Am zr. September starb, 91 Iahre alt, in

Bayreuth Herr Wilhelm Schott (Beethoven-
straße). Der aus dem Kreise Mies stam-
mende frühere Staatsbeamte trat 1925 in
die Firma seines' Schwagers Christoph
Fischer in Asch/Thonbrunn ein und hatte
bis zur Vertreibung die Einzelprokura der
Neuenteicher Vigognespinnerei inne. Auch
nachher blieb er bis zum 72., Lebensjahr
in Bayreuth tätig, um seinen beiden En-
keln, den Söhnen des im Kriege gefallenen
_ehemaligen Verbandsturnwarts Willi
Brandner, gute Berufsaussichten schaffen
zu können. Seine vornehmsten Wesens-
züge waren Herzensgüte und menschliche
Schlichtheit. ` -

Am 28. Sept. starb in Au b. Laaberberg/
Ndb. */rjährig Herr Wenzl Staffl, Gastwirt
und Viehhändler, daheim Inhaber eines
Kohlenhandels und einer Fuhrwerkerei am
Forst. Der gebürtige Rommersreuther 'war
das älteste von sieben Kindern und seit
1937 mit Elsa Künzel aus Niederreuth ver-
heiratet, die schon vor zwanzig Iahren
starb. Seine Gastwirtschaft in Au hieß
„Zum Egerländer". An seiner Beerdigung
nahmen neben seinen fünf Geschwistern
und sonstigen Angehörigen viel Nachbarn
und Freunde teil. Die Feuerwehr, der Krie-
gerverein und die Sudetendeutsche Lands-
mannschaft, deren Mitglied' er 25 Iahre
lang war, legten Kränze nieder. Unter den
Klängen vom „Guten Kameraden" senkten
sich die Fahnen über das offene Grab
Wenzl Steffls, der stets ein fröhlicher und
hilfsbereiter Mensch war.

Frau Frida Thiele, Witwe des Wirkmei-
sters Robert Th. aus Wernersreuth, starb
am 5. September in Ravensburg.

\
`\

J

Bruder, Schwager und Onkel
Eduard Lorenz _

.im--Alter von 51 Jahren aus seinem arbeitsreichen Leben von uns gegangen.

' In stiller Trauer:
A Adelinde Lorenz geb. Hecker

Margit und Gisela Lorenz
Luise Lorenz -
Ame und'Anneliese Lorenz u. Kinder

Eppingen, Waldstraße' 62 - früher Asch, Hainweg, Gärtnerei
_ -Die-- Beerdigung fand am Montag, den 15.August statt.

›

Nach einem erfüllten Leben ist am 10. September im 82. Lebensjahr unser lieber
'Vater und Großvater- '

in Frieden heimgeg-angen.
Robert Rank A A A ii

_ . _ _ f -

In Dankbarkeit und stiller Trau_er:_ _ _ _
Alfred Rank und Frau Gertrud geb. Heinrich
Wilfried Rank

Kassel, Hainbuche-ns-traße 40 - früher Grün 20
' Die Trauerfeier fand' im engsten 'Kreise statt. '

Plötzlich und unerwartet entschlief am Montag, den 22. August 1977 meine liebe,
treusorgende Frau,-unsere :Schwägerin und Tante'

A B N A Anna Unger geb. Schweiz A i
im 73. Lebensjahr.

In stil-ler Trauer: .
--A_dolf_Unger _ -~ _

_ nebst allen Anverwandten - _' "

Bebra, Maria-luchacz-Straße 4 - früher Asch, Gasth-aus Unger'
Die Be-rdigung fand am 25. 8. 1977 statt.
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Am 22. August starb in Bebra in Hessen mein lieber Mann

ln stiller Trauer:

Ernestine Greiner

im Namen aller Verwandten

644 Bebra, Marialuchacz-Straf3e 1 - fr. Asch, Roglerstr. 19

Gott der Herr hat unsere liebe Schwester, Tante und GroR-

tante
Emma Goldschald

' 18.5. 1894 t 19.9. .1977

vorbereitet zu sich in sein Reich heimgeholt.

ln stiller Trauer:

Anna Goldschald
Elise Kraus geb. Goldschald
Frida Thumser geb. Goldschald
Heinz und llse Thumser mit Sohn
Anneliese Zimmer geb. Thumser
mit Sohn und Tochter

8178 Nidda 16 (Ulfa), Ernstgasse 3 -
fr0her . Asch, Langegasse 2252

Unsere liebe Mutter, Oma, Schwiigerin und Tante

Ernestine Lorenz geb. Prell
hat uns nach schwerer Krankheit im Alter von 85 Jahren fiir
immer verlassen. Sie wurde am 15. September 1977 ein-
geiischert.

ln stiller Trauer:

Fam. Karl Lorenz, Rehau
Fam. Gustav Lorenz, Ohringen
Karlheinz Lorenz, Berlin

Ohringen, Hindenburgstr. 74 - frUher Asch, Lerchenp6hlstr.

Unerwartet verschied am 28. August 1977 mein lieber Mann,

unser guter Vater, Bruder, Schwager und Onkel

Herr Anton Manges
im Alter von 7l lahren.

ln tiefer Trauer:

Julie Manges
Hermann Manges
nebst allen Verwandten

N0rnberg, lngolstddter Str. 125 - fr.Asch, Hamerlingstr.209S

Die Einiischerung fand am 30. 8. im Krematorium NUrnberg

statt.

Unser herzensguter Vater, GroRvater, Urgrof3vater, Onkel
und Schwager, Herr

Wilhelm Schott
' 13. 5. 1886 t 21.9.1977

ist nach einem mit groRer G0te erftillten Leben f0r immer

von uns gegangen.

Bayreuth, Mebartweg 21

ln stetem Gedenken:
lrmgard Brandner
Else Schott
seine Enkel und Urenkel
Gerhard und Uwe
Annemarie und liirgen
im Namen aller Anverwandten

Am 7. September 1977 verschied nach langem, schweren
Leiden mein lieber Mann, unser guter Bruder, Schwager,
Onkel und Pate

Herr Hermann Ziifel
im Alter von 78 Jahren.

ln tiefer Trauer:
Sofie Zdfel, Gattin
Hilde Geyer geb. Z<ifel
Herta Martin geb. Zdfel
Frieda Zdfel
und alle Anverwandten

6497 Steinau 1, Altenwohnheim '13 -
froher Asch, Langegasse 2088

F0r bereits erwiesene Anteilnahme sagen wir auf diesem
Wege unseren herzlichsten Dank.

ln Liebe und mit viel guten Erinnerungen nahmen wir Abschied von unserem so
pl6Elich verstorbenen Gatten und Vater 

r
Ernst Miiller 4

ehemals Turnlehrer in Asch

' 30.1.1908 t 29.8.1977

ln stiller Trauer:

Klara M0ller
und Kinder Dietlinde, lnge, Dieter
mit ihren Angehdrigen

Rehau, FabrikstrafJe 25 d

Ep {! d;+ n.k o n t o nur: Dr. Benno Tins

FfS"*: {inchen- Kto. 3710 003 180. Bitte
!!in$ df hier unt€n im lmpressum ange-
Strt!$ Gpsdriltskonten beniitzent (Zah-
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Gott der Herr hat unsere- liebe Schwester, Tante und Groß-
tante

Emma Goldschald
* 18.5.1894 † 19.9.1977

vorbereitet zu sich in sein Reich heimgeholt.

In stiller Trauer:
Anna Goldschald
Elise Kraus geb. Goldschald

' Frida Thumser geb. Goldschald
Heinz und Ilse Thumser mit Sohn
Anneliese Zimmer geb_Thumser
mit Sohn und Tochter

6478 Nidda 16 (Ulfa), Ernstgasse 3 -
früher .Asch, Langeg-asse 2252

Unsere liebe Mutter, Oma, Schwägerin und Tante
Ernestine Lorenz geb. Prell

hat uns n-ach schwerer Krankheit im Alter von 85 Jahren für
immer verlassen. Sie wurde am 15. September 1977 ein-
geäschert.

ln stiller Trauer:
Fam. Karl Lorenz, Rehau
Fam. Gustav Lorenz, Öhringen
Karlheinz Lorenz, Berlin _

Öhringen, Hindenburgstr. 74 - früher Asch, Lerchenpöhlstr.

Unser herzensguter Vater, Großvater, Urgroßvater, Onkel '
und Schwager, Herr _

Wilhelm Schott. J
* 13.5.1886 † 21.9.1977

ist nach einem mit großer Güte erfüllten Leben für immer
von uns gegangen.

Bayreuth, Mebartweg 21

_ In stetem Gedenken:
Irmgard Brandner
Else Schott

ffi se-ine Enkel und Urenkel
\ Gerhard und Uwe
"" Annemarie und Jürgen
Q im Namen alller Anverwandten
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Am 22. August starb in Bebra in Hessen mein lieber Mann

A Lorenz Greiner
im 84. Lebensjahr. _

In stiller Trauer:_
- Ernestine Greiner

im Namen aller Verwandten

644 Bebra, Maria-Juchacz-Straße 1 - fr. Asch, Roglerstr. 19

Unerwartet verschied am 28. August 1977 mein lieber Mann.
unser guter Vater, Bruder, Schwager und Onkel

Herr Anton Manges
im Alter von 71 Jahren.

In tiefer Trauer:
Julie Manges
Hermann Manges

_ nebst allen Verwandten

Nürnberg, 'Ingolstädter Str. 125 - fr.Asch. Hamerlingstr. 2098
Die Einäscherung fand am 30. 8. im Krematorium Nürnberg
statt.

Am 7. September 1977 verschied nach langem, schweren
Leid-en mein lieber Mann, unser guter Bruder, Schwager,
Onkel und Pate '

Herr Hermann Zöfel
im Alter von 78 Jahren.

In tiefer Trauer:
Sofie Zöfel, Gattin

_ Hilde Geyer geb. Zöfel
Herta Martin geb. Zöfel
Frieda Zöfel _
und alle Anverwandten

6497 Steinau 1, Altenwohnheim 1-3 -- -
früher Asch, Langegasse 2088 _
Für bereits erwiesene Anteilnahme sagen wir auf diesem
Wege unseren herzlichsten Dank. `

ln Liebe und mit viel guten Erinnerungen nahmen wir Abschied von unserem so
plötzlich verstorbenen Gatten und Vater

Emei Müııer
ehemals Turnlehrer in Asch

* 30.1.1908 † 29.8.1977

ln stiller Trauer:
Klara Müller
und Kinder Dietlinde, Inge, Dieter '
mit ihren Angehörigen'
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